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Borrede 

zum vierten Bande 

& liegt nicht im Plane des Hildebrandt'ſchen Werks, von den 

Handgriffen und mancherlei Hülfsmitteln zu handeln, welche 

ben Anatomen beim Zergliebern unterftügen. Indeſſen ſcheint 

es mir doch zwedmäßig zu fein, den Lefer mit einigen Vor⸗ 

theilen bekannt zu machen, welche ih, auf eigene Erfahrung 

geftügt, fehr empfehlen Tann. i 

Bekanntlich pflege man die Blutgefäße dadurch fichtbar zu 

machen, baß man gefärbte Materien in fie einfprigt, welche im 

erwärmten Zujtande Rüffig find, und beim Erkalten feſt wer 

den. Damit fie aber nicht früher erkalten und erflarren, als fie 

weit genug in die Adern vorwärts gedrungen, ift man gend« 

thigt, dem Leichname felbft im warmen Wafler eine höhere 

Temperatur mitzutheilen. 

Diefe von Swammerbam erfundene Methode hat bei 

mancherlei Bortheilen, die fie gewährt, nicht geringe Nachtheile. 

Abgefehen von der Unbequemlichleit, mit welcher die Anflalten 





Borrede. v 

ſich nad Ritzſch's eignen Verſuchen ſeht wohl zur Einſpritzung 

in die Adern eignet. 

Ich habe mid) feitden mit jenem Gegenftande vielfach be 

Miftigt, und Tann, unterftüßt durch die pharmaceutifhe Geſchick⸗ 

lichkeit meines vormaligen Gehülfen, Dr. Hafe, und meines 

jetigen Gehuͤlfen, Hrn. Albanus, nun außer einer rothen eine 

weiße Injectionsmaffe angeben, welche ſich mit den mannich— 

faltigften Farben färben läßt, und eine urfprünglich gelbe Maffe, 

welche eine fehr intenfive Farbe befißt. 

Diefe Waffen laffen ſich eben fo meit oder noch weiter in 

die Adern vorwärts treiben, ald bie ehemals gebräuchlichen 

Bahömaffen. Denn ohne eine feinere Injectionsmaffe voraus 

zuſchicken, erfüllen fie die Blutgefäße in dem Grade, daß 

13 B. der ganze Magen von dichten Arteriennetzen bedeckt er- 

fheint, und daß alle feine Arterien von allen Seiten auf das 

Mannichfaltigſte anaftomofiren. 

Schickt man nun aber diefen Maffen geeignete flüfjigere 

Maffen voraus, über deren Bereitungsart ich zu einer andern 

Zeit Auskunft geben werde, fo dringen die gefärbten Materien 

nicht nur bis in die feinften Haargefäßnege, fondern fie gehen 

auch in dem Grade aus den Arterien in die Venen über, daß 

man an durchſichtigen, ausgefpannten Häuten neben den Ar— 

terien bie fie begleitenden Beinen Venen verlaufen fieht. Mit- 

telft der angegebenen Methode find auch die Blutgefäße des 
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8 Vonden 

zuſammengeſetzten, zu eigenthümlichen Ver⸗ 

richtungen beftimmten Organen. 

Hiipebrandt, Anatomie. IV. 1 
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Drgane am Kopfe und am Halfe, welche Verrichtun⸗ 
gen für die Seele haben, namentlich die Sinnor⸗ 
gane und dad Organ der Stimme. 

Die Sinnorgane im Allgemeinen. 

Ale am Kopfe liegende Sinnorgane befinden fi an der vorderen 
Seite defjelben, d. h. an der Seite, welche nad) dem Drte hingerichtet 

ift, nach welchem wir und zu bewegen pflegen. Fuͤr den Zweck, den meh- 
rere diefer Organe haben, ift es vortheilhaft, daß fie an einer fo hohen 
Stelle und an der vorderen Seite des Körpers liegen. Die Oeffnun— 
gen aller diefer Organe find vorwärts gekehrt, noch am meiften ſeit⸗ 
wärtd liegen die der Gehdrorgane, die zugleich auch am weiteften von 
einander abfiehen. Weniger divergirend liegen die Aren der beiden ein- 
ander ſchon viel näher liegenden Augen. Faſt parallel neben einander, 

zugleich aber mit nach abwärtögekehrten Deffnungen verfehen, und nur 
durch eine dünne Scheidewand von einander gefchieben, find die dem Geruchd- 
finne dienenden 2 Nafenhöhlen, in eine Höhle, verſchmolzen endlich, und 
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mit ihrer Deffnung gerate aach vorwaͤrts gekesr: Legt tie Nunkhoͤh⸗ 
le, welde dad Irgan des Geſchmacks und eines 'chr feineı Taſtnns, 

die Zunge, einſchließt. Ein weientlicher Zweck bei der Eimichtung meb⸗ 

rerer Sinnorgaue iceint der zu ſein, Day ein Neu, welcher geeignet 
ift, gewiſſe Einorüde aufzunehmen, an dner vaffertern Sc: ſich fo aus⸗ 

breite und endige, ba8 die empfinbbarer Einprude zu dieier Stelle fort⸗ 

gepflanzt werden und auf ben Nerven wirken men, wicle antere Ein- 
flüfle aber abgehalten werben, zu derielben Stelle zu gelangen und auf 
den nämlichen Nerven zu wirfen So ſtett z. B. der furgenilanzten 
Schwingungen, die dern Schal hervorsringer, ver Zeg zu ven verbor⸗ 
genften Hoͤtlen bes Chrs, bis tief in den Schädel “mein, offen, waͤh⸗ 
rend tiefe Höhlen Fir bie Luft, für das Licht, für tie Alte u. fl w. 
verſchloſſen find, jo iheint Las Licht durh durSñctige Haͤute und 
Fluͤſſigkeiten bis tief in Die Hoͤhlen der Augaͤpfel hinein, wobin tie Luft 
und die Wärme und Kile gar nicht, und die fortgeoflangten Stoͤße 
des Schals nur ſehr wenig Einbringen koͤnnen. Auf gleiche Bei ſchei⸗ 
nen num auch die Riehnerven und die Geihmafenersen in Tieren Sinn⸗ 
organen auf eine gewinſe zweckmaͤsige eife aufgehreitet. und tem viel- 
leicht mehr chemiſchen Eimwirkunger ter auf ten Geihmaf und auf ven 

Geruch wirkenber Koͤrver audgereer, un tod zugleick auf gemiffe Weiſe 
vor Verletzung geiküst zu iein. Die bie Sinnorgane biitenten Höblen 
nehmen von ber einen Seite ven empfindenden Nerven auf, von ber an= 

beren tritt in fie ber Lie Empfinbung erregente Einörud ein. In der Höhle 
reifft der letztere den Nerven. Zugleich giebt es bei mebterea Sinnerga⸗ 
nen auf dem Wege, auf welchem tie Eindruͤcke in tie Hoͤble eingelaſſen 
werten, Anitalten, durch weiche fie theil3 gemägigt, theils camcentrirt 

und verfärkt werben Finnen. Auch koͤngen mebrre Sinnergene nad) 

dem zu empfindenben Gegenflanbe bingerichter werten, und umge 
kehrt kaun in manden Einnorganen dem bewegten Koͤrver, weicher ben 
fimliten Eindruck hervorbringt, bevor er den Einneinersen trifft, 

eine paſſende Richtung gegeben werten, z. D. im Auge dem Lichte. 
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Venesiis 1600. Fol. «Patarüi 15:3 Fol. Erf ad M LAOS. Fol et im ejas ope- 

1970. @Juk Casserü, — ‚Pentaestheseion, hoe est de quimque sen- 
sibus Jiber, organorum fabricam variis iconihus fideliter et ad vivum aeri in- 
disis il — nec non actionem et usurı, discarsu anatomico et * 
gco accurate esplicata contineas. (Veneliis 1609. Fol.) Nunc premum in 

ermania visus. Fre£ 1610. Fol. Auch mit dem Titel: mava analomia, com- 
limens accuralem orgsnorem seusilium, tam kumanorum quam animal bru- 
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26 Die halbcirkelfoͤrmigen Canaͤle. 

durchſchnitte des Felſenbeins hinter der Trommelhoͤhle, und etwas weite 
nach innen als fie. 

An feiner vordern Wand, nach innen zu, bemerkt man einen flachen 
Eindruck, recessus hemisphaericus, am oberen Theile der hinteren 

Band einen größeren ovalen Eindrud, recessus hemiellipticus, Ne 
ben ber Fenestra ovalis nach vorn öffnet ſich der obere Gang ber 
Schnecke, scala vestibuli, in dad Vestibulum. Außer diefen beider 
Deffnungen find in der aͤußeren Hälfte derfelben 5 Deffnungen ber 
balbeirkelförmigen Canaͤle und an ber hinteren Wand ber äußerft enge 
Eingang des Aquaeductus vestibuli befindlic. 

Diefer fogenannte Aquaeductus vestibuli ift ein enger Gang im Knochen, der 
auf, der hinteren Seite des Felſenbeins mehr nach außen, als der Meatus audi 
torius, ungefähr in ber Mitte zwiſchen dem hinteren und dem oberen Rande ans 
fängt, anfangs weit iſt, endlich aber fo eng wird, daß nur eine Dünne Schweins⸗ 
borfte in ihm Pla hat. . 

Die Geftalt des Vorhofs, die Stellen, an melden ſich die halbe 
eirfelförmigen Ganäle und die Wafferleitung in ihm öffnen, und endlich 
die Lage und Geftalt deö recessus hemisphaericus und hemiellipticus 
variiren, nah A. Medelöinterfuchung, bei verfchiebenen Menichen nicht. 

Die 3 halbeirkelförmigen Candle ober Bogengänge, ca- 
nales semicirculares find gefrimmte, etwas platte Gandle. Sie ge 
ben vom Vestibulo aus, und frümmen ſich zu ihm zurüd, Die Krüms 
mung derfelben ift nicht ein Stüd eines Kreisbogens, wie das Wort semicircu- 
Jaris auszudrüden ſcheint fonvern nadı den Unterfuchungen von A. Meck el und 
Gerber?) entweder Cförmig und alio ein Stücd eines ovalen Bogens, oder 
foger ein wenig Sförmig. Der Duerdurchmefler der Möhre felbft iſt vom concas 
den zum converen Rande größer, als von einer Seite des Cauals Zur andern. 
Bei den Säugetieren iſt dagegen die Form der Beugung kreisförmig, die des 
Eanals mehr cnlindriich, nicht platt gedrückt. Uebrigens variiren die Bogen 

R ge hinſichtlich der abfoluten und relativen Größe, hinſichtlich der Geſtalt der 
rümmung und des Querdurchſchnittes der Röhre derfelben fehr beträchtlich. 

Der eine Bogengang liegt über, der andere hinter dem Vestibulo, der 
Zte an feiner Äußeren Seite. Die 2, erfieren Bogengänge, der obere 
und der hintere, haben eine fenkrechte, der Zte äußere eine horigons 

tale Lage. Die 2 fenkrechten gehen mit einer gemeinfchaftlihen Mün- 
dung vom Vestibulo aus, und trennen fi) dann unter einem rechten 

Winkel in den oberen Bogengang, ber in die Höhe fleigt, fi 
quer im Selfenbeine nach vorn und bann in das Vestihulum zuräde 
kruͤmmt (fein Bogen bildet bie hoͤchſte Stelle des Labyrinthes), und in 
den hinteren Bogengang, ber fid) in der Längenrichtung des Fels 
fenbeind nad außen frümmt, und unten in dad Vestihulum zurüd: 
kehrt. In dem rechtwinklich begrenzten Raume zwiſchen diefen beiden 

1) Man fche hierüber U. Medels Abhandlung Cin Medels Archiv 1827. ©. :50. 
Gerber fülte, nach IIg6 Beifpiele, da6 Tnöcherne Labyrinth mit einer Baterie, Die 
heraudgenommen werden konnte und eimen Mbguß der Göhle darfielie, aus. 
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WBogengängen liegt In ber Tiefe des Felſenbeins ber Horizontale oder 
äußere Bogengang, ber vorn vom Vestibulo ausgeht, ſich nad 
außen kruͤmmt, hinten in baffelbe zuruͤckkehrt und unter allen 3 Bogen⸗ 
gängen der kuͤrzeſte und bidite ift. 

Der obere und äußere Bogengang Iffinen ſich vorn und hinten 
im Vestibulo, die vorderen Anfänge beider bilden eine blafenartige Ans 

ſchwellung, ampulla , die Deffnungen ber hinteren Enden dagegen find 

eng. Der hintere Bogengang Öffnet fih nur hinten im Vestibulo, 

und fein unteres Ende hat eine blafenartige Anſchwellung, ampulla. 
Der obere Bogengang liegt in einem faſt ſenkrechten Querdurch⸗ 
ſchnitte des Selfenbeins, der hintere in einem ziemlich ſenkrechten 
Laͤngendurchſchnitte, der horizontale oder aͤußere endlich in 
einem faft horizontalen Laͤngendurchſchnitte des Zelfenbeins. 

Die Schnede, cochlea, welche ihren Namen vollommen verbient, 

iſt nah A. Medel!) unter allen Theilen des Labyrinthes des Ohrs 

derjenige, welcher bie größte Gleichfoͤrmigkeit ſeines Baues zeigt. Sle 
liegt vor dem Vestibulo und vor dem Grunde des Meatus auclito- 
rius internus mit ihrer Spige nach dem vorderen Winkel des Felſen⸗ 
beins zu, ungefähr in der Mitte der Ränge deſſelben. Sie beftcht aus 
einem hohlen, ſich allmählig verengenden Gange, der fih in 2Y, Win⸗ 

dungen um eine äußerft kurze, faft horizontal liegende Are (Spindel, 
modiolus, columella), windet. Die Ifte Windung macht einen fehr 
großen Bogen und umfaßt die ?te. Der Modiolus geht von hinten 
quer und ziemlich horizontal durch das Felfenbein nach vorn, iſt hinten 
fehr weit, fpitt fich aber nad vorn fehr ſchnell wie ein kurzer Kegel zu. 
Er if kein fefter Stift und fein hohler regelmäßig gebifdeter Kegel, ſon⸗ 
dern er beſteht groͤßtentheils aus Ioderer, durch viele Candle und Zwi⸗ 

ſchenraͤume ungleichförmiger Knochenmaſſe. Genau genommen, iſt ex fein 
durchgehends beſtimmt abgegränzter, von ber benachbarten Knochenmaſſe 
unterfchiebener Theil, ſondern er beſteht aus großentheild lockerer Kno⸗ 
chenmaſſe, welche ben Raum ausfüllt, welchen ber gewundene &chnedene 
anal im der Mitte, d. h. an der concaven Seite feiner Kruͤmmung 
übrig läßt. 

Weil ein großer Theil ber erften Windung bes Canals der Schnecke tie ?te 
Windung nicht berührt, fondern in einem beträchtlich größeren Bogen um fie herz 
umgeht, und ein Swilhenraum zwiſchen ihr und der ten Windung kefindlich if, 
fo hängt die Subftanz des Modiolus in biefem Zwiſchenraume unmferbrocden mit 
der Knochenfubftanz zufammen, welche die Schneckenwindimgen äußerlich umaieht. 
Höher oben legt fi, immer die folgende Schnedenwintung ganz dicht und unzer⸗ 
trennlich an die vorhergehende an, umd es üft daher daſelbſi der mittlere, vom den 
Schueckenwindungen umgebene, von Modiolus eingenammsue Raum von dem 

3%. Meder fand in 7 Gcueden. bie auf bie oben erwähnte Melie in Wacht abse- 
ofen worden waren, nicht bie geringfte Ditferenn. 
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Dienft zu leiten, weldhen uns bie Schnede leiſtet, nämlich dem Gehoͤr⸗ 
ven den. Schall durch einen feſten Koͤrper mitzutheilen. 

hen Mugen habe ald beim Menſchen, namlich die Gpannung des häufigen Labyrinthé 
Au vergrößern und zu vermindern, und bie Schwingungen von außey jum häufigen Bas 

@ burinthe zu leiten; ». 
„2 weil diefe Nnöcelcen- bei Den genannten Siſchen in einer ſackförmigen Ber« 
längerung der SHirnhäute Tiegen, die mit der nämlichen Flüſſigteit gefünt in, als die 
Sappeipögte ſelbſt, und deren Slüffigfeit, wenn der Kopf des Fiſches vorn gehoben 
wird, and dem Scädel in deu Gad, oder umgekehrt aus dem Gade aurüd ig den 
Schädel fliegen Fanu, uud weil die Gchörfnöcelden des Penfchen, wie ich mir bei 
Embryonen überzeugt habe, keineswegs in der Höhle des Schleimhaut der Trommel - 
böhfe Liegen, fordern fih in einem Gade eutwideln, der eine Gorffegung der Pura 
amater iſt und zwiſchen dem Zelfenbeine und ber Schuppe des Gchläfenbeind Durch cine 
Spalte in die Paufenhögfe kommt, und weil Knöchelcher, die fo eigenthümlich gefaltet 

"und unter einander verbunden, im einem Durch eim Loch des Gchäbels hervordringenden 
Sacke der Hirnhaut gelegen ſind, nicht füglich für Halsrigpen gehalten werden Fönnen, 
ob fle gleich bei manden Fiſchen neben den Hafdwirbein, bei manshen aber auch, wie 
bei Cobitis fossilis, in den hohlen Querfortfägen der Halswirbel liegen; 

3) weil ich bie Gehörknöchelchen jur Rategorie derjenigen Knochen rechne, welche 
bei den BWirbeitpieren nicht conftant vorhanden find. Es giebt nämlich mehrere ſolche 
Knochen, welde, weil fie nicht zum Gerüfte des Körpers gehären, ſondern die Ahändee 
zung ber Gorm eines einzelne Giunorganed oder eines einjelnen anderen Organs bes 
wirfen helfen, mehr ale ale anderem Knochen veränderlich find, wie 3. B. der Kno⸗ 
hen in dem Penis vieler Zhiere, die Zähne, bie Kuqchenplatten am Ringe des 
Bogelauges, die Auochen am Kehlfopfe ber Vögel, an den Riemen der Fiſche m. f. w. 
Weit entfernt alfo, beweifen zu wolen, daß bie Gehörfnöhelhen allen Wirbelthieren 
autãmen, und bag fie in diefem Ginne son mir auch bei den Ziihen aufgefunden wor« 
den wären, behaupte ich vielmehr, dag fie den meiſten Fiſchen ganz, und vielen Am⸗ 
phibien zum Theil fehlen, dag fie nur bei manchen Zifchen gefunden werden, und daß 
man durch die Vergleichung der Anochen der Wirbelthiere unter einander nicht gehin» 
dert werben könne, fie Gehörtnochen zu nennen, weil die Annahme von Geoffron 
St. Silaire, dag die Gehörfnochen bei allen Wirbelthieren vorkommen und in gleis 
her Zahl vorhanden fein müßten, und dag die Knochen des Kiemendeckels die Gehör⸗- 
nöchelchen der Fiſche vorftelten, unerwieſen it. Bei Knochen diefer Art beftinmt und 
ihr Nugen und ihre Verbindung mit den Theilen der Organe, zu welchem fie gehören, 

allein in der Wahl des Namens. 
Nicht wegen der von mir aufgefundenen anatomifhen Thatfachen und wegen des 

von mir angegebenen Nutzens, ben die Schwimmblaſe und die Gehörtnochen ber diſche 
haben, fondern nur in Hinſicht der Deutung der Knochen nach feinem Sinne, hat mic 
Geoffron St. Hilaire in mehreren franzöfiichen Journalen heftig angegriffen. Da 
aber Geoffron bei dem Gebrauche der Mnalogie zu fühn it, und ich es für erfore 
derfich halte, auf die Analogie nur mit großer Vorſicht Schlüſſe zu bauen, fo find wie 
noch in dem, was jeder für wahrſcheinlich oder für erwiefen hält, fo weit aus einander, 
das Erplicationen im Einzelnen zu feiner Vereinigung führen können. Ich habe es dar 
her ganz dem Urtheile anderer Anatomen überlaffen, über feine und meine Anſichten 
su entfcheiden. In der That find auch die von mir gemachten Unterfuchungen von eis 
nigen der ausgezeichnetften Naturforfcher wiederholt und beftätigt worden. Boianus 
Hat meine Unterfuchungen der Gchörorgane bei der Gattung Cyprinus wiederholt, und 
pe Abbildung von den Gehörfnöchelchen gegeben. Er beflätigt meine Beobachtungen 
und nenm die Gchörfnoden fo wie ich. Er fagt in feinem claffifhen Werte: Ana- 
tome testudinis Europeae. Vilnae 1819 — 1821. Fol. 8. 174. cujus omnis 
apparatus mentionem, ad nostrum propositum paullo aninus pertinentem, ideo 
feci, ut, si modo possem, cel. Geaffroy , ossicula auditus in ossiuın faciei 
serie pertinaeiter quaerentem, ab hoc improbo labore demum abstraheren., 

Eben fo hat ©. R. Treviranus fich durch eigne Zerglieberungen von der Rich- 
tigfeit der von mir befannt gemachten Beobachtungen überzeugt, und er giebt den be⸗ 
fehriebenen Teilen benfelben Namen und ſchreibt ihnen bie nämliche Berrichtung du, 
wie ich. Biologie B. VE, 1822. Rudolppi fagt Cin feinem Grundeife der Din 
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ihres unterliegenben Zellgewebes tft die Augenbraune beweglich. Dei 
Stirnmustel kann fie aufwärtd, der Ringmuskel abwärts, te 
runzelnde Muskel, corrugator supercilii, Tann fie einwaͤrts ziehen. 
Je weiter fie herabgezogen wird, deſto mehr ragt fie über ber Auges 
böhle hervor. 

Die Augenbraune befchattet dad Auge von oben, befto mehr, je wis 
ter fie herabgezogen wird, welches bei unangenehmer Empfindung g 
hellen Lichtes willkuͤhrlich geichieht. Auch hält fie, wenn der Kopf ſchwiſ 
den von der Stirne herabtriefenden Schweiß auf, und leitet ihn mad 
außen, bamit er nicht ind Auge fließe. | 

An der vorderen Deffnung der Augenhöhle, bie nicht von Kuode 
verfchloffen ift, liegen die beiden Yugenlider, palpehrae, welche | 
ten der Haut find. Die Haut von der Stirne tritt unter der tel, 

auf welcher die Augenbraune liegt, am oberen Rande der Augenhöhe 
vor dem Augapfel herab, und wird zum oberen Augenlide, palpehr 
superior. Die Haut von der Bade ſteigt unter der Augenhöhle fdah 
vorwärts vor dem Augapfel hinauf, und wird zum unteren Augenki, 
palpebra inferior. 

Das obere Yugenlid unterfcheidet fi) von dem unteren nicht nz 
in ber Lage, fondern auch in der Größe, indem jened größer, (von oba 
nach unten breiter, auch in der Quere etwas länger), als dieſes IE 

Auch finden, außerdem, daß das obere einen eigenen Aufhebemuskel hat, 
noch relative Verſchiedenheiten beider Augenlider in Rüdficht der Wim 
pern, ber Knorpelplatte c. Statt, welche unten betrachtet werben. Ue⸗ 
brigens haben fie beide eine ähnliche Geftalt und Befchaffenheit 2). , 

An jedem Augenlide unterfcheidet man den Rand und die 2 
Platten beffelben, eine auswendige und eine inwenbige. Der Rand 
des oberen ift abwärts, ber des unteren aufwaͤrts gerichtet. Beide find 
alfo einander entgegen gewandt. Die auswendige Platte ded Aus 
genlides geht bis zum Rande deſſelben, endiget ſich aber hier noch nicht / 
fondern fchlägt fich an demfelben um, nach inwendig hinein, und geht 
in bie inwendige Platte über. Die inwendige Platte geht an ber it 
wendigen Seite der äußeren Platte gegen den Augenhöhlenrand bin; 
und von da zu bem vorderen Theile der auswendigen Fläche des Auge ' 
apfeld, wo die Fortfegung des oberen Augenlives am Augapfel felbft 
wieber. hinab, und bie Fortſetzung des unteren wieber hinauf, jener ent- 
gegen, geht. Auf diefe Weife entfteht von beiden eine fortgefegte Haut, 

V Nach Sömmerring if der Rand am männlichen Uugenlide mehr einfach gebogen, 
der am weiblichen mehr / förmig gewunden: die Randfläche am männlichen Huge iR 
breiter. Bei Mohren find die ganzen Augenlider dicker. 
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Conjunctiva im Begriffe ift, den Tarsus zu überziehen, niemals fahe er ME in der 
{ ' tg \ De Tpeil der 

te. Beide Ränder kommen in 2 Winkeln, ben fogenannten Augen» 
winfeln, anguli oder canthi oculi, zufammen. Am dußeren 
Winkel kommen beive Ränder ohne Abſatz in einem Punkte zufammen, 
am inneren weichen fie erft von ihrer Richtung etwas einwärtd ab, ehe 
fie zu einander kommen, und vereinigen fi dann in einer kurzen ge⸗ 
Trümmten Linie; der äußere Winkel ift daher zugefpigt, ber Innere ab⸗ 
gerundet. Im inneren unterfcheibet ſich durch jene Abweichung ein 
Heiner Theil der Spalte, ben man den Thränenfee, lacus lacry- 
malis, nennt *). 

Die Flächen ber Augenlider find, der auswendigen Fläche bes Aug⸗ 
apfeld gemäß, gekruͤmmt, nämlidy die auswendige Flaͤche derfelben cons 
ver, bie inwenbige concav. Die inwendige Fläche berfelben liegt an dem 
vorderen Theile des Augapfels an, ber mit der Conjunctiva bededt iſt; 
doch bis zu den Stellen, an welchen die innere Platte jedes Augenlides 
an den Augapfel tritt, find fie völig frei, ohne Werbindung mit dem 
Augapfel felbft. Daher koͤnnen beide Augenlider auf dem Augapfel 
bis zu gewiffen Grenzen frei bewegt werben, und auf demſelben hin und 
ber gleiten. 

Bei geſchloſſenen Augenlidern, wenn die Muskeln berfelben in Ruhe 
find, hat die Spalte die Geftalt einer flach gebogenen, nad; unten con⸗ 
veren Linie, weil dad obere Augenlid in feinem mittleren Theile von 
oben nach unten breiter ift, ald das untere, und daher weiter nach un⸗ 

V Stachow, in Run’s Magain, 8. XV. p. 576. 
2) Edle a. a. O., bei welchem man alle diefe Thatfachen gefammelt findet. Taf. T. 

Fig. 3 — 5. Taf. II. Fig. 8 — 11. 
5) Rudolphi, Grundriss d. Physiologie. B. IE. p. 164 
N An ben Regeraugen, und noch mehr an ben Augen der Mongolen, Ehineſen, in die 

Spalte der Augenliber enger. . 
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dicker, härter und fleifer, als die Kopfhaare. Am männlichen Auge find 
fie im Allgemeinen dider. Sie ſtehen nicht alle genau in einer Linie, 
fondern einige ein wenig näher nady vorm, andere näher nach hinten. 
Die einzelnen Haare haben eine gebogene Richtung. Die Augetlidhaare 
bed obern Augenlides find nach unten conver, die des untern nach oben 
eonver, ſo daß fie bei der Verſchließung der Augenlider dem andern Aus 
genlibe ober dem Augapfel felbft mit ihren Spigen durch Reizung nicht 
ſchaden. Am obern Augenlide find fie gemeiniglich viel länger, auch 
zahlreicher, ald am unteren. Die ven Winkeln näheren find kuͤrzer, bie 
mittleren länger. Ihre Farbe ift verſchieden, und kommt doch nice 
allemal mit ber Farbe ber Kopfhaare überein. Bei Negern find fie 
ſchwarz. — Diefe Haare dienen, wie bie Augenlider felbft, zur Bes 
ſchuͤtzung des Auges. Bei der Schließung der Augenfpalte bebeden fie 

das Auge, indem bie obern mit den untern fi) zufammenlegen, und 
baburd dem Lichte und dem Staube befto den Eingang in bie 
Spalte verwehren. 

Uebrigens iſt zwifchen beiden Matten der Xugentider ein kurzes, loſes 

Zellgewebe, das kein Fett enthaͤlt. Dieſes Zellgewebe haͤngt an den 
Rändern ber Augenhoͤhle mit der Periorbita zufammen, indem an die⸗ 
fen Rändern von der Periorbita eine fortgefegte Haut in dieſes Zell⸗ 
gewebe übergeht. An ben Winkeln ber Augenlider ift das unterliegende 
Bellgewebe fefter, Ligamenta palpebralia, um die Augenlider daſelbſt 

„mehr zu befeftigen; am fefteften ift am inneren Augenwinkel das ſoge⸗ 
nannte Ligamentum palpebrale internum, weldes von dem oberften 
Theile der äußern Fläche des Processus frontalis am obern Kinn= 
badenknochen zum innern Augenmwinkel geht. 

An der innern Platte jedes Augenlides, zwiſchen ihr und der Knor- 
pelplatte liegen bid zu einiger Entfernung von ben Winkeln hin viele 
Stränge Heine Schmierhöhlen, glandulae Meibomii, neben 

einander, fo daß die Richtung diefer Stränge faft fenkrecht gegen ben 
Rand des Augenlives geht. In dieſen Höhlen wird eine halbflüffige 
Hautfalbe, Sebum Meibomii, abgefondert, bie im gefunden Buftande 
mild ift. Sie dient vielleicht dazu, die Ränder und bie inwendigen 
Flächen der Augenlider fchlüpfrig zu erhalten, und indem fie mit ben 
Thraͤnen ſich miſcht, deren falzige Schärfe .zu mindern. Jeder dieſer 
Stränge hat am Rande des Augenlides eine Heine Deffnung, aus wel⸗ 
her diefe Feuchtigkeit nad) und nach auötritt, fo daß am Rande jebed 
Augenlides hinter ben Deffnungen für die Augenlidhaare eine Reihe 

händungen Der Yugenliber ausgehen, (ht (che Häslih aus. Mean fie umictig ein 
wärtd wachſen, fo daß fie dem Augapfel kraßen, fo entſteht daraus eine Art von Au · 
genentzindung, Trichiasis, 
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bei dem Orbiculus eiliaris der Fall ift, ein kleinerer Kreis als fein hinte 

zer Rand. Durch bie Mitte ber großen kreisrunden Oeffnung, bie be 
fer Kranz umgiebt, geht die Augenare. An der Rafenfeite iſt ber Kr 
etwas ſchmaler, als an ter Echläfenfeite. 

Der hintere Theil tiefes Ringes ift in Außerft zahlreiche, aber ik 
niebrige, nach vorn fich einander nähernde Falten gelegt. Diele Fi 
hen gehen an bem vorberen Theile in wenigere ungefähr 70) fcmk 
und höhere Falten, processus ciliares s. plicae corporis eilias 
s. fibrae pallidae, über, welche auch nach vorn convergiren, und ſchuu 

le Vertiefungen zwifhen fi haben. Nach vorn werden folglich bi 

Falten allmählig immer erhabner, und treten immer dichter zufamma, 

Am inwendigen und vorderen Rande des Corpus ciliare endigen # 
ſich endlich in flumpfe Enden, welche zufammen biefen Rand ausm 
hen, bie Oeffnung de3 Corpus ciliare umgeben und bafelbft mit ie 
hinteren Oberfläche ber Iris (uvea) theild mit dem Rande der Kayl 
ber Kryſtallinſe zufammenhängen. Cie find nicht alle von ganz gleihe | 
Länge und Dide; doch ragen Lie flumpfen Enden derſelben alle gli 
weit nach innen, fo daß fie in einer Kreislinic fleben. Jedes ſolche erfeb 
nere Fältchen hat nämlich 3 Ränder, einen fangen angemachfenen, mittelſt det 
das Fältchen von ber Chorioidea ausgeht, eine langen freien, nach bem dank 
fichtigen Kerne des Yuges hingerichteten, und einen vorderen #leineren Rand, I 
die 2 langen Ränder unter einander vereinigt, und das vordere ſtumpfe Ex 
des Fait hens bilden Hitt. Der zwiſchen dem 2ten und ten Rande befinbidt 
Winfel ift an die Linfenfapfel, der zwiſchen dem Aften und Iten Rande fiegeat 
Winkel ift an die Iris angewachien. 

Das Corpus eiliare ift, fowohl an ten Falten, ald in den Zub 
ſchenraͤumen, ein wenig runzli und flodig. Die einzelnen Falten fe 
ſtehen aus einer Menge Blutgefäße, bie eine glüdliche Einfprigung 
unter dem Bergrößerungsglafe deutlich zeigt. Im jede alte treim 
viele Aefte der Arteriarum ciliarium yosticarumı aus bem vorderen 
heile ber Aderhaut zufammen, gehen längs der Falte vielfältig mit eine 
ander verbunten, flach gefchlängelt ; bis zum flumpfen Ende derſelben 

fort, an dem fie endlich in kurzen Bogen wieber ruͤckwaͤrts, und wahr: 
ſcheinlich in Venen übergehen. Beſonders zeichnet ein etwas größens 
Blutgefäßchen fih aus, das am erhabenen Rande einer jeden Falte fort: 
geht, und am flumpfen Ende mit einem andern fich verbindet, das im 
anliegenden Zwiſchenraume herzugefommen iſt 2). — uUebrigens findet 

man in biefem heile keine Spur von Fleiſchfaſern, welche einige ange: 
nommen haben, um daraus die Bewegung ber Kryftalllinfe, die fie ver: 

1, Die neueften Abbildungen über diefe Balten beim Menſchen und größeren Saugethieren 
findet man in Home Leetures on comparative anatony. London 1823. 4. Tom. 
IV. Pl. LXXXVII. und in den Phil. Transact. 
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Die Regenbogenhaut. 

Die Regenbogenhaut, iris, s. uvea, tunica caerulea apıd 
Galen. ?), welche bei einigen auch der Stern, bei andern die Blendum 
beißt, liegt am vorbern Theile des Auges hinter der Hornhaut, hate 
nen kreisfoͤrmigen Rand, und in ihrer Mitte eine Freisrunde Oeffun 
welche man bie Sehe (pupilla) nennt, und deren Rand man aud ie 
inwendigen Rand der Iris nennt. 

Das Sehloch liegt nicht genau in der Mitte der Iris, fondern & 
wa um den Gten Theil des Durchmeſſers näher nad) ber ‚Nafe a 
Diefe Stellung des Sehlochs hat, wie ich glaube, die Wirkung, da 
man mit unverwanbtem Auge nach außen zu Gegenftände, bie ſehr fer 

waͤrts liegen, nody fehen Tann, welche man, wenn fie eben fo weit nah 
der Nafe hin feitwärts lägen, nicht mehr zu fehen im Stande fein wirt 

vung *) überſieht man nach aufen 90%, nad, innen 60%. Rah 
Dre überfieht man nad) außen 100°, nad innen 60, 

Beide Zlähen der Iris feinen im natürlichen Buflande ziemid 
gerade, nicht gekrümmt zu fein, wenigftens ſcheint eine Krümmung 
welche einige angenommen haben, fo daß bie vorbere Fläche conver, I 
hintere concav wäre, nur fehr unbeträchtlich zu fein. Freilich aber e 
hält die Irid eine vorn gewölbte Geflalt, wenn man ein todtes Am 
von beiden Seiten brüdt, fo daß bie Kroftalllinfe vorwärts gedrängt da 
mittleren Theil berfelben vorwärts treibt. 

Der auswenbige Rand ber Iris liegt am Rande ber Hornhau 
Er hängt äußerlich mit dem Orbiculus eiliaris, in einigem Grabe an 
mit der Hornhaut, zufammen. Inwendig geht er zum Corpus ciliar 

über. Uebrigend liegt bie ganze Iris frei, ohne mit irgend einem The 
des Auges zufammenzuhängen, und ift, fomohl vorn, ald hinten, mit de 
waͤſſerigen Feuchtigkeit umgeben, in. der fie fi) ungehindert bewege 
ann. Ihre vordere Fläche liegt hinter ber Hornhaut, wie das platte 
Bifferblatt einer Uhr hinter dem fphäroidifchen Uhrglafe, fo dag man dr 
Iris hinter der Hornhaut erblickt, aber von ihr entfernt, indem zwiſchen 
beiden ber vordere Theil ber waͤſſerigen Feuchtigkeit liegt. Man findet 

V Der Name: Regenbogenhaut Grie) bezieht ſich auf die farbige Beſchaffenheit ir | 
zer vorderen Fläche. Der Name: Traubenhaut (uvea), den fie mit der Aderhau 
gemein hat, bezieht ſich wahrfcheinfich auf die Dunkle Farbe der mit ſchwarzem Gl 
me überjogenen hinteren Fläche. Cigentlich wird der Name: Iris, nur für bie border, 
der Name: Uvea, nur für bie hintere Fläche gebraucht. Doch kommen auch oft dit 
Namen ohne Unterihied für bie ganze Haut vor. 

2) Th. Young, on the mechanism of the eye, Phil. Transact, London 1801 
P. J. p. a6 

5) Purkinje in Rust's Magazin 1825. B. XX. 
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fie wegen der gemölbten Geftalt der Hornhaut deſto weiter von ihr ent= 
fernt, je näher an der Sehe man fie betrachtet. 

Die vordere Fläche dieſer Haut, iris proprie sic dieta, if ge⸗ 
=fleeift, fo daß feine Streifen, wie Strahlen, vom Umfange gegen die 
Sehe gehen. Diefe Streifen find gerabe, wenn bie Iris ausgedehnt (bie 
Sehe verengert ift), gefchlängelt, wenn die Iris zufammengezogen (die 
Sehe erweitert) iſt. Zaft in der Mitte zwiſchen dem aͤußeren Rande 
ber Iris und dem Rande des Sehlochs unterſcheidet man eine geſchlaͤn⸗ 
gelte, aud mehreren zufammenhängenden Bogen zufammengefegte kreis⸗ 
foͤrmige Linie, durch welche die Iris in eine größere aͤußere, und in eine 
kleinere innere, dem Sehloche nähere Abtheilung ober Bone getheilt wird. 
Bon biefem Kreife gehen Streifen, wie Strahlen, gegen das Schloch zu. 

Verſchieden hiervon find 2 von den vorberen Giliararterien gebildete Ge= 
faͤßkraͤnze, eirculus arteriosus iridis major und minor, von welchen 

der letztere Licht am Rande der Pupile, der andere nach außen neben 

dem äußeren Rande der Iris Tiegt, und bie man nicht von außen ficht. 
Die vordere Fläche der Iris ift farbig, und zwar bekanntlich bei 

verſchiedenen Menfchen von verfhiebener Farbe, grau, blau, grün, gelb, 
braun, und von verfchiebenen zwiſchen biefen Farben liegenden Nüancen. 
Die helleren Farben der Iris ſcheinen in den Fälteren, bie dunkleren in 
ben wärmeren Klimaten vorzugsweiſe vorzufommen; im Negerauge ift die 
Jris einfarbig dunkelbraun; wahrfcheinlich tragen Wanderungen und Mifchungen 
ber Nationen und einzelner Menfchen dazu bei, diefe Sarben aus den Gegenken, 
in denen fie urfprünglich vorkommen , in andere zu verfegen. Daß bei ber Ver: 
ſchiedenheit der Farbe diefer Haut fehr viel auf die Fortpflanzung von eltern 
auf Kinder ankonme, Iehren die häufigen Crempel, in denen einzelne Arten biefer 
Barden erblich werden ‚und gewiſſen Familien eigen find. In unfern Gegenden 
tommen jegt mancherlei Farben vor, obwol die blaue und graue am häuflgften find. 

In einer und derfelben Iris unterfeheiden ſich gemeiniglich bie eins 
zelnen Streifen von einander durch verfchiebene Nuͤancen einer Farbe, 
in einigen Faͤllen auch durch verfchiedene Farben 1). Die Heinere Zone 
iſt gemeiniglich von dunklerer Nüance, als die größere. — Ein Menſch 
bat gemeiniglich gleiche Farbe der Iris in beiden Augen; doch giebt es 
auch Menſchen, in denen die Farben in beiden von einander verſchie⸗ 
den find. 

Diefe farbige Beſchaffenheit der Iris ſcheint zum Theil von zarten Flocken 
abzuhängen, (welche fich zeigen, wenn man fie frifch in Wafier hänat), indem nad) 
deren verfchiedenen Eigenfhaften (Richtung, Größe, Geftalt, Dichtigkeit, Glätte,) 
die Lichtftrahlen verichtedentlich zurücdgemorfen werden. Denn die Aarbe vergeht, 
ſobald Weingeift die Fiocken zufammenzieht, fobald Anfülung der Blutgefäße in 

H So find 1. €. in manchen Augen dunkelblaue und heiblaue, braune und gelbe, blaue 
und weige — Gteeifen mit einander gemifcht. — In Mohrenaugen ift die Iris meift 
einfärbig und dunkelbraun. Sömmerrins Berfchiebenheit des Negers. 5. 7. In 
manchen Augen iſt 1. E. der große Ming biaw, der Heine gelb. 
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ranus ?), von welhen Home?) und Bauer, fo wie auch Maunpir 9), 
außer den Eirkelfafern zugleich auch feehtenförmige Faſern befchreiben. Rubols 
pHi 9_hat ſich von ihrer Eriftenz bis jest nicht überzeugen Pönnen, und Ar: 
thdur Jacob°) erklärt geradezu, daß bie Faſern, weiche Maunoir als ſtrah⸗ 
ienfoͤrmige Mustelfafern beſchrieben hätte, gelhlängette Gefäße wären. Aus 
einer von mir gemachten Sammlung von Beobachtungen °) über die Art und 
Weife, wie fid ein an diefer oder jener Stelle der Iris vegelwidrig entftandenes 
dvoch während des Lebens erweitert und verengt, wenn das Auge dem Lichte oder 
dem Schatten ausgelegt wird, und zwar fowohl in den Fällen, wo außer biefem 
regelmidrigen Soche noch die mittfere natürliche Pupille vorhanden ift, als auch 
in den, wo dieſe verfchloffen ift, oder endlich, wo bie mittlere Pupille mit einer 
nach dem Rande der Iris genen Spalte verbunden ift, habe ich Schluͤſſe über 
bie Lage der yeiparen Fafern der JIris zu ziehen gefucht. Man fieht nämlich, 
leicht ein, das ſich ein am äußeren Rande der Iris befindliches Loch bei verichlofs 
feuer, mittlerer Pupille ganz anders verhalten werde, wenn die Iris mit ſtrahlen⸗ 

rmigen Muskelfafern veriehen ift, als wenn fie Ereisförmige Faſern befigt. Aus 
dieſen pathologifhen Beobachtungen geht nun fo viel hervor, daß fich viele von 
ben von der SJris in diefem Franfhaften Buftande ausgeführte Bewegungen gar 
nicht begreifen laffen, wenn man annimmt, daß die Iris Freisförmige, oder daß 
fie frahlenförmige, oder endlich, daß fie beiderlei Fafern befige; fondern daß ſich 
diefe Erfheinungen am einfachften zulammenreimen faffen, wenn man annimmt, 
daß die Iris aus einem Gewirre mannichfaltig verwobener reizbarer Kafern ohne 
beftimmte Richtung beftehe, und daß durch die Nerven der Fris bewirkt werden 
Bönne, daß die Zufammenziehung in dem einen Falle am äußeren Rande, in einem 
anderen am inneren Mande ihren Anfang nehme, eine Meinung, welche auch 
Aupolphi’s ?) Zuſtimmung erhalten zu haben fcheint. Berzelius ®) madıt 
die Bemerkung, daß die Subſtanz der Iris ſowohi von Effigfäure als auch von 
kauſtiſchem Kali eine folhe Veränderung erleidet, daß fie erſt durchfichtig und der 
Galterte ähnlich, dann aber ganz aufgeräßt wird, und daß diefe Uuflöjungen die— 
felben Reactionen geben, wie die von Muskeln. 

Die Blutgefäße der Irid kommen größtentheils aus ben laͤnge⸗ 
ven Aeſten ber Arteriae ciliares posticae und aus den Arteriis ci- 
liaribus antieis. 

Von den Schlagadern zuerfl. Die längeren Aeſte ber Arteriae ciliares 
posticae, deren gemeiniglich 2, (auf jeder Seite des Auges eine) find, durchbohren 
Die Gtferotita an ihrem hinteren Theile, in ſchiefer Richtung, fo daß fie allmäh— 

2) Treviranus, Vermiſchte Schriften. 9. TIL. Bremen 1820. 9. p. 166. 167. und 
Beiträge zur Anatomie und Phyſiologie der Ginnedwerkjeuge. Heft I. Bremen 1828. 
Fol. Taf. I. Fig. 13. 

%) Home in Philos. Transact. 1822. und in Meckels Archiv, B, VIII. und Lec- 
tures oi comparative anatomy; in which are explained the preparations in 
the Hunterian collection, illustrated by engravings. To which is subjoined 
Synopsis regni animalis nune primum ex ovi modificatione propositi, in four 
Volumes; 4. Vol. IV. Tab. 37. Fig. 1. Tab. 58. fig. 7. (die nämlichen Abbile 
dungen, welche in den Phil. Transact, ftehen). 

3) Maunoir, Mein. sur Vorganisation de Viris et Voperation de la pupille arti- ” 
ficielle. . 

+) Srundris der Phuflologie, 8. IL. 197. 
6) Inquiries respecting the anatomy of the eye communicated by Mr. Farle in 

Medico-chirurg. Transactions. Vol, XII. Part, II. p. 512. 

6) Siehe meine Schrift, Tractatus de motu iridis. Lipsiae 1821. 4. 
7) Rudotypi, Grundriß der Phoſlologie. B. IL. ©. 218. 
®) Berzelins, Lehrbuch ber Thierchemie, überf. von 5. Böhler. Dreiden 1831- 8. 

p a31. 
Hüdebrandt, Anatomie. IV. 6 
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ber Fris biefe Flocken ändert, jobald Fäulniß fie auflöiet. Doch fcheint guch Me 
fchwarze Schleim an der hinteren Zläche der Iris dazu beizutragen. Dem I 
Farbe verliert gar viel, wenn man dieſen abgenommen kat. Vielleicht komm 
bier auch viel auf die größere oder geringere Dicke der Iris an, ob dieſer ichway| 
Sphteim mehr oder weniger burchfcheint, um Dunkfere oder heifere Müancen A] 
geben. 

Die hintere Flaͤche diefer Haut, uvea proprie sic diela, if m 
dem nämlihen ſchwarzen Schleime, pigmentum nigrum, üfe 
zogen, als bie innere Zläche der Aderhaut, der aber hier dicker und fehe 
und noch ſchwaͤtzer ift. Wenn biefer weggenommen wirb 2), fo zi 
diefe Oberfläche der Iris ebenfalls Streifen, welche, wie Strahlen, m 
ihrem größeren Rande gegen die Sehe gehen. Es hat faft das Anfehn, 
als ob diefe Streifen, welche von denen ber vorberen Fläche ganz m 

ſchieden find, am Umfange der Iris aus den Processibus eiliaribs 
entfprängen, In ber Gegend nahe an ber Gehe, in welcher an ber 
beren Fläche der kleinere Ring liegt, werden biefe Streifen feiner, fohf 

man fie nur bei fehr genauer Befichtigung und mit gutem oder nurmt 
bewaffnetem Xuge deutlich wahrnehmen Tann, und hören endlich gaq 
auf. Manche Anatomen haben diefe an der hinteren Oberfläche ber HB 
gelegenen Streifen für ſtrahlenfoͤrmige Musfelfafern gehalten. Allein ie 
Betrachtung größerer Thieraugen überzeugt jeden davon, daß es fire 
Ienförmig gelegene Falten find. 

Die hintere Oberfläche der Iris ift übrigens nicht, wie bie worden, 
farbig, fondern, wenn fie von dem ſchwarzen Schleime entblößt morbe, 
weiß. 

Die Iris ift eine dünne weiche Haut, welche aus Blutgefäßen un 
Nerven befteht, die mit einem feinen Zellgewebe verbunden find, Sem 
Streifen find, wie eine gluͤckliche Einfprigung zeigt, großentheils Blut⸗ 
gefäße, theils aber Falten und Flocken, und vieleicht au Nerven. Wen 
man bie Blutgefäße der Iris fehr gluͤcklich angefüllt hat, fo bleiben bed 
noch viele weiße Streifen zwifchen benfelben übrig. 

Ruyſch 9 und viele andere Anatomen glaubten an ber Iris flrahlenförmige 
Muskelfafern wahrgenommen zu haben, Einige Unatomen haben dagegen an br 
Iris einen um bie Pupille gehenden kreisförmigen Muskel zu Beben — 
namentliid Monro®), Maunoir, Home und F. Muck *), bei Vögeln Tredi⸗ 

2) Siehe Th. I. ©. 91. 

2) Ruysch, Responsio ad epist, problem. XIII. Thes. anat. II. p. 13. 
8) A. Monro, on the brain, the eye and ear. Edinburgh 1794. 4. Siege Reilt 

Arhiv. V. 392. 

9 F. Muck, Diss, de Ganglio ophthalmico nervisque ciliaribus, Landsh. 1816. 4 

i 
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rauus ?), von mwelhen Home?) nnd Bauer, fo wie auh Maunoir ®), 
außer den Girkelfafern zugleich auch ſtrahlenfoͤrmige Faſern beichreiben. Rudols 

‘9 hat ſich von ihrer @riftenz bis jept micht überzeugen können, und Urs 
H ur Jacob) erklärt geradeau, daß bie Faſern, welhe Maunoir als ſtrah⸗ 
Senförmige Mustelfafern beichrieben Hätte, gelhlängeite Gefäße wären. Uus 
einer von mir gemachten Sammlung von Beobachtungen °) über die Art und 
Weife, wie ſich ein an diefer oder jener Stelle der Iris regelwibrig entftandenes 
Soch während des Lebens erweitert und verengt, wenn das Auge dem Lichte oder 
dem Schatten ansgefept wird, und zwar fomohl in den Zällen, wo außer dieſem 
regelwidtigen Loche noch die mittfere natürliche Pupille vorhanden ift, als auch 
in den, wo diefe verichloflen iſt, oder endlich, wo die mittlere Pupille mit einer 
mach dem Rande der Jris gehenden Spalte verbunden ift, habe ih Schlüfle über 
die Lage der reigbaren Safer der Jris zu ziehen gefucht. Man fieht nämlich 
Leicht ein, das ſich ein am äußeren Hante der Jris befludliches Loch bei verichlofs 
fener mittlerer Pupille ganz anders verhalten werde, wenn die Iris mit ftrahlen: 
förmigen Muskelfafern verliehen ift, als wenn fie kreisförmige Falern_befipt. Aus 
diefen pathofogiihen Beobachtungen geht nun fo viel hervor, daß ſich viele von 
den von der. Iris in diefem kranthaften ‚Buftagde andgefübrte Bewegungen gar 
nicht begreifen laffen, wenn man annimmt, daß bie Jris Preisförmige, oder baß 
fie frahlenförmige, oder endlich, daß fie keiderlei Faſern befige; fondern daß ſich 
diefe Eriheinungen am einfachften zulammenreimen laſſen, wenn man annimmt, 
daß die Iris aus einem Gewirre mannichfaltig vermobener reisbarer Fafern ohne 
beftimmte Richtung beftehe, und daß durch die Nerven der Jris bewirkt werden 
Zönne, daß die Zufammenziehung in dem einen Falle am äußeren Rande, in einem 
anderen am inneren Rande ihren Anfang nehme, eine Meinung, welche auch 
Rudolphi’s 7) Zuftimmung erhalten zu haben fcheint. Berzelius ®) macht 

Bemerkung, daß die Subflanz der Jris fowohl von Eiffigfäure als auch von 
Zauftiihem Kali eine folche Veränderung erfeidet, daß fie erft ducchfichtig und der 
Galterte ähnlich, dann aber ganz aufgelöft wird, und daß diefe Aufdiugen dies 
felben Reactionen geben, wie die von Muskeln. 

Die Blutgefäße der Iris kommen größtentheild aus den laͤnge⸗ 
ven Aeflen der Arteriae ciliares posticae und aus den Arteriis ci- 
liaribus anticis, 

Don den Schlagadern zuerft. Die längeren Aeſte der Arteriae ciliares 
posticae, deren gemeiniglic 2, Cauf jeder Seite des Auges eine) find, durchbohren 
Die Stlerotita an ihrem hinteren heile, in fchiefer Richtung , fo daß fie allmäp« 

A) Treviranus, Vermiſchte Schriften. 8. TIT. Bremen 1820. 9. p. 166. 167. und 
Beiträge zur Anatomie und Phnflologie der Ginneswerfieuge. Heft I. Bremen 1828. 
Fol. Taf. I. Fig. ı3. 

the Hunterian collection, illustrated by engr: ubjoined 
Synopsis regni animalis nuno primum ex ovi modificatione propositi, in four 
Volumes; 4. Vol. IV. Tab. 
dungen, welche in den Phil. 

5) Maunoir, Mein. sur l’organisation de l’iris et l’operation de la pupille arti- 
ficielle. * 

*) Orundeiß der Phuflolsgie, 8. IL. 197. 
) Inquiries respecting the anatomy of Ihe eye communicated by Mr. Karlein 

Medico-chirurg. Transactions. Vol, XII. Part. II. p. 512. 

©) Siege meine Schrift, Tractatus de motu iridis. Lipsiae 1821. 4. 
D Rudotohi, Grundriß der Phoflelogie. ©. IL. ©. 218. 
s ——— @ehrhuch der Thierchemie, überf, von F. Wöhler. Dresden 1851. 8. 

p 351. 
Hildebraudt, Anatomie. IV. 6 
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Gehlochs erfolgt, wenn das Auge aus einem helferen Orte in einen dunkleren ges 
fangt ; bei umgekehrter Veränderung erfolgt Verengerung der Gehe. Ferner 
erfolgt aber auch die Erweiterung des Echlohs, wenn man in die Berne 

: fießt, wobei die Yırgenaren paraleler werden, die VBerengerung dagegen, wenn 
man fehr nahe Gegenftände betrachtet, (mobei die Augenaren convergiren). Dies 

felbe Bewegung erfolgt, wenn man die Augenaren convergent ftellt, chne nahe 
. Gegenftäude zu betrachten. Erweiterung erfolgt, wenn der Sait der Bella- 

donna oder des Hyoscyamus an das Auge gebracht wird, nach Vergiftung mit 
narcotifchen, vorzüglich mit den angeführten Mitteln, und endlich während des 
Sterbens überhaupt. Verengerung des Sehlochs in hohen Grade findet 
Statt während des Schlafs. Die Sche wird defto mehr erweitert, je weniger 
Licht, und defto mehr verengert, je mehr Licht auf das Auge falit. Diefe 
Einvihtung hat augenfheinfich darin ihren Nusen, Laß die Menge der Lichte 
ftrahten, welche in bie Höhle des Auges zu der Rervenbaut kommen und von da 
auf das Gehirn wirken, abgemeffen, gemehrt und gemindert werden Pönne. In 
Helleren Drten wird die Gehe verengert, um zu verhüten, daß nicht zu viele 

strahlen ins Ange kommen, welche bienden, und der Nerdendaut oder dem Ges 
hirn durch zu heftige Neigung ſchaden miürden; in dunkleren wird ſie erweitert, 
um mehrere Lichtftrahfen ins Auge zu fallen. Daß diefe Bewegungen nicht als 
dein von der Reizung der Nervenhaut, fondern auch von der des (Behind abs 
hängt, flieht man daraus, weil die Pupille des einen Auges fich erweitert, wenn 
man das andere Auge ſchlieht. Denn dann wirft weniger Licht auf das Gehirn, 
weil dag Licht nur in ein Auge fällt, und weil umgekehrt die Pupilie des einen 
Auges fid) wieder verengt, wenn man das andere gefchloffen geweſene Auge wies 
der öffnet, So wie num. die Größe der Reizung ber Nervenhaut umd des Ges 
hirns nicht allein von der Menge des ind Auge fallenden Lichtes, fondern auch 
don der größeren oder minder großen Einpfindlichfeit des Auges und des Gehirns 
abhängt, fo ift auch die Pupille bei ftumpfrühleuden Augen und bei betäubtem 
he gewöhntich erweitert, bei entzündetem Auge und gereistem Gehirne ges 
möhnlid, derengert. ‘ 

Ohne Zweifel erfolgt die Verengerung der Gehe durch Thätigfeit der Iris, 
welche vom Gehirne aus vermittelft der Ciliarnerven zu ihrer Bewegung auges 
regt wird, wen der Reiz des Lichts durch den Sehnerven auf das Gehirn wirkt. 
Die Iris zieht fih nad Kontana’s und nady meinen Verfuchen nicht zufams 
men, wenn ein helles Licht auf die Jris fallt, ohne durch die Pupille zur Ners 
venhaut zu Fommen. Hieraus kann man fließen, daß die Iris nicht durch eine 
unmittelbare Reizung ihrer reizbaren Faſern durch das Yicht in Bewegung gerathe. 

Iſt diefe Haut eine einfache Haut, ober aus 2 Platten zuſammen⸗ 
gefegt? Sind alfo Iris und Uvea nur 2 verfchiedene Flächen, super- 
ficies, einer einfachen Haut, oder 2 verfchlebene Platten, laminae? 
Diefe Fragen laſſen ſich noch nicht mit völliger Gewißheit entfcheiden. 
Soviel läßt fich behaupten, daß vom Menſchenauge bid jest noch keine 
vollfommene Trennung dieſer Haut in 2 Platten zuverläffig befannt fet. 

Einige halten die Iris für eine Zortfegung der Aderhaut, andere für 
eine befondere, von ihr verfchiedene Haut. Die Iris unterfcheibet 
fi allerdings von ver Aderhaut fehr, theild durch die Nerven, welche fie 

erhält, theild durch die farbige Befchaffenheit ihrer vorberen Fläche, theils 

burch ihre Bewegung und Empfindlichkeit. Indeflen hängt allerdings 
der Rand der Iris hinten mit der auswendigen Fläche bed Corpus ci- 

liare zufammen, und follte daher die Iris im Menfchenauge wirklich 
aus 2 Platten beftehen, koͤnnte man wohl annehmen, daß das Corpus 
eiliare in die hintere Platte der Iris uͤbergehe. 

Im Embryo iſt dad Sehloch nah Medel, Wris berg, vom drit⸗ 
6* 
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ten, nach andern, z. B. nad Cloquet 2), vom Aten Monate an bi 
gegen dad Ende des 8ten Monats mit einem Häuthen, membran 
pupillaris, verſchloſſen, das fehr dünn (viel dünner, ald die Jris felbf), 
weißgrau, und nicht flockicht iſt. Es fol nah 3. Cloquet aus 2 La— 
mellen beftehen, von welden bie eine über die vordere Oberfläche der 
Iris weggeht und ſich in die, die hohle Seite der Hornhaut überziehente 
Membrana humoris aquei fortfegt, bie andere aber fich zu dem Rande 
der Pupille begiebt. Rudolphi2) konnte eine folhe doppelte Lamelk 
unterfcheiden, fondern Tennt nur eine Lamelle, die die Fortſetzung be 
Membrana humoris aquei ift. Durch eine fehr glüdlihe Einfprigung 
werben Gefäße in biefem Häutchen fihtbar gemacht, die nach Eloquet 
zwifchen den 2 Lamellen verlaufen follen, welche er an bem Haͤutchen 
unterfcheibet, nach Rudolphi aber hinter der Pupillarhaut und vor de 
Iris liegen. Es fehlt zu biefer Zeit, nah Blumenbah 5), Eloquet 
und Sacob, der Circulus arleriosus iridis minor ganz. Die Av 
terien laufen bis faft zur Mitte der Pupillarmembran, und ftellen ein 
Menge bis dahin reichender Schlingen dar, die mit ben gegenuͤberliegen⸗ 
den Schlingen nicht verflochten find, ſondern fih, wenn die Pupilas 
membran in ihrem Mittelpunkte zerreißt, ohne felbft zu zerreißen, zw 
rüdziehen, unb dann ben Circulus arteriosus iridis minor bil 
(wie zuerſt Blumenbach behauptet hat). Gegen dad Ende bes Bten 
Monats entfteht nach ben meiften Anatomen in feiner mittleren Gegend 

eine Oeffnung, welche allmaͤhlig größer wird, fo daß zulegt das ganze 
Haͤutchen von allen Seiten gegen den Rand der Sehe fich zurüdzieh. 
Zuweilen ift die Pupillarhaut noch bein reifen Fötus vorhanden. SCloquet 
fab einen folhen Sal. Arthur Jacob behauptet fogar, fie beftehe im 
mäßigen Falle noch zur Zeit der Geburt, aber als ein völlig durchſichtiges 
hen, defien Blutgefäße ſich zurückgezogen haben, oder fie werde frühefteng Kunz 
vor der Geburt aufgefogen. Acht bis vierzehn Tage nach der Geburt wären am 
Dupilfarrande nody zarte Läppchen als Ueberbieibſel der Pupillarhaut vorhanden 9. 
Einmal gtüdte es ihm, noch im Aten Monate in der Pupillarhaut nach eime 
me gelungenen Einfprigung ein Blutgefäß aufzufinden. Biete Beoba es 
Jacobs Ad feitdem von Tiedemann °) beftätigt worden. Er fand bei einem 
während der Geburt geftorbenen Kinde die Pupiliarhaut mit äußerft feinen neh 
ren, —A verſeten, die er mit gefärbter Leimauflöſung angefüllt hatte. 

1 eckel d. j. erhält ſich die Pupilarmembran bei blind geboren 
Zhieren fo lange ald die Augenlider gefchlofien bleiben °). 

2) J. Cloquet, Mein. sur la membrane pnpillaire ete. Paris 1818. 8, Malt 
in Medels Archiv ©. IV. p. 656. 

2) Rudolphi, Grundrig der Phuflologie B. II. p. 180. 
8) Blumendach, Instit. physiol. Ed. II. 1798. $. 262. 

%) Arthur Jacob, Inquiries respecting the anatomy of the eye; in Medico-chi- 
rurgieal Transaetions, Vol, XII. P. 2. p. 487. 

°) Fr. Tiedemann in feiner. in Trev ira nu ä Zeitſcht. für Phuflofogie LI. 1827. p- 336. 
93. 8. Meet, über die Dauer der Pupilarmembenn, im Yrhive für die Dpufel- 

8. I. und 8. II., fo wie auch in feinem Handbuche der menfchl. Anatomie. 9. IV. 
3.8. Meckel d. j. Handbuch der menſchl. Anat. B. IV. p- 116 und a. a. O. 
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3. 5. Medel und Ri Eioguet fanden bei Embryonen bie vordere Yug 
mir ee nad Ribes ?) und Epwards 5 bei ihnen leer fein hu) a nit 

aſſer gef 

Das fhwarze Pigment. 

An der inwenbigen Flaͤche ber Aderhaut, zwilchen ihr und der 
Nervenhaut, ift eine dünne Lage eines braunſchwarzen Schleimes, 
Ppigmentum nigrum, der an ben Augen aus frifchen Leichen fefter ans 
hängt, an Augen aber, die fon einige Tage tobt find, noch mehr, 
wenn fie im Waſſer gelegen haben, fich leicht mit warmen Waffer abs 
wifchen ober abfpülen Täpt. Nach hinten zu ift er bünner, und am 
Eingange des Sehnerven auf dem weißen Ringe ber Aderhaut fehlt er, 
wie wir gefehen haben, ganz. 

Auch die inwendige Fläche ded gefalteten Ringes, corpus ci- 
liare, und bie auswendige Fläche, fo weit fie frei liegt und nicht vom 
Orbiculus eiliaris bededt wird, find mit einem folden Schleime 
überzogen, der aber noch ſchwaͤrzer ausſieht, als an dem übrigen Theile 
der Chorioidea. Nur bleiben dafelbft die hervorragenden Theile der Fal⸗ 

ten davon unüberzogen. Der Schleim hängt am Corpus ciliare fefter 
an, als an der übrigen inwendigen Fläche der Aderhaut, befonders in 
ben Vertiefungen zwiſchen den Falten; durch anfangende Faͤulniß loͤſet 
er ſich größtentheils von demſelben, und bleibt in Geflalt eines Rin⸗ 
ges, annulus mucosus, oder corona ciliaris an der Zonula ciliaris, 

wenn man dad Corpus ciliare von bemfelben behutfam abgenommen hat. 
Eben folder fehr ſchwarzer Schleim überzieht auch die hintere 

Fläche der Iris, nvea; er ift aber hier noch bider. In Augen aus 
Erwachſenen geht er auch nach längerer Maceration und durch gelindes 
Schuͤtteln in warmen Waffer nicht leicht los; in Kinderaugen loͤſet er 
ſich durch dieſe Huͤlfsmittel leichter, und ald ein zufammenhängender 

Ring davon ab. 
. Bei Kindern iſt diefer Schleim überall bider, crassius, und zus 

fammenhaltender, spissius; je Älter der Körper wird, defto duͤnner und 
weicher wird er. Schon in fehr Heinen Embryonen ift er voͤllig ſchwarz 9). 

In den Augen der Mohren iſt biefer Schleim ſchwaͤrzer und bider *). 

2) Ribes, in .Mem. de la soc. möd. d’Eimulation, T. VIII. p. 631 2q. in Medeid 

Archiv ©. IV. 633. : 
2) Edwards, über einige Theile bes Auges; in Medets Archis für bie Ppuflel. W. I. 

p. 155. 
9) Biumenban ſad ihn ſchon bei einem Embryo von 5 Wodehiuil nah MudoLnhi 

arichnet das Wuge, ſobald es entſtanden, fogleich durch einen ſcwarzen Ring aus. 
Ic babe es gleichfans bei dem kleinſten Embryonen, die ich unterſuchte, fo gefunden. 

9 Sömmerring Verſch. des Regers $. 7. und Uumert. zus Hall. Dhuf. 5. 74. 
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In den Augen der Kakerlaken hingegen, (Leucaethiopes 2)) fehlt er fo 
fehr, daß das Auge inwendig erleuchtet genug ift, daß man durch be 

Sehe die bloßen Gefäße der Netzhaut und der Aderhaut fehen Tann. 
Ueber die Natur diefes ſchwarzen Pigments fehe man das nach, was 

Th. 1. ©. 161 und 91 gefagt worden iſt. Es befteht nach meines 
Unterfuchungen in ganz frifchen Augen aus großen Kugeln, Die mei 
als 3 mal größer ald Blutfügelchen find, im Waſſer anſchwellen, eine 
unregelmäßige Geftalt befommen, und endlich in fehr Heine unregel 
mäßige ſchwarze Koͤrnchen zerfallen. In Waffer, in welchem Eiweiß 
aufgelöft iſt, zertheilen fie ſich nicht fo leicht in Heine Stüde. Wahr 
ſcheinlich ift auch die wäfferige Feuchtigkeit im Auge fo beſchaffen, daß 
fie dieſe Zertheilung des ſchwarzen Pigments nicht befördert. 

Nach Berzelius 2) ift das ſchwarze Pigment ſowohl im Falten 
als im kochenden Waffer unauflöslich, deögleichen aud in Alkohol -und 
Salpeterfäure und in Salzfäure, wenn fie fo verdünnt find, daß fie eh 
nicht zerfegen, und eben fo in concentrirter Eſſigſaͤure. Von verduͤnnten 
kauſtiſchen Kali wird es ſchwer aufgelöft, und erforbert dazu langes Die 
geriten. 

In der Luft verhält es fich mehr mie eine Pflanzenkohle. Es richt 
babei nicht wie verbrannte thieriſche Theile, fondern eher wie vegetabi⸗ 
liſche Stoffe. Bei ftärkerer Hige entzündet es fih, und feine Kohle 
fährt dann von felbft fort zu glimmen. 

Auch von der Bereitung diefes Schleimd laͤßt ſich nichts mit Ges 
wißheit fagen. Vielleicht bereiten die Floden ihn; welche auf ber ins 
wendigen $läche ber Aderhaut, auf dem Corpus ciliare, und auf de 

Uvea find. Drüfen, welche einige angenommen haben, bat die Zerglie⸗ 

derung hier noch nicht zuverläffig erwiefen. 
Der Nuten deſſelben ift ohne Zweifel, die Haͤute, bie bamit übers 

zogen find, vöNig unducchfichtig zu machen und zu hindern, daß bie 
Lichtſtrahlen, welche durch die Nervenhaut dringen, nicht zuruͤckgeworfen 
werden, und dem Gehen nachtheilig find. Daher koͤnnen die Kafers 
laken nur in ber Dämmerung fehen, und ſind lichtſcheu, weil fie bei 
hellerem Lichte durch die von ber heilfarbigen Oberfläche ihrer inwenbigen 
Augenflaͤche zuruͤckgeworfenen Lichtſtrahlen geblendet werdyn. Um bie 
nachtheilige Zuruͤckwerfung der Lichtſtrahlen zu verhindern, uͤberzieht 
man auch optiſche Inſtrumente inwendig mit ſchwarzer Farbe. 

2) Auch in ben Mpgenber Katerlaken unter den Thieren, ber weißgn.Reuinchen. meiden 
Maͤuſe, einiger weigen Hunde ıc. 

9) Bergetius, Lehrbuch der Thierchemie, überf. von Wähler 1831. 6. p. 28. 
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Dritte Lage der Häute. 

Die Nervenhaut. 

* Die dritte von den den hintern größern Theil des Augapfels umges 
benden Häuten ift die Nervenhaut, tunica nervea, bie gemeiniglich 
Neghaut, tunica retina }), von Einigen auh Mark haut genannt 
wird. Sie liegt concentrifh innerhalb der Aderhaut, und ihre inwens 
dige Fläche umgiebt den Glaskoͤrper und fcheint frei um den Glaskoͤrper 
ber zu liegen, ohne durch feftes Bellgewebe oder durch Gefäße mit ihm 
verbunden zu fein, bie Arteria centralis auögenommen, welde aus 

dem Sehnerven in den Glaskoͤrper tritt. Ob ihre auswendige Fläche 
mit ber inmendigen ber Aderhaut durch die Flocken dieſer zufammens 
hänge , ift noch nicht hinlaͤnglich erwiefen. Der ſchwarze Schleim liegt 

zwiſchen beiden Flächen, und verbindet fie einigermaßen mit einander; 
doch bleibt er bei der Trennung beider an der Aderhaut, und loͤſet fich 
leicht von der Nervenhaut lot. Da, wo die Aberhaut in das Corpus 
eiliare übergeht, hängt bie Nervenhaut an der Aderhaut feſter an. 

Sie ift eine dünne und weiche Haut, überall von gleicher Dide, 
durdaus ſchlicht, nirgends gefaltet und beim Menfchen auch nicht auf 
eine aͤußerlich ſichtbare Weile faferig. Sie beſteht theils aus Nervens 
marf theils aus feinen Gefäßen und Bellgemebe. Das Mark fcheint in 
der Mitte zwifchen 2 dünnen Lagen von Zellgewebe zu liegen und von ihnen uns 
terftügt zu werden. Schabt man nämlich das Nervenmare von außen ab, fo 
bleibt inwendig eine ganz durchfichtige Lage Zellgewebe übrig, in welcher ſich die 
A. centralis und die V. centralis retinae ausbreiten. Albin glaubte fogar ges 
funden zu haben, daß ſich dieſes Zellgewebe als eine eigene Haut trennen ließe, 
was U. Jacob in Dublin länanet. 

An der äußeren Seite der Nerbenhaut befindet fich nach letzterem ®) eine fehr 
zarte, zottige, mehr oder weniger mit Pigment gefärbte, vom Eintritte des Sechs 
nerven bis zu den Strahlenfortfägen reichende Lage, die er eine eigenthümliche 
Haut nennt, weil es ihm gelang, eine Sunde unter fie zw fchieben und fie von 
der Vetzhaut zu trennen, oder auch fie ſtuͤckweiſe abzuldfen. ’ 

Beim reifen Fötus fand er fie fehr dunn und ſchwer darſtellbar, in der 
gend durchſichtig und Baum durch das Pigment gefärbt, im Ermachfenen fefter 
und durch das feft anhängende Pigment faſt fo dunkel als die Aderhaut gefärbt. 
Bei einer jungen Leiche war fie von der Nephaut durch ergoffene Flüſſigkeit ents 
fernt. Sie ift an die Nephaut, außerdem aber auch vermuthlic durch Zellge— 

2) Der Name: Nervenhaut, fcheint für diefe Haut der ſchiclichſte zu fein, weit fle 
größtentheild aus Nervenmark befteft. Der Name: Nephaut, retina, bejicht ſich 
auf die negförmige Verbindung ihrer Gefäße, 

2) Arth. Jacobs Abhandlung darüber ſteht in den Philos, Transact, 1819. ©. 300 
überf. in Meckels Ach. für die Dhnfiol. B. VI. ©. 502. Um bie Haut darzu— 
ſteuen, nimmt er ein Yuge 48 Gtunden nach dem Tode, zieht einen Baden durch die 
Schichten der Hornhaut und befeftigt ed damit unter Wager, nachdem er vorher die 
hintere Hälfte der Stlerotita entfernt hat. Hierauf jerreißt er an 2 Punkten die Ger 
füßhaut vorfihtig. Auf der Hierdurch entblößten Gläche ſieht man dann die zottige 
mehr oder weniger mit Pigment gefärbte Lage. 
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Jongata durch die Fissurä orbitalis superior ganz zum Musculus rectus ex- 
nus. 

5) Der Hamus ophtbalmicus des Nervus trigeminus geht durch bie Fissura 
bitalis superior in die Augenhöhfe, und giebt den Ramus lacrymalis zur Thräs 
Ibrüfe, den frontalis durch den Sulcus supraorbitalis zur Stine, den nasalis 
ieh) dad Foramen eihmoideum in die innere Naſe. ' 

An der Bereinigungsftelle .eines Afted des Nervus nasalis und 
des vom Nervus oculi motorius liegt dad Ganglion ophthalmi« 
um, das auch mit dem N. sympathicus durch ein oder einige Faͤd⸗ 
en, welche jedoch ſchwer fichtbar zu machen und in ihrer Lage fehr 
raͤnderlich find; zufammenhängt; aus ihm entfpringen größtentheils 
& Nervi ciliares, welche in ten Augapfel zur Iris gehen; denn nur 
aige Heine Giliarnerven gehen von dem N. nasalis unmittelbar aus. 

Vielleicht begleiten ‚auch Eleine Nervenfäben bie Arterien, die in ben 
— eindringen, und die, welche ſich zu den Augenmuskeln be⸗ 

m. 

Entwickelung des Auges y. 

- Die Augen find nah I, F. Meckel ſchon frühzeitig bei Em—⸗ 
Wönen, bie in der Aten Woche des Alters fliehen, als ſchwaͤrzliche 
umkte fichtbar. Am bebrüteten Eie nahm von Bär bie erfte Spur 
Helben ſchon 1Y, Zage oder 36 Stunden nach dem Anfange. be 
Norütend als eine Hervortreibung der Membran wahr, welche zu bier 
® Beit das Gehirn einfchliebt und die Stelle des Schaͤdels und der 

irnhaͤute vertritt. Das Auge erſcheint alſo nach ihm als eine Her— 
wbreitung an ber vorderſten Hirnzelle, und ber Canal, der dieſelbe 
it der Oberfläche des Gehirns in Verbindung bringt, ift ſchon in ber 
m Hälfte deö Iten Tages inwendig mit Nervenmark überzogen, wel⸗ 

) I. G. Brendel, de fabrica oeuli in foetibus abortiris obserrata, Gottiigäe 
1752. in ejusd. Opuüscula mathematici et medici argumenti ed. Mrisberg. 
Gottingae 1769. 4, T. I. p. 132. — — Danz, Grundrifs der Zergliede- 
zungskunde des ungebornen Kindes mit Anmerkungen von Sömmerring. B. II. 
1789. 8. p. 32. — — J. F. Meckel, Abhandlungen aus der menschlichen 

* und vergleichenden Anatomie. Halle 1806. 8. p. 29. und Handbuch der menfchl 
Anatomie 8. 2. ©. 111.— — Kieser, de anamorphosi oculi, Gottingae 1804. 
4.— — Kiefer, über die Metamorphofe des Auges in feinen und Okens Beiträgen 
zur Zoologie, Anatomie und Physiologie, Bamberg 1807. Heft 2. — — 
S. €. Lucae, Grundrifs der Entwickelungsgeschichte des menschlichen Kör- 
pers. Marburg 1819. p. 171. — Werneck, in der mebieinifh » hirurgifchen Zei⸗ 
fung. Gafjburg 1825. San. — — Huschke, Beiträge zur Physiologie der Sinne. 
— — Joh. Müller, vergleichende Physiologie des Gesichtsinnes. Leipzig 1826. 
und in von Ammons Journal für Ophthalmologie B. I. Heft 2. — Bon Bär 
in Burdachs Phufiofogie B. II. Leipsig 1828. 8. P. 259, 261, 295 und Ueber 
Entwickelungsgeschichte der Thiere, Beobachtung und Reflexion, Th. J. mit 
3 oplor. Tafeig. Königsberg 1928. 4. 8. 24, 25. — — F. A. ab Ammon, 
De genesi et usu maculae luteae. Vinariae 1830. 4. und in dessen Zeitschrift 

für Ophthalmologie B. I. H, 1. — Antonius Gescheidt, de colobomate iridis 
Diss. inaug. Lipsiae 1831. & ; 

- 7° 
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auswendige Patie feiner fehnigen Hülle an der Hintern Sremge 
Loches mit ter Sklerotika verbunden ; tie inwenbige Platte 
geht mit ihm durch das och ter Sklerotika, und verliert fid in 
gewebe. 

Indem ver Nerv durch das Loch hereinkommt, wird er allı 
duͤnner, ſo daß ſeine innere (der Naſe zugewandte) Seite ſich 
nach außen, feine äußere (der Schlaͤfe zugewandte) ſich viel mehr 
innen frümmt. An diefer Stele bemerkt man im Sehnerven eine 
was braͤunliche Farbe. Das Nervenmark beffelben kommt nun jur 
wendigen Fläche ber Aderhaut, und geht dann in bie Nervenhath 
tunica retina. über, welche an biefer ausgebreitet iſt. 

Die Arteria centralis kommt in der Augenhöhle zum Schnerven, und 
nachdem fie den Haͤuten des Schnerven Feine Aeite gegeben , 
feibſt ſchraͤg rorwaͤrts bis zu deſſen Mitte hinein, geht danu 
indem fie in demſelben einen Canal anfüllt, (der erſt ba anfängt, wo fie im 
ven lieat,) bis zu einem ihr beftimmten Loche in der Mitte der Giehplatte, 
durch diefes in den Auaapfel hinein. Wenn man da, wo diefe Schlagader 
den Nerven quer durdichneitet, fo erfcheint mitten in jeher Durchfchnittdl 
ein rundes Loch, die Oeffunng der Schlagader; wenn die Schlagader mit 
ter Slüfigfeie angerüttt iſt, fo zeigt ſich Dann dieſelbe innerhasb Diefer D 
Die Alten, welde tie Vasa centralia nicht fannten, nannten den mitte 
Nerven lienenten Canal der Arteria centralis, welchen fie bei der Du 
tung des Nerven fanden, Porus oplicus, — Die Vena centralis fommt 
falls in der Augenhöhe zum Schuerven, geht erft eine Feine Gtrede 
ter Scheide deſfeiben, Daun durch dieſe und innerhaf& derfelben an der DI 
des Nerven felbit fort, indem fie dieſer viel Fleine Aeſte giebt (oder vielmeht 
ihr empfängt). Nahe am Augapfel dringt fie almäplig in den Nerven, um 
Tangt enzlic in den Canal der Arteria centralis, mit der fie durch die Gi 
bis in die Hoͤble des Angapfeli gebt. — Der ganze Sehnerd wird fhon 
Hoble der Hirnſchaale von Feinen Aeſten der Arteria carotis in ber U 
ven Fleinen Aeſten der Ophtbalmica umaeben, weiche feinen Säuten, and Mm 
Nerven ſelbſt feine Zweige geben, die theils bis zum Augapfel gelangen, — 
durch Löcher der Siebplatte dringen, Ueber die Nervenfäten, die nad 
Anatomen mit diefen Gefäßen in die Sehnerven uud ind Auge dringen fol 
fiehe Th. I. ©. 531. 

i: 

Nerven des Auges. 

Nerven hat das Auge nach Verhäftniß feiner Größe mehr, als irgend ch: 
anderer Theil. Sie entipringen alle vom Gehirne. 

13 Der oben beichriebene Nersus opticus geht durch dad Foramen opliam 
zum Yugapfel ſelbſt, und giebt das Nervenmark zu deſſen Nervenhant, tumia 
retina. 

2, Der Nervus oculi motorius geht durch die Fissura orbitalis superior 9 
ten meiften Musfein des Muges, dem T.evator Palpebrae superioris, dem re 
ctus superior inferior und rnus, und dem obliquus inferior. 

3) Der Nervus trochlearis (s. pathelicus) geht vom Processus Cerebelli - 
Corpora quadrigemina jeiner Seite durch die Fissura orbitalis superior gem 
zum Musculus obliquus superior. 

4 Der Nervus abducens geht von der Furche jwiichen der binterr Or: 
ter Protuberantia annularis und den Corporibus pyramidalibus der Medal 

Mercenfüben übrig, and geben dem Loche das Mnichm, afs wert EB von eier Eich 
vlatte verfchloffen wäre. 
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»longata durch die Fissura orbitalis supefior ganz zum Musculus rectus ex- 
raus. 

5) Der Ramus ophtbalmicus des Nervus trigemints geht durch die Fissura 
Bitalis superior in die Yugenhöhle, und giebt den Ramus lacrymalis zur Thräs 
Nnbrüfe, den frontalis durch den Sulcus supraorbitalis zur Stirue, den nasalis 
ech dad Foramen eihmoideum in die innere Nafe. ’ 

» Un ber Vereinigungöftele . eines Afted des Nervus nasalis und 
Web vom Nervus oculi mötorius liegt dad Ganglion ophthalmi- 
an, dad auch mit bem N. sympathieus durch ein ober einige Faͤd⸗ 
en, welche jedoch ſchwer fichtbar zu machen und in ihrer Lage fehr 
inderlich find; zufammenhängt; aus ihm entfptingen größtentheils 
% Nervi ciliares, welche in ten Augapfel zur Iris gehen; denn nur 

rige kleine Giliarnerven gehen von dem N. nasalis unmittelbar aus. 
Vlelleicht begleiten auch Eleine Nervenfäben bie Arterien, bie in ben 
— eindringen, und die, welche ſich zu den Augenmuskeln be⸗ 

m. 

Entwickelung des Auges). 

- Die Augen find nah I, F. Medel fchon frühzeitig bei Eme 
Byonen, bie in der Aten Woche des Alters ftehen, als ſchwaͤrzliche 
unkte ſichtbar. Am bebrüteten Cie nahm von Bär bie erfle Spur 
Melben {hun 1Y, Tage oder 36 Stunden nach dem Anfange. bed 
Norütend als eine Hervortreibung der Membran wahr, welche zu bier 
EBeit das Gehien einſchließt und die Stelle des Schädel und ber 
Nenhäute vertritt. Das Auge erfcheint alfo nach ihm als eine Her— 
mbreitung an ber votberfien Hirnzelle, und ber Ganal, ber biefelbe 
it dee Oberfläche deö Gehirns in Verbindung bringt, ift ſchon in ber 
tem Haͤlfte des Lten Tages inwendig mit Nervenmark überzogen, wels 

I J. 6. Brendel, de ſabrica oculi in foetibus abortiris obset rata. Gottihgae 
1752. in ejusd, Opuüscula mathematici et mediei argumenti ed. Wrisberg. 
Gotlingae 1769. 4, T. I. p. 132. — — Danz, Grundrifs der Zergliede- 
zungskunde des ungebornen Kindes mit Anmerkungen von Sömmerring. B. II. 
1789. 8. p. 32. —— J. F. Meckel, Abhandlungen aus der menschlichen 

* und vergleichenden Anatomie. Halle 1806. 8. p. 29. und Handbuch der menfchl« 
Anatomie B. 4. ©. 111.— — Kieser, de anamorphosi oouli. Gotlingae 1804. 
4. — — Kiefer, über die Metamorphofe des Auges in feinen und Okens Beiträgen 
zur Zoologie, Anatomie und Physiologie, Bamberg 1807. Heft2. — — 
S. C. Lucae, Grundrifs der Entwickelungsgeschichte des menschlichen Kör- 
pers. Marburg 1819. p. 171. — Werned, in der mebicinifch » chirurgiſchen Zei 
tung. Saliburg 1823. Fan. — — Huschke, Beiträge zur Plıysiologie der Sinne. 
— — Joh. Müller, vergleichende Physiologie des Gesichtsinnes. Leipzig 1826. 
und in von Aminons Journal für Ophthalmologie B. I, Heft 2. — Bon Bär 
in Burdachs Phuflologie B. IT. Leipzig 1828. 8. P. 269, 261, 295 und Ueber 
Entwickelungsgeschichte der Thiere, Beobachtung und Reflexion, Th.’ I. mit 
3 oplor, Tafakg. Königsberg 1828. 4. 8. 24, 25. — — F. A. ab Ammon, 
De genesi et usu maculae luteae. Vinariae 1830, 4. und in dessen Zeitschrift 
für Ophthalmologie B. I. H, 1. — Antonius Gescheidt, de colobomate iridis 
Diss, inaug, Lipsiao 1831. & s 

” 7° 
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Die Markplatte der Nervenhaut ift bei Embryonen und Kindern 
bel dicker als bei Erwachfenen. Bei Greifen findet man fie duͤnner und 
en gelben Fleck blaffer. 

"Die Glasfeuchtigkeit und bie Subſtanz ber Linſe if bei 
beinen Embryonen nicht vollfommen durchſichtig. Won ber Linfe ift 
Bon Th. 1. ©. 221 die Rede gewefen. Die ſchwarze Farbe ift fehr 
rüßpeitig an ben fchwarzen Häuten des Auges vorhanden, fie nimmt 
ber nad) der Geburt nod zu und im Alter, wieder ab 1). Won ber 

Sefhliegung des Sehlochs durch die Pupillarmembran ift oben bie 
Tede geweſen. 

Die Hornhaut ift beim Embryo viel dicker ald fpater. Noch beim 
eiſen Embryo ift fie nach 3. F. Medel wegen einer veichlichen An⸗ 
Aufung einer röthlichen Flüffigkeit zwifchen ihren Blättern noch einmal 
> did als beim Erwachfenen, und daher an ihrer hinteren Fläche faft eben 
md mit der vorderen Fläche der Iris in Berührung. Auch ift fie we— 
üger durchfichtig ald fpäter. Nah Carus macht die Hornhaut beim 
Embryo und noch bei Eleinen Kindern einen größeren Theil des Aug⸗ 
pfels aus ald bei dem Erwachfenen. Beim Smonatlihen Embryo ver- 

ielt ſich z. B. der Abftand der Ränder der Hornhaut von einander 
bie Breite der Hornhaut) zum Durchmeffer des Augapfeld wie 6 zu 
1, bei einer 60 Jahre alten Frau dagegen nahe wie 10 zu 22Y,. 

Die Augenlider werden nah Medel erft in der 10ten Woche 
s ſchmale Wülfte fichtbar. Won der 12ten Woche an berühren fie ſich 
nander feft und verfchliegen das Auge bi zur Geburt. 

Die Thränenpunkte und die andern Shränenorgane find nach Me= 
el in ben früberen ge ftärker als in den fpäteren entwidelt. 

yimenfionen deßſmenſchlichen Auges in Par. Linien. 

Nach diefer Beſchreibung des menfchlichen Auges laſſe ih nun noch 
ne Zufammenftellung derMeffungen folgen, welche man über die Größe 
ad Lage der den Augapfel des Menſchen ausmachenden Theile ange= 
zult hat, und welche ©. R. Treviranus 2) auf dad Parifer Maaß 
ducirt hat. Ueberall, wo von einem Abftande der Theile ohne nähere 

Seftimmung die Rede ift, ift der Abfland derfelben in der Augenare zu 
erſtehen. Treviranus maaß bad erfle Auge im möglichft feifchen 

uſtande, das 2te, nathdem es 18 Stunden im Waffer gelegen hatte, 

nd endlich beide wieder, nachdem fie 3 Tage lang in Weingeift gele= 
en hatten. 

2) Seiler, Anatomiae c. h. senilis speeimen. Erlangae 1799. 8. p. 86. 
9) G. R. Treviranus, Beiträge zur Anatomie und Physiologie der Sinneswerk- 

zeugedes Menschen undderThiere. Hoſt I. mit3. K. Bremen 1828. Fol. p. 22,23. 
. : 
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Petit ) und Ehoffat?) heben verfucht, über die Befchaffenheit der Krüms 
mung der Dberfläche mancher Theile des Auges Meflungen anzuftellen, Ehofs 
Tat bediente ſich hierzu eines von Charles erfundenen, von Cauchoir ges . 
’ertigten Megascope, mittels beffen er eine &fad) vergrößerte genaue Zeichnung 
der Umriffe der betrachteten Theile machen konnte. Zu diefem Zwecke brachte 
re daß friſche Auge von Thieren, die 2%, Stunde zuvor getödtet worden ‚waren, 
Im ein Gefäß, weldyes die hintere Oberfläche des Auges umfaßte, und dieſes in 
ein cnbifches, mit Waſſer erfülltes Giasgefäß, deſſen Wände paralfef sum: 
Wollte er die Linfe meſſen, fo that er fie im ein folches mit Waſſer ermiültes 
Blasgefäß, deſſen Boden von Quedfilber bedeckt war, damit ſich die Finfe fo 
wenig ald möglic) drückte. Nach ihm haben die verfchiedenen Theile des Rinds— 
auged nicht eine einzige Ure, die Hoenhant deffelben iſt ein Segment eines 
Eiyfoivs, Liegt horizontal nad) innen (gegen die Nafe hin) etwas geneigt, und 
made bei Kindern von 7 bie 9 Jahren mit der ſcheinbaren Are, die durch die 
Deitte, der Hornhaut geht einen Winkel von 9° — 10%, Die Oberflähen 
der Kroftaltkinfe find elipfoidiihe Segmente, Die _Aren der hinteren und 
der vorderen Fläche derfelben bilden untereinander einen Winkel von ungefähr 59, 

Obgleich die Hornhaut bei mehreren Säugethieren elliptiſch üft, ſo iſ fie doch 
Rad) ihm beim Elephauten hyperboliſch. 2 — 

Brechungsvermoͤgen der durchſichtigen Theile 
des Auges. 

Ueber die Kraft der verſchiedenen Theile des durchſichtigen Kernes 
des Auges, die Lichtſtrahlen zu brechen, giebt folgende yon G. R. Tre⸗ 
siranus zufammengeftelte Tabelle eine Yeberfiht. Pie brechende Kraft 
’er Luft wird dabei befanntlih — 1,000 gefegt, und die des reinen 
Baffers ift nah Brewſters Verſuchen zu 1,3358 angenpmmen. 
Die Verfuhe von Hawksbee, Monro, Yoyng, Choffat und 
Brewfter find mit dem Anfangsbuchftaben diefer Beobachter bezeichnet. 

Auge den Menfcen 
Wäferige Feuchtigkei h. 1,3366 B. 
Ganze Einfe 1384 1,38 
WHeußere Laı 1,333 1,3767 
Mitttere.... 1,393 1,37: 
Kern per Sinfe 1,4% 1,3999 14035 9. 
Glasfeuchkigfei 1,339 1, 

— Augsedes Ochſen. 
Faſerige Feuchtigkeit 1,359 9. 1,3358 M. 
Ganze Linfe... 1,4632 1,4747 1447 2. 
Wengere Lage der Lin 1,423 5 
Kern der Linfe, 1,5425 
Glasfeuchtigkei 13571 

Auge des Lammes. 
Bei dieſen und den folgenden Verſuchen nahm Bremfter bad Brechungs⸗ 

ermögen bed reinen Waffers zu 1336 an. 
1,386 B. 

® 1,386 
Mittlere Lage der Li 1,428 
Kern der Linſe 1,436 
Glasfeuchtigkei 1,345 

2) Petit in Mt. de Vae. roy. des sc. 1728 und 1730. 
®) Chossat in Annales de chimie et de phys. 1819. T. X. p- 337. Giche au 

Young in Phil, Tr. 1801. 
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Ange der Taube “ 

Einfe... 
Glasfeuchtigkeit 

Ganze Linſe. 
Aeußere Sa 
Mitttere.. 

Bon dem Geruchorgane oder von der Nafe. 

Schriften über das Geruchorgen. 

2203. @ Galenus, de instrumento odoratus (Paris 1596, „Fol inch, 
Charter. Vol. V. p. 354—363, in edit. Kühn. Vol. II. p. 85 

2204. Chrstph. Tinctorius, vesp. G. Reiche, Diss. de bei ei um 
humani. Regiom. 1640. 8. 
N Pen era Vit. Schneider, de catarrhis libri quatuor. Viicben 

2206. ®,Jo. Alb. Sebiz, resp. Alph. Khonn, Diss. de instrumento & 
factus. Argentor. 1662, 4. 
A © Casp. Bartholini, de olfactus organo disquisitio anatomica. Han 

2208. G. Frank resp. J. D. Fi/sler, Diss. de naso, ‘Heidelberg, 1679.44 
2209. J. M. Hoffmann, Diss. de faciei promontorio, odoratus organ 

Altorfi 1682. 4. : i 
-2210. © Guichard Jos. Duverney ‚ anatomical observations of he strnetut 

of the nose, taken out of {he journal des Sgavans. Philos. trans. 1678. 
— observation —— sur l'organe de la vue et de l’odorat, Men 
de Par. Vol. I. p. 247. 36 

2211. ©Chr. Franc. Paullini, de naso mobili, Miscell, ac. Nat. cu 
Dec. 3. ann. 3. 1695 et 1696. p. 312. 

2212. © Jo. Dom. Santorini, de naso. In ej. obs. anat. Venet. 1724. . 
2913, Hugo van de Poll, de pariibus, quae in homine olfactui ine 

viunt, Lgd. Bat. 1735. 4. 
2214. Fr. Boerneri, comm. de adoranda Dei majestate in mirabili naria 

structura. Brunsvigae 1747. 4. 
2215. Joh. Ant. Jos. Serinii, resp. J. F. Corvino, Diss. de organo, sen: 

alque objecto olfactus. Pragae 1749. 4. 
2216. © Sam. Thæod. Quelmalz, Pr. de narium earumque zepu inca 

vatione. Lips. 1750, 
217. F. J. du "To ‚ resp. B. Ruppert, de tunica pituilaria, cum ico 

nar. intern. Pragae 1753. 4. 
2218. © Sam. Auricillius, resp. Sam. Ziervogel, Diss. "de naribus ü 

ternis. Upsal. 1760. 4, Recus, in  andifort thesaur, Diss. Vol. 1. p. 35. 
2219. J. G. Tenner, de organi olfactus differentia. Lips. 1777. 8. 
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22%. ©J. C.Loder, anatomica observalio tumoris scirrhosi in basi cranii re- 

‚eri, en adjuneıa est brevis disquisitio de vero olfaclus orßano. c. tab. an... 
'enae . 4. 
„ 23. © Ant. Scarpa, anatomicae disquisitionis de auditu et olfactu. (Vergl. 
Be kit. über das Gehörorgen Nr. 1995.) 

2222. © Ejusd. annotatiomygn analomicarum, Liber II. De organo olfactus, 
ayre nern nasalibus interioribus e pari quinto nervorum cerebri. Ticin. 

2223. P. H.T. Simon, Diss. deconchis narium inferioribus, Erlang. 1802. 4. 
222. Sam. Thom. Sömmerring, Abbildungen der menfhlichen Organe 

es Geruchs. Mit 9 Kpft. Frkf. a. M. 1809. ot. lat. ebdf. 1810. For. 
2225. 0%. %. Schröter, die menſchliche Nafe oder das Geruchsorgan nach 

en Abbildungen von Sömmerring neu dargeftellt. Leipz. 1812. Fol. 
2226. Reifsteck, Diss. de structura organi olfactus mammalium nonnul- 

»rum. Tubingae 1823. 
2277. 2 Hippolyt Elognet, Dsphreflologie oder Lehre von den Gerüchen, 

on dem Geruchsſinne und den Geruchsorganen, und von denen, Krankheiten. 
5.2. Sranz. Weimar 1824. 8. 

Wirkungsart des Geruhorgand. 

Die Einrichtung des Geruchorgand, nasus, fcheint auf Folgenden 
u beruhen: die Körper, welche in diefem Sinnorgane einen Eindrud 
if die Nerven machen und empfunden werden follen, find Bleine, in 
ver Luft fich fehr fein zertheilende Partikeln von mancherlei Körpern, 
velche im Wafler aufldslich find. Indem fie mit ber eingeathmeten 
uft durch die Nafenhöhle ftrömen, kommen fie mit den feuchten Wän- 

en berfelben in Berührung ‚feinen von ber Feuchtigkeit derfelben an⸗ 
zogen und zurücgehalten zu werden, und auf biefe Weife die in dies 
n Häuten fi endigenden Geruchnerven zu berühren. Auf welche 
Beife die Nerven fich dafelbft endigen, und. wodurd fie vor dem ver= 

genden Einfluffe mancher eingeathmeter Stoffe gefhügt find, ift noch 
‚ht bekannt. Die Einwirkung der Geruchöftoffe auf fie fcheint Feine 
echanifche, fondern eine chemifche zu fein. 

Die Vollkommenheit der Geruchdorgane fcheint aber großentkeild 
af der Größe ber feinempfindenden Haut und auf der vielfachen und 

Mlommenen Berührung zu beruhen, in welche bie Geruchöftoffe mit 

rfelben kommen. Daher ift unftreitig dad Organ des Geruchs beim 

tenfchen, bei den Säugethieren, bei den Vögeln und bei ven Amphibien, 

o es eine vordere und eine hintere Deffnung hat, und fo eingerichtet iſt, 

iß bie eingeathmete Luft durch daffelbe hindurchftrömen kann, volltommner, 

8 wo dieſes Organ wie bei den Fifchen eine hinten verfchloffene Höhle ift, 
; welcher die Fluͤſſigkeit, welche die Geruchöftoffe zuführt, ſich in einepfge 
rt von Stockung befindet und ſich mindeftens nicht fo fhnell erneuert 
8 bei den Säugethieren, Vögeln und Amphibien. Daher ſcheinen aber 
ich diejenigen Säugethiere einen fehr fcharfen Geruch zu haben, bei 
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Die Nafenhöhlen. 

Bon dieſen Höhlen, von ihren knoͤchernen Wänden und von ihren 
torfprüngen ift fon Th. II. ©. 121 die Rede gemwefen. Ich bes 

tüge mich daher hier num? dad Wichtigfte Fury zu erwähnen. 
Man theilt fie in die Haupthöhlen unb.in. die Nebenhöhlen 

n. Die Haupthöhlen find vorzüglich der Sig ded Geruchorgans, von 
m Nebenhöhlen ift es noch zweifelhaft. 

Die Haupthöhlen ber Nafe. 

Die Haupthöhlen der Nafe find 2 große Höhlen, welche ben Ein- 
ang in die Luftwege bilden. Sie liegen uͤber der Mundhöhle und unter 
ab zwifchen den Augenhöhlen. Die obere Wand der Haupthöhle trennt 
€ Nafe von der Höhle der Hirnſchale. Sie liegt horizontal in gleicher 
ıöhe mit der Naſenwurzel, und wird von dem inneren Seitenrande ber 
artes orbitales ossis frontis, vorzuͤglich aber von der Lamina cri- 
rosa des Siebbeins gebildet, welche durch ihre vielen Löcherchen bie 

efte des Geruchönerven in die Nafenhöhle treten läßt. Die inneren 
jeitenwaͤnde derfelben werden von ber Nafenfcheidewand, die äußeren 

jeitenwände werben oben von der nämlichen Wand gebildet, welde bie 
ugenhöhlen nad) innen zu begrenzt, tiefer unten aber vom processus 
terygoideus vom perpendiculären Theile bes Gaumenbeins und vom 
‚berkiefer gebildet. Der Boden der Haupthöhle oder ihre untere 

:and Sefteh aus dem harten Gaumen, ber zugleich die Dede ber 

dundhoͤhle iſt. Die Nafenfcheidewand trennt beide Haupthöhlen won 
nander. 

Die Haupthoͤhlen der Naſe haben, wenn man den Theil hinweg⸗ 
chnet, der ber äußeren Naſe angehört, die Geſtalt eines unregelmaͤßi⸗ 
en Parallelepipedums, das oben ſchmaͤſer als unten iſt, und deſſen fenk- 

ter Durchmeſſer beträchtlich größer als der von vorn nach hinten ges 
ende iſt. Am Eleinften ifi der quere Durchmeffer deſſelben. 

Der Raum jeder von biefen 2 Höhlen wird dur die 3 in biefelbe 
on ẽaͤußeren Wand aus vorſpringenden Naſenmuſcheln und durch 

ie Zellen, welche das Labyrinth der Nafe bilden, in kleinere Höhlen 
etheilt, welche dicht neben der Nafenfcheidewand unter einander zuſam⸗ 

tenhängen. Denn dicht neben der Nafenfcheidewand ift der Raum ber 

Jaupthöhle der Nafe durch Feinen Vorſprung unterbrochen, fondern man 
inn daſelbſt eine Sonde ungehindert vom Boden ber Nafenhöhle bis 
ır Dede derſelben an bie Siebplatte bringen. Won biefem fehmalen 
oben und zugleich von ber vorderen Oeffnung ber knoͤchernen Nafe bis 
ar hinteren ſich erfiredenden Raume gehen unter den 3 Nafenmufcheln 
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28 Vorhandenfein eined von der Schleimhaut ausgekleideten, aus ber 
Bafenhöhle indie Mundhöhle übergehenden engen Canals, auf den neuer: 
ch Jacobſon !) wieber aufmerffam gemacht hat, noch geftritten. 

Seitwärts überzieht die Schleimhaut die 3 Nafenmufceln. Die 
ntere Nafenmufchel reicht wegen des biden Ueberzugs mit ihrem Rande 
el weiter abwärts, ald im trocknen Schädel. Dicht unter ihr nach 

den zu befindet ſich die elliptiſche und ſchraͤge Oeffnung des Thraͤnen⸗ 
nals, weiche, wenn man fie nicht durch eine Sonde ausdehnt, fo eng 
E, daß man fie nur bei großer Aufmerkfamkeit erfennen Tann. Sie 
E viel enger als ber Thränencanal 2). Die Schleimhaut bildet ba, wo 

®) Zacobfon, in den Annales du Musde, d’histoine naturelle, Tome XVII. p. 412. 
Nach 9. Cloqu et GMophreſiologie, überſ. Weimar 1824. 8, p. 155, und nad Ro- 
fentyat Cin Tiedemann und Treviranus Zeitschrift für Physiologie B, IT. 
1827. ©. 289) hat ſchon Befal eine offne Verbindung dev Nafenhöhle mit ber 
Mundhöhle, wiewohl nicht genau und deutlich genug, beſchrieben (De corpor. hum. 

fabr, I. 12. p. 46. L. B. 1725. Fol. in der DBenetianifhen Wudgabe p- 90). 
Hierauf haben den aus der Nafenhöhle in die Mundhöhle führenden Gang bei Den 
ſchen und Thieren genau befchrieben: Stenonis, der ihn beim Kalbe, Schaafe, 
Hunde, Kaninchen und,. wiewohl enger, auch beim Menſchen fand. (De narium va- 
sis, in Mangeti Bibliotheca T. II. und in feiner Gchrift De ınusculis et glandulis. 

Amst. 1664. p. 37. 1638. p. 45., ferner Berhenen, Duverney, Santorini, 
(Obs.anat. c.v.9.13.)Runfd, (Thesaur, anat. VI. und'T. IH. Tab. IV. fig. 5-), 
Morgaguicädvers. anat, VI. 90. S. 116) und Window. Auch Monro ſcheint 
einen ſolchen offnen Gang im Sinne gehabt zu haben, wenn er in feiner Schrift on the eye 
fagt: die Thränen fiegerten durch den Ductus incisivus in den Mund. Reifſteck 
mund Roſenthal haben den Sacobfonfhen Gang beim Schafe abgebildet. Reifsteck 
iss. de structura organi olfactus mammalium nonnullorum. Tubingae 1823.) 
Dagegen behaupteten Lieut aud (Zergliederungsfunft, Leipzig 1782. B. I. ©. 95.) 
Heifter, (Compend, anat.) Bertin, (Knochenlehre, Kopenhagen 1777. B. U. 
©. 240) und Scarpa (Annot. anatom. I. 11), daß dieſer Gang dur Zeilgemebe 
und Sleiſchmaſſe verftopft und am Gaumen nicht geöffnet fel. Jacobſon hat bie 
Eriftenz eines folchen Ganges von neuem dargethan, und auch nah Rofenthal findet 
fich biefer Gang beim Menſchen. »Er fängt nach ihm beim Menfchen 17/5 Zoll von 
der Spitze ber Rafe auf dem Grunde der Nafenhöhle an der Gräte des Oberfiefers 
als eine fäugliche, von der Nafenhaut gebildete Spalte an, ſteigt almählig enger wer⸗ 
dend in fchräger Richtung vorwärts und abwärts, und gelangt nach einem Berlaufe 
von einem halben Zolle durch die Kieferknochen zur Släche des Fnöchernen Gaumens. 
Hier gehen die Eanäle von beiden Geiten in einer drüfigen Gubflanz ber Gaumenhaut 
fort, verengern fich almählig mehr, und vereinigen fi Dann zu einem engen Canale, 
der bis zu den mittleren Schneidezähnen fortgeht, wo er ſich in der Mitte einer Täng- 
lich rundlihen Papille, die dicht hinter diefen Zähnen Liegt, öffnet. Diefe Deffnung 
in (ehe Mein, faft Treisrund und dee Mündung der Thränenröprchen, punctum 1&- 
erimale, äpnfich. « Oft ift fie fo fehr mit zähem Gchleime erfünt, dag man die Deff⸗ 
mung duch einen Drud. auf den Canal nicht fichtbar machen kann. In biefem Sale ' 
muß man den Theil fo lange in reinem Waſſer liegen laſſen, bis der sähe Schleim er- 
weicht und abgefpüft worben iſt, und hierauf Das anhängende Waller, ohne zu wiſchen 
und zu drüden, durch Abſchwenken entfernen. Iniectionen von Queitfilber gelingen nicht. 

Außer diefen, wie gefagt, ſchon vor Iacobfon befannten Gängen hat aber Ia» 
cobfon bei mehreren Thieren noch einen Gang auf jeder Geite entdedt, weicher ſich 
nach Roſenthal fehr von jenen unterfdeidet, weil er vom N. olſactorius und ma- 
so-palatinus Nervenfäden erhält, in einer Enorpfigen Röhre der Nafenfcheidewand Tiegt, 
and drüfigen Wänden befteht und ſich in den Stenſouſchen Canal und mittels defielben 
in Die Mundhöhle öffnet. Er fehlt den Menſchen nach Iacobfon und Rofenthal. 

2) Nach Vater hat fh in einem Falle ber Thränengang in bie Kieferhöhle geöffnet, 
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welchen ber Geruchnero fehr groß und zugleich bie empfinbenbe Rick 
haut von fehr großer Ausbehnung iſt, und bei welchen recht viel Ef 
in eine recht innige Berührung mit biefer Haut fommt. 

Dad Mittel, die Riechhaut in einer an ſich Heinen Höhle recht grof 
zu machen, welches auch bei dem Geruchorgane des Menfchen in ziem 
lich hohem Grade von der Natur in Anwendung gebracht worden ift, bs 
feht darin, daß bie empfindende Haut in ber Höhle der Geruchorgem 
über fehr viele dafelbft befindliche Endcherne Worfprünge und Zellen hu 
und her gebogen ift, indem fie biefelben überzieht. Denn dadurch wi 
einerfeitö bewirkt, daß ſich die geathmete Luft dafelbft durch fehr eng 

Zwiſchenraͤume hindurchbrängen muß und daß alfo nicht viele Luftthel⸗ 
hen burch die Höhle ftrömen koͤnnen, ohne mit ben Wänden ber Nik 
in Berührung zu fommen, anderntheil3, daß bie empfindenbe ‚Haut a 
dem kleinen Raume der Nafenhöhle fehr groß if. Denn dächte ma 
ſich diefe Haut von diefen zahlreichen Vorfprüngen und Bellen, bie ft 
überzieht,, abgezogen, und eben aufgefpannt, fo würde biefelbe eine Hast 
von großer Ausdehnung bilden. 

Eintheilung der Nafe. 

An dem Geruchorgane unterfcheidet man äußere und innere Theil. 
Die äußeren Theile find die, welche dierim Gefichte hervorragende 
Nafe bilden, fie beftehen vorzüglich) aus Knochen, Knorpeln, Haut und 
Muskeln. 

Die inneren Theile find die Höhlen der Nafe nebft ihren Waͤn⸗ 
den, Vorſpruͤngen und Sceivewänden, und nebft ber biefelben über 
ziehenden Schleimhaut. 

Die äußere Nafe. 

Die äußere Nafe, die wir hierzur Abkürzung nur: Nafe nennen 
wollen, ift eine Erhabenheit, welche im der Mitte des Angefichtö, unter 
ber Mitte der Stirne, über der Mundfpalte befindlich ift, und ungefähe 
eine pyramidalifche Geftalt hat, übrigens in ven verſchiedenen Meg 
ſchengeſichtern verfchieden gebilbet ift. Der oberfle Theil der Nafe, wel 
her zwiichen den beiden Augenhöhlen liegt, und am wenigften herver⸗ 
ragt, wird ihre Wurzel, radix nasi, genannt. Ihre beiden Seitens 

flächen convergiren mehr ober weniger vorwaͤrts, und vereinigen ſich 
mit einander in einem fchmaleren ober breiteren Rande, tem Rüden 
der Nafe, dorsum nasi, der von der Wurzel ſchraͤg vorwärts und abe 
waͤrts geht. Die untere Fläche der Nafe kommt mit beiden Seitenflächen, 
und mit dem Rüden berfelben, in ber Spike ber Nafe, apex nasi, 
zuſammen. Die Länge bed Küdens der Nafe von oben bis zur Spike 
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= if in einem wohlgebaueten Gefichte wenigfien& zweimal fo lang, ald die 
Länge der unteren Fläche von hinten bis zur Spige. An der unteren 
Bläcpe der Nafe liegen die beiten vorderen Nafenlöcher, nares, welche 
viel Meiner als die Hintern, und laͤnglich⸗ rundlich, länger von hinten 
nad) der Spige zu, ald vor einer Seite zur andern, find. Bu beiven 
Seiten derfelben befinden fich bie Nafenflägel, pinnae oder alae narinm. 

Die äußere Nafe befteht aus 5 Knorpeln. Die beiden oberen 
Seitentnorpel, cartilagines superiores, find breifeitig und verbin⸗ 

den ſich durch ihren vorderen oberen Rand mit ber Nafenfchridewand, 
und unter einander durch den hinteren Rand mit der Apertura pyri- 
formis, durch den unteren Rand mit ben folgenden Knorpeln. Die 

unteren Seitentnorpel oder Knorpel der Nafenflügel, car- 
tilagines inferiores sive alarım narium, bilden die Naſenfluͤgel 

und die Nafenfeite, find oben mit den vorigen und vorn und innen 
unter ſich vereinigt. Sie umgeben von vorn her die Nafenlöcher, und 
find mit einem nach innen umgebogenen Rande verfehen. Jeder beftcht 

aus einem heile, welcher die aͤußere und aus einem, welcher bie innere 
Seite des Naſenlochs begrenzt. Diefer letztere legt ſich an den untern 
Band des Naſenſcheidewandknorpels an, iſt mit ihm und mit dem 
Knorpel der andern Seite beweglich verbunden, und hilft bad septum 

'" mobile narium, ben beweglichen Theil der Naſenſcheide⸗ 
wand bilden. Am Nafenflügel ift diefer Knorpel oft noch in mehrere 
kleinere getheilt. 

Der Knorpel der Raſenſcheidewand, cartilago septinariun, 

fuͤllt theils die Luͤcke der knoͤchernen Naſenſcheidewand aus, welche bie 
einander zugekehrten Raͤnder der perpendicularen Platte des Siebbeins 
und des Pflugſcharbeins vorn zwiſchen ſich uͤbrig laſſen, und welche wie 
ein mit ber Spitze nach hinten gekehrter Winkel ausſieht, theils det er 
den vorderſten in der aͤußeren Naſe gelegenen Theil der Naſenſcheide⸗ 
wand, indem er ſich oben an die Verbindungsſtelle beider Naſenbeine 
und beider Seitenfnorpel feft anlegt, unten ben freien, zwilchen beiden 
Nofeniächern befindlichen Theil der Nafenfheidewand ausmacht, und 
daſelbſt nahe an ber Spitze der Nafe loker mit dem umgebogenen Theſle 
ber Seitenknorpel ber Naſe verbunden iſt 2). 

Die ganze auswendige Fläche der äußern Nafe ift mit der Haut 
überzogen. Durch die vordern Nafenlöcher geht eine Fortſetzung ber 
Haut an die inwendige Fläche derfelben in die Schleimhaut der Nafens 

— — 

2) Sehr felten iſt in der Naſenſcheidewand ein Loch, durch welches beide Mafenhöhlen Ger 
meinfchaft haben. Hildebramdt hatte ein folches rundes Loch von der @söfe einer 
Erdſe im Enorplichen Theile ber Naſenſcheidewand feiner eigenen Mafe. 
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a8 Borhandenfein eines von ber Schleimhaut ausgekleiveten, aus ber 
Bafenhöhle indie Mundhöhle übergehenden engen Canals, auf ben neuer= 
ch Iacobfon !) wieber aufmerffam gemacht hat, noch gefritten. 

Seitwärts überzieht die Schleimhaut die 3 Nafenmufcheln. Die 
antere Nafenmufchel reicht wegen des dicken Ueberzugs mit ihrem Rande 
bel weiter abwärts, ald im trocknen Schädel. Dicht unter ihr nach 
orn zu befindet ſich die elliptiſche und ſchraͤge Deffnung des Thraͤnen⸗ 
xnals, welche, wenn man fie nicht durch eine Sonde ausdehnt, fo eng 
E, daß man fie nur bei großer Aufmerkfamkeit erkennen kann. Sie 
E viel enger als der Thränencanal 2), Die Schleimhaut bildet da, wo 

=) Sacobfon, in ben Annales du Muse, d’histoine naturelle, Tome XVIH. p. 412. 
Nach H. Eloquet (Döphreflofogie, überf. Weimar 1824. 8. p. 155, und nach Ro» 
fenthal Cin Tiedemann und Treviranus Zeitschrift für Physiologie B, IT. 
1827. ©. 289) hat ſchon Veſal eine offne Verbindung der Nafenhöhle mit der 
Mundhöhle, wiewohl nicht genau und deutlich genug, befchrieben (De corpor. hum. 
fabr, I. 12. p. 46. L. B. 1725. Fol. in der Benetianifchen Ausgabe p- 20). 
Hierauf haben den aus ber Nafenhöhle in die Mundhöhle führenden Gang bei Men- 
ſchen und Thieren genau befchrieben: Stenonis, der ihn beim Kalbe, Schaafe, 
Hunde, Kaninchen und, wiewohl enger, auch beim Menſchen fand. (De narium va- 
sis, in Mangeti Bibliotheca T. II. und in feiner Schrift De musculis et glandulis, 
Amst. 1664. p. 37. 1638. p. 45., ferner Berhenen, Duvernes, Santorini, 
CObs.anat. c.v.9.13.)Runfch, (Thesaur. anat. VI. und T. III, Tab. IV. fig. 5.), 
MorgaguilAdvers. anat. VI. 90. 8. 116) und Winslo w. Auch Monro fcheint 
einen folchen offnen Gang im Sinne gehabt zu haben, wenn er in feiner Schrift on the eye 
fagt: die Thränen fieyerten duch den Ductus incisivus in ben Mund, Reifſteck 
and Roſenthal haben den Jacob ſonſchen Gang beim Schafe abgebildet. Reifsteck 
Diss. de structura organi olfactus mammalium nonnullorum. Tubingae 1823.) 
Dagegen behaupteten Lieut aud (Bergliederungsfunft, Leipiig 1782. B. I. ©. 95.) 
Heifter, (Coinpend, anat.) Bertin, (Knochenlehre, Kopenhagen 1777. B. I. 

©. 230) und Scarpa (Annot. anatom. I. 11), daß dieſer Gang durch Zellgewebe 
und Sleiſchmaſſe verſtopft und am Gaumen nicht geöffnet ſei. Jacobſon Hat die 
Eriftenz eines ſolchen Ganges von neuem dargethan, und auch nach Rofenthal findet 
ſich diefer Gang beim Menſchen. »Er fängt nach ihm beim Menfchen 11/, Zoll von 
der Spitze der Raſe auf dem Grunde der Nafenhöhle an der Gräte des Obertiefers 
als eine längliche, von der Nafenhaut gebildete Spalte an, fteigt almäplig enger wer⸗ 
dend in fhräger Nichtung vorwärts und abmärtd, und gelangt nacı einem Verlaufe 
von einem halben Zolle durch die Nieferknochen zur Fläche bed Fnöchernen Gaumens. 
Hier gehen die Eanäfe von beiden Geiten in einer drüfigen Subſtanz der Gaumenhaut 
fort, verengern ſich almählig mehr, und vereinigen fich dann zu einem engen Canale, 
der bis zu den mittleren Schneibezähnen fortgeht, wo er fi. in der Mitte einer Täng- 
lich zundlichen Papille, die dicht hinter diefen Zähnen liegt, öffnet. Diefe Deffnung 
iſt ſehr Mein, faſt lreisrund und der Mündung der Thränenröhrchen, punctum 18- 
erimale, ähnlich. « Oft ift fie fo ſehr mit zähem Gchleime erfünt, dag man bie Deff- 
nung duch einen Druck auf ben Canal nicht fihtbar machen fann. In diefem Galle 
muß man den Theil fo lange in reinem Waffer liegen laflen, Bid der sähe Schleim er 
weicht und abgefpült worden if, und hierauf das anhängende Waſſer, ohne zu wilden 
und zu drüden, durch Abſchwenken entfernen. Sniectionen von Quetkſilber gelingen nicht. 

Außer dieſen, wie gefagt, ſchon vor Jacobſon befannten Gängen hat aber Ias 
cobfon bei mehreren Thieren noch einen Gang auf jeder Geite entdedt, welcher ſich 
nach Roſenthal fehr von jenen unterfcheidet, weil er vom N. olfactorius und na- 
so-palatinus Nervenfäden erhält, in einer Enorpligen Röhre ber Naſenſcheidewand liegt, 
aus bräfigen Wänden befteht und ſich in den Stenfonichen Canal und mittels deſſelben 
in die Mundhöple öffnet. Er fehlt den Menſchen nach Sacobfon und Rofenthal. 

2) Rach Bater Hat ſich in einem Faule der Thränengang in die Kieferhoöͤhle geöffnet. 
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3 gekruͤmmte Gänge, ber obere, ber mittlere und der untere Rs 
fengang nad) außen. Der obere und ber mittlere Rafengang führen in 
viele neben einander Hegente, meiftens fenkrechte und blind geenbige 
Bellen, und außerdem communiciren diefe beiden Nafengänge mit in 

Nebenhöhlen der Nafe, vie gleichfalls weiter keinen Ausgang haben 
Sene Zellen des Labyrinthes liegen in einigen Reihen an ber innen 
Wand der Augenhöhle. 

Die Nebenhöhlen der Nafe. 

Auf jeber Seite ftehen mit den beiden oberen Nafengängen 3 in be 
benachbarten Knochen gelegene Nebenhöhlen, sinus, in Verbindung 
Die beiden Keilbeinhöhlen, sinus sphenoidales, liegen dicht nee 
ben einander hinter bem oberen Theile der Haupthöhle im Köre 
des Keilbeind, und Öffnen ſich in den oberen Nafengang über ober une 
der oberen Nafenmufchel, die beiden Stirnhöhlen, sinus frontales, 
liegen dicht neben einander über ben Haupthöhlen, im Stirnbein, 
und öffnen fi im mittleren Nafengange unter der mittleren Naſen 
mufchel, die Oberkieferböhlen, sinus maxillares, (au antrum, 
Highmori genannt), liegen weit von einander entfernt in den Ode 
Hiefern und öffnen ſich unter ber mittleren Naſenmuſchel in dem min⸗ 
Teren Nafengange. Bon biefen Nebenhöhlen ift auch fhon Th. II. 
©. 123 die Rebe gewefen. 

Die Schleimhaut ber Nafe. 

Die Oberfläche der Knochen und Knorpel, welche die Haupthöhle 
und die Nebenhöhlen der Nafe begrenzen, ifl von einer doppelten Haut 
überzögen, von einer fibröfen Haut, welde die Natur ber Knochenhaut 
und der Knorpelhaut hat, und bie genannten Theile zunächft uͤberzieht, 
und von eine Schleimhaut, membrana pituitaria, ober auch men- 
brana Schneideriana 1), welde in ben Nebenhählen mit der Knochens 

baut fehr eng und feft an vielen Stellen ungertrennlich verbunden, In 
den Haupthöhlen dagegen, namentlich an ber Scheidewand, an ‚ber un⸗ 

teren und mittleren Nafenmufchel und auf dem Boden ber Nafe davoun 

durch eine Lage fehr weicher, fehr dicht und gedrängt liegender, unb 
deswegen nur mit Mühe einzeln unterſcheidbarer Schleimdruͤſen getrennt 
iſt. Betrachtet man demnach die quer durchſchnittene Naſenhoͤhle auf 
der Durchſchnittsflaͤche, fo ſieht man an ben angegebenen Stellen, bie 
Oberflaͤche der Knochen und Knorpel von einer weißen Einie, (ber quer 

1) Nah Schneider benannt, ber fie zwar nicht entbedt, aber doch Ihre Beſchaffenheit 
unb ihren Zweck zuerſt richtig beichrichen hat. 
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feren Geruch haben, obwohl zur Vervollkommnung deſſelben auch ihre 
Lebensart beizutragen ſcheint. j 

. Eine im Gefihte fehr hervorfpringende Nafe ift eine den Menfchen 
‚vor den Thieren auszeichnende Bildung. Bei anderen Säugethieren 
agt die Nafe gemeinfchaftlich mit dem Oberkiefer fehr hervor. Auf dem 
bertiefer ift aber die Nafe bei ihnen fo wenig erhaben, daß man faft 

n Könnte, die meiften Säugethiere hätten nur 2 durch eine Scheider 
Wand getrennte Nafenlöcher. Auch nimmt bei vielen Säugethieren ber 
"Stirnfortfa& des Oberkiefers einen viel größeren Antheil an der Bildung 
des Naſenruͤckens, als es bei dem Menfchen der Fall ift. Außerdem zeichnet 
auch den Menſchen die Richtung feiner Nafenlöcher nach unten fehr vor 
den Säugethieren aus; eine Einrichtung, die wegen bed aufrechten Gans 
ges des Menfchen zweckmaͤßig iſt. Bei vielen Säugethieren nimmt aber 
die Haupthöhle der Nafe und mehrere ihrer Nebenhöhlen einen viel 
Fgrößeren Raum ein, ald beim Menfchen, und die in benfelben vorfprin- 

genden, von der Schleimhaut überzogenen Knochen find in viel zahle 
bgeichere Blätter zertheilt. Da nun bei vielen Säugethieren auch die Ges 
ruchnerven viel größer find, als bei dem Menfchen, fo darf man fich 

"nicht wundern, daß der Menſch von vielen berfelben hinfichtlich der Feins 
Yeit des Geruchs übertroffen werde. Die Stirnhöhlen find bei dem Baͤ— 
zen, vorzüglich aber bei dem Elephanten, bei welchem fie fi bis in ben 
binteren Theil der Hirnfchale erfireden , fehr groß. 

Entwidelung des Geruhorgans. 

Die Nafe wird viel fpäter auögebildet ald die Ohren und Augen. 
Sie ift beim reifen Embryo noch fehr unvolllommen und Hein. Diefe 
Kleinheit faͤllt vorzüglich hinfichtlich der fenkrechten Dimenfion auf, welche 
Meiner ift ald die anderen Dimenfionen. Die ganze Oberkinnbade ift 
im Verhältniffe zur Hirnfchale noch niedrig. Die äußere Nafe ift kurz, 
Die Siebbeinzellen und die Kinnbadenhöhlen find noch fehr ein und 
noch nicht auögebildet, die Stirnhöhlen und die Keilbeinhöhlen find 
noch nicht da, und fangen in den erfien Jahren erft nach und nach an 
zu entftehen. * 

Gefaͤße und Nerven der Naſe. 

Die Naſenhoͤhlen erhalten eine Menge feiner Blutgefaͤße, aus denen 
wegen der Weichheit der Schleimhaut, in der ſie vertheilt ſind, leicht 

Blutung entſteht. — 
Die Schlas ade rxu kommen von verſchiedenen Stämmen. 

Arteria maxillaris interna giebt der Nafenhöhle aus vieren ihrer Zweige 
ut. 
1) Die Arteria spheno-palatina geht durch dad Foramen spheno-palatinum zum _ 

obern hintern Theile der Mafenhöfte, 2) die Arteria pterygo-palatina geht durd) - 
gt 
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den Eanal gleiches Namens Herunter, und giebt Aeſte in_die Naſenhöhle, dam 
auch die Arteria palatina antica turdy das gleichnamige Loch des Gaumen a 
den untern Nafengang hinauf. 3) Die Arteria infraorbitalis, welche durch da 
Canal gleiches Namens über dem Sinus maxillaris zum Angefihte, geht, mb 
4) die Ärteria alveolaris superior geben Aeſte in den Sinus maxillaris. J 

Aus der Arteria opbtbalmica fonmt die Arteria eibmoidea anterior, weht 
aus der Augenhöhfe durch das gleichnamige Loch in die Hirnſchale geht, w 
durch Löcher der Siebplatte 34 in die Naſenhoͤble Hinabgiebt; in manga 
Fallen aud) eine posterior durd) ein zweites Foramen ethmoideum, das wein 
hinten fiegt. Dem obern Theile der äußern Nafe ſchickt fie am innern ap 
winfel den Ramus nasalis, aus dem auch ein kleiner Aft durch ein Loch des 
fenbeins in die Nafenhöhle geht. 3 

Di: Arteria maxillaris externa giebt aus ihrem Ramus coronarius las 
superioris Aeſte zum Nafenflügel und jum verdern untern heile der Scheie 
Fer 7 ; aus ihrem Ramus angularis Aeſte zur auswendigen Flache m 

iußern Naſe. 

Die Venen gehen in gleichnamige Venenſtämme zurück. 

In der Schleimhaut der Nafenhöhle ift Nervenmark verbreitet, de 
von verfchiedenen Nerven kommt. 

Das Paar derGerudnerven, nervi olfactorii, deren jeder von der num 
— des vordern Lappens des großen Gehirus entipringt, und vorwärts 

siebplatte geht, gehört ganz der Naienhöhle. Die Eolbigen Enden, bulbi, di 
Nerven liegen über der Giebplatte, und finden in den feinen Löchern derfeke 
dünne Scheiven, welche Zortfegungen der harten Hirnhaut find. Dard DR 
Scheiden gehen ihre feinen weichen Aeſte in ten obern Theil der afenhößk 
hinab, und verbreiten ſich in der Schleimhaut, au der Scheidewaud, in IM 
Siebbeinzelten und an den Mufcheln. Dielganzen Geruchnerven zeichnen ſich dad 
ihre Weichheit, welche fie, wie die Nervi acustici molles, von ihrem Lrfprume 
am fchon haben, vor andern Nerven aus, werden aud von den Scheiben de 
harten Hirnhaut, die fie in den Löchern der Siebpfatte finden, nicht weiter fo 
gleitet, indem diefelben auf der untern Fläche der Siehplatte in Die Beindent 
derfelben übergehn. In der Schleimhaut find fehr weiche Fäden Derfelben ven 
breitet, deren Endigung man nicht zu erkennen im Stande iſt. 

Außer diefen Nerven erhält die Schleimhaut in jeder der beiden Mafenhöfta 
noch Nervenäfte vom Nervus —— ihrer Seite, die in der Schleim 
eben fo weich und mit ihr vermilcht find, wie jene. Der Ramus ophthalmios 
diefes Nerven ſchickt durch ein Foramen ethmoideum (gemeiniglich durch baffellk, 
welches die gleichnamige Schlagader durchläßt) den Ramus nasalis in die Hifk 
der Hirnſchale, der dann durch eins der vorderen Löcher der Siebplatte zum mp 
dern oberu Theile der Nafenhöhfe hinabgeht und endlic am Rande der 
tura piriformis zur Nafenfpige und zu dem Nafenflügel kommt. Won dem 
mus frontalis de Ramus ophihalmıcus fdyeint nad) einigen Beobadhtern au 
ein Aeſtchen in den Sinus frontalis zu gehen ?). Der Ramus maxillaris superk 
des Nervus trigeminus giebt vom Ramus spheno - palatinus, ferner von dem R=- 
maus pterygo-palatinus, yon dem alveolaris superior, und von dem infraarbitalin 
Aefte in die Nafenhöhle, befonders in den Sinus maxillaris ®), die fich aber nah 

2) ©. Wrisberg, Anmerf. 125. au Haller pr. lin. phys. p. 257. Nach Langensed 
ſchidt der N. ethmoidalis ein Aeſtchen in den Sinus frontalis. 

2) Das von den Nervis olfactoriis der Geruch vorzüglich abhänge, beweiſet die Vewet ⸗ 
fung, dag die Säugethiere, welche einen ſchärferen Geruch befigen, das KHornich, Die 
Kunde, Igel, Bären, Elephanten, auch eine größere und zahlreich durchlöcherte Gith 
platte und größere Geruchnerven haben; dann auch Loder’s Beobachtung einer ftir 
rhoͤſen Gefhwulft in der Hitnſchale, welche dieſe Nerven gedrückt und Geructofgfeit 
bewirkt hatte (obs, tumoris scirrhosi in basi reperti, Jen. 1779. 4.). Obgleid 
Ion. Mern erzählt, dag bei einem Menſchen, deſſen Gerucnern verhärtet war, fein 
Mangel des Geruchs da geweſen wäre (progres de la ınedeoine 1697. p. 25); 
und Magendie (Journal de Physiologie experimentale Tone IV. a Paris 1825- 
pP. 169.) bewieſen zu Haben glaubt, man könne den Gerudnerven bei lebenden Thierta 
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81 Anterfuchungen nicht auf eine fihtbare Weife an der Haut der Nebens 
; m endigen 
3 Die äußere Nafe erhält ihre Aete tom Nervus durus und vom 
KRamus ethmoidalis des 1ften Aſtes, und vom infraorbitalis bed 2ten 

Afles des Trigeminus. 

Bondem Munde. 

Unter der Nafenhöhle liegt, ald der unterfte Theil des Gefichts, der 
Mund, os, eine Höhle, zu welcher eine im Angefichte unter der Außern 

Nafe liegende Oeffnung führt. Man bezeichnet biefe Deffnung mit dem 
: Namen: Mund, im engeren Verftande, und nennt zum Unterſchiede 

die Höhle felbft: die Mundhöhle, cavum oris. Won oben begrenzt 
dieſe Höhle der Gaumen, welcher fie von der Nafenhöhle fcheidet; von 
beiden Seiten und von vorn umgiebt fie die Haut, welde die Kinns 
baden bedeckt, beflen Seitentheile die Wangen, beflen vordere Theile, 

- welche jene Deffnung begrenzen, die Lippen heißen. Bon ben Wans 
gen und Lippen verdedt, umgeben den hintern Theil der Mundhöhle, 
eavea maxillarum, bie beiben Processus alveolares des obern 

Kinnbadenbeind mit den oberen Zähnen, und des unteren 
Kinnbadenbeind mit ben unteren Zähnen. Beide bilden die 

Grenze zwiſchen ihm und dem vordern Theile der Mundhoͤhle, cavea 
buccarum. Don unten überzieht die Haut, welche vom Halfe zum 
unteren Rande ber untern Kinnbade geht, die Munbhöhle, und über 
ihr fohließen ben Zwiſchenraum, welchen ber untere Rand bes untern 
Kinnbadenbeins umgiebt, diejenigen Muskeln, welche von biefem Kno⸗ 
hen ruͤckwaͤrts zu dem Bungenbeine und zu der Zunge geben, vorzüglich 
aber ber M. mylohyoideus. 

Der hintere Theil der Mundhöhle geht nach hinten in die Höhle 
über, welche am oberen Xheile des Halſes liegt, und melde ber 
Schlund, pharynx, heißt. In biefelbe Höhle Öffnet fich durch die hin- 
teren Nafenlöcher die Nafenhöhle, fo bag Mundhöhle und Nafenhöhle 

durchfchneiden, ohne bie Faͤhigkeit zu riechen au vernichten, man hehe aber biefe Bäplg- 
feit auf, wenn man den Stamm des N. trigeminus Durdfchneide; fo (deinen mir doch 
diefe Beobachtungen nicht zu beweifen, daß der N. trigeminus Ginnesneru dei Ge- 
ruchorgans fei, und noch viel weniger, Daß der Geruchänero mit der Berrichtung bei 

Riechens nichts zu thun habe. Es in zu fchwer au entfheiben, ob ein Thier vieche 
—— das Rieſen dagegen zeigt nur die Empfindlichkeit der Rafc, nicht ben GSe · 
ruchſinn an. 
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Bars vorn, und die an ben Seiten nad) und nad, wie fe folgen, weiter 
hinten. Im dieſen Reihen liegen die Zähne paarweife, und gleich 

hamige der obern und untern Reihe einander gegenüber. 
Somohl der obere ald der untere Bahnhöhlenrand find mit dem 

ahnfleifche, gingiva, eingefaßt, welches die auswendige und in= 

ige Fläche jedes Bahnhöhlenrandes überzieht, und am jedem. ein 
Syelnen Zahne deſſen Hals befonderd umfchließt, indem es in allen Zwi⸗ 
Sfepenräumen ber Zähne eben fo viele Zwiſchenraͤume bildet, deren jede 
Pzwifchen 2 benachbarten Zähnen von der auswendigen zur inwenbigen 
Fläche des Bahnzellenfortfages fortgeht, was auch endlich ar den Enden 
der Zahnreihen neben den legten Badenzähnen gefchieht. In der Kinds 
beit, ehe die Zähne ausgebrochen, und im hohen Alter, nachdem fie aus⸗ 

gefallen find, bedeckt das Zahnfleifch die Zahnhöhlen ganz, fo daß ed von 

der auöwendigen Fläche des Bahnhöhlenrandes zur inwendigen übergeht. 
In diefem Theile des Zahnfleiſches, vorzüglich in ber Gegend der Baden 

Eyähne, bemerkten Serres 1) und I. F. Medel d. j. 2) mehrere mit 
Seiner gelblichen broͤdlichen Subſtanz gefühte Baͤlge von verſchiedener 
Groͤße, die aber hoͤchſtens etwa Y, Linie Durchmeffer hatten und ſich 
‚nicht mit einer fichtbaren Deffnung an der Oberfläche oͤffneten. 

Das Zahnfleifch ift feft mit der Beinhaut der Bahnhöhlenränder, 
auch mit der äußern Haut ber Zahnwurzeln verbunden, Seine auß« 
wendige Lage ift eine Fortfegung der inwendigen Platte an den Lippen 
und Wangen, und mithin ver Haut; feine inwendige, welche mit jener 
durch die Zwifchenmände und neben den letzten Backenzaͤhnen zu= 
fammenhängt, geht an der obern Kinnbade in die Haut des Gaumen, 

an der untern in diejenige Haut über, welche in dad Zungenbaͤndchen 
zu ber untern Fläche der Zunge übergeht. Es befleht aus einem härt= 
lichen und dabei ſchwammigen Zellgewebe, hat viele Blutgefäße, und ift 

ſowohl diefer, als feines feineren Oberhäutchens wegen, wie bie übrige 
innere Haut des Mundes, roth. Seine Empfindlichkeit ift nur ſchwach. 

Nach der verfchiedenen Geftalt der Zähne find verfchiedene Arten ber 
felben zu unterfcheiden: 

Erftlich die Vorderzähne oder Schneidezähne, dentes in- 
eisores s, primores, beren 8 find. Diefe liegen vorn, in ber Mitte 

des Bahnhöhlenrandes, 4 in der obern und eben fo viel in der unteren 
Kinnlade. Ihre Wurzeln find einfach, laͤnglich, wie von beiden 

. Seiten zufammengebrädt, und endigen fi in eine flumpfe Spige. 

2) Serres, Essai sur l’anatomie et la physiologie des dents ou morelle theorie 
de la dentition. Paris 1817. ©. 28 — 33. Tab. IV. fig. 6. 

2) Medel, Handbuch ber Anat. ®. IV. ©. 220. 
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värtd gezogen wird, nicht gegen bie Krone ber Vorberzähne 
Reihe ftoßen , fondern hinter berfelben liegen. Ueber bie Ents 
r Zähne ift fhon Ch. I. ©, 212 im Allgemeinen gehandelt 

Kuöbruch der Zähne ift eine Folge ihres Wachsthums. Ins 
ich allmählig die Wurzel eined Zahnes wächft, fo wird feine 
yen ben Theil des Zahnhoͤhlenrandes und gegen den Theil des 
es getrieben, welcher bie Krone bedeckt. Der Drud der Krone 
Imählig eine Auffaugung, Verdünnung und dann ein Aus⸗ 
eichen ber Knochenmaſſe ded Zahnhöhlenrandes, darauf eine 
ig, Verdiinnung und endlich eine Eröffnung des Bahnfleifches, 
kommt das Ende der Krone hervor. Durch ferneres Wachs⸗ 
Wurzel wird die Krone immer weiter herauögetrieben, bis der 
: völlige Größe erlangt hat 2). 
en Kindern find, ehe fie geboren werben, und noch einige 
‚ach der Geburt, ale Zahnhöhlen gefchlofien. In ben erften 
en brechen nach und nach nur die fogenannten Milchzaͤhne, 
ıfantiles s, temporarii ober decidui, deren 20 find, näms 

pmeidezähne, 4 Spitzähne und 8 Backenzaͤhne, hervor. Die 
ihne und Spibzähne find den der Erwachſenen ähnlich, nur 
ie beiden Badenzähne hingegen, welche dann an jeder Seite 
ıbade ausbrechen, find an ihren Kronen befchaffen, wie die 
Badenzähne Erwachfener, nicht wie die zweifpigigen, bieu- 

velche nachher an ihre Stelle kommen, auch haben fie mehrere 

Die Kronen diefer Milchzähne gehen nicht fo allmählig in 
In über, als die Kronen ber bleibenden Zähne, fondern find’ 
fegt; auch find die Wurzeln nach Verhältniß zu den Kronen 
d kürzer, als an den bleibenden. Bei einigen Kindern bricht 

ver in beiden Kinnbaden vor der Wechfelung auch ſchon der 

kenzahn am jeder Seite hervor, fo daß 24 Zähne da find; 
2 ift aber bleibend, und wird nicht, wie die Milchzähne, ges 
Für mehrere Zähne ift in ben kurzen Bahnhöhlenrändern ber 
bt Raum. 
ahnhöhlen diefer Zähne find, ehe die Zähne ausbrechen, da, 
: ihre Deffnungen find, mit einer dünnen Knochenplatte zu= 
in welcher die inwendige und auswendige Wand bed Zahn: 

«8 zufammentommen, und uͤberdieß mit dem Zahnfleiſche bes 

öbruch der Zähne erregt wegen der dabei entflenenden Spannung und Reisung 
ıfleifches oft Schmerz und Hitze deſſelben, und zieht beſonders bei Kindern, 
ver großen Empfindlichkeit, oft mancherfei fnmpathifche Zufäͤlle nach fih. Allein 
iſt wohl das Bahnen alein Urfache dieſer Zufaͤue. 

. . 9* 
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Die Schlagadern ber Zähne kommen in der obern Kinnbacke an jeder 
Seite aus der Arteria alveolaris superior, deren Ramus dentalis durd; ein Loch 
a. ber intern Seite des obern Kinnbadenbeins in eine Rinne am Sinus mazil- 
wis zu den Bahnmurzeln hingeht, und abwärts einzelne Xefte zu den einzelnen 
ahnwurzeln giebt. Auch die Arteria infraorbitalis giebt aus ihrem Ganale ei: 
em, zwei oder drei Aeſie neben dem Sinus maxillaris oder durch denfeiben hinab, 
welche ſich mit der Alveolaris verbinden, oder allein die Pberpäbne derforgen. 

Die in der untern Kinnbade kommen an jeder Sche aus der Arteria al- 
solaris inferior, welche durch ein Loch an der inwendigen Seite des untern 
innbadenbeins in einem Canale diefes Knochens unter den Zahnwurzeln gi 
eht, und aufwärts einzelne Aeſte zu den einzelnen Zahnwurzeln giebt. Die 
ortiegung des Stammes diefer Schlagadern geht aus einem Loche_an der aus 
endigen Fläche des unten Kinnbackenbeins heraus, der Eleinere Aſt deflelben 
eht unter den Wurzeln der Vorderzähne in der Sortfeung des Canals weiter " 

Alle diefe Schlagadern find Aeſte der Arteria maxillaris interna. 
Die Venen der Zähne gehen in die gleichnamigen Venenftämme zurück. 
Jeder Zahn erhält durch das Loch an der Spise feiner Wurzel auch feinen 

terden, und die, welche 2fache, Sfache Wurzeln haben, erhalten fo viele Ner- 
en, als Spitzen ihrer Wurzeln find. Diefe Nerven find fehr empfindlich, wie im 
sankhaften Zuſtande der fürchterliche —— eigt. 
„Sie kommen in der obern Kinnhacke aus den des Nervus maxillaris su- 

erior, nämlid, aus dem Ramus alveolaris superior und dem Ramus infraorbitalis 
eſſelben in der untern aus dem Aſte des Nersus maxillaris inferior, welcher 
amus alveolaris inferior heißt. Sowohl jene Nerven, als diefer Aſt, begleiten 
e oben genannten gleichnamigen Schlagadern durch diefelben Candle, und geben 
m einzelnen Wurzeln einzelne Fäden. . 

Serres glaubte gefunden zu haben, daß es bei Embryonen einen befondern 
ahncanal gebe, in weichem bie Bahnarterie für die Wechfelzähne füge, die von 
w Zahnarterie für die_ bleibenden Zähne verfhieden fei. Rouffeau fand in 
w Regel Beine ſolche befondere Zahnarterie für die MWechfelzähne, fahe aber bei 
Serres injicirte Unterkiefer, wo eine ſolche befondere Zahnarterie für die Wechs 
Bühne wirklich vorhanden war. Einen befondern Stamm der Zahnnerven für 
e Nervenäfte, weldye zu den Wechſelzähuen gehen, giebt es nicht 9. 

Drgane des Gefhmads, des Schlingend 
und der Stimme. 

Die hierher gehörenden Schriften find in folgender Orbnung angegeben: 
1) Schriften über ben Gaumen und das Zäpfchen. ©. 135. 
2) Schriften über die Mandeln. ©. 136. 
3) Schriften über die Zunge. ©. 136. 
4) Schriften über das Stimmorgan. ©. 137. 

Schriften über den Gaumen und über das Zäpfchen. 
2320. ©B. S. Albinus, de palato nonnulla. In ej. annot. acad. Lib. IH. 

ap. 6. p. 28, 
Pat? oGzorg. Wolfe. Wedel, de uvula gemina cum vocis detrimento. 
Jiscell. acad. nat. cur. Dec. I. ann. 6 et 7. 1675. et 1676. p. 337. — de 
vulae defectu et usu. Miscell, acad. nat. cur. Dec. 2, ann. 5. 1686, p. 12. 

2) L. F. E. Rousseau, Anatomie comparde du systöme dentaire chez l’homme 
et chez los principauxgenimaux. Paris 1827. P. 70. 
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347. © Petr. Luchtmanns, Diss. de saporibus et gustu. Lgd. Bat. 1758. 4. 
348. ® Jac. Andr. Rinder, Diss. de Toguae involucro. Argent. 1778. 4, 
349. Jacopo Penada, memoria intorno ad un uomo perfäiamente bi- 
e, e sulla struttura delle parti piu interne della lingua. Memor. della 
ta Italiana. Vol. VIII, p. 5 
350. ® Peir. Jos. Daniells, gustus organi novissime detecli prodromus. 
ınt. 1790. &., 3 
351. © Henr.”Er. Isenflamm, Diss. de motu lingu® Erlang. 1793, 8, 
352, ©Everard Home, observations on the structure of the tongue; il- 
ıted by cases, in which a portion of that organ has been removed by 
ıre. Philos. transact. 1803...p. 205. i 
353. Sam. Thom. Sömmerring, Abbildungen der menſchlichen Ge: 
cks- und Sprachorgane. Frkf. a. M. 1806. Fol. (guch lateiniſch ebdf.) 
354. 2E. J. Baur, über den Bau der Zunge. In Medels Arch. Br. 
©. 350. Sur la structure de la langue. Journ. compl. du dict. des sc. 
Vol. XIV. p. 1 

355. P. N. Gerdy, Recherches, discussions et propositions d’anatomie et 
ıysiologie. Paris-1823. 4. p. 19. Sur la langue. — Blandin, sur la 
tmre de la langue in Archives gen. de Med. 1833. 8, 
56. With. Horn, über den Geſchmacksſinn des Menfchen, ein Beitrag 
hnfnfagie deſſeiben. Heidelberg 1825. 8. . 
57. 8Ernſt Heinr. Weber, über die einfachen Drüschen oder Bälge 
hunge. In Medels Arc. 
en Drüfen, ebdf. ©. 283. - D 
58. © Jo. Ern. Gabler, Diss. de linguae papillis earumque involucro 
ano quam aegrotante. Berol, 1827. 4. c. tab. aen. 
59. © Robert Froriep, de lingua anatomica quaedam et semiolica. 
ae 1828. 4. c. tabb. aen. . 

Schriften über das Stimmorgan. 
60. ®Claud. Galeni, vocalium instrumentorum dissectio. Latine ian- 
3rostat in Chart. edit, IV. p. 219 ex versione Augustini Gadaldini, 
orsim eliam, cum aliis aliquot Galeni libris edidit. Lgd. 1556. 8. sub 
: Galeni aliquot opuscula, quae nunc primum. Venetorum opera invenla 
‚usa sunt, 
61. © Hieron. Fabr. ab Aquapendente de visione, voce et auditu. (©. 
die Schriften über das Auge. 
62. Idem, de locutione et ejus instrumentis. Venet. 1603. 4. 
63. Idem, de brutorum loquela. Patav: 1603. Fol, 
547.0 Jul. Casserius, de vocis auditusque organis. (©. oben die Schrifs 
ver das Ohr No. 1979.) Ber 
35. ®.Andr. Jul. Bötticher, Diss. de loquelac organo. Lgd. Bat. 1697. 4. 
36, Laur. Heister, de inleriori ‚laryngis facie el praeseriim ejus ven- 
1. Acta acad. nal. cur. Vol. I. p. 40% 5 
37. Joh. Dan. Schlichling, epiglotiidis rara elevatio, ligamento ejus 
iato. Acla acad, nat. eur. Vol! V1. 111, 
38. Gockel, de voce animalium Miscell. Acad. Nat. cur. Dec. 2. A. 5. 
” 8 Joh. Dom. Santorini, de larynge. In ejus obs. anat. Venet, 

’0. Just. Godofr. Gunz, observation sur le cartilage cricoide. Mem. 
ıh. et de Phys. Vol. I. p. 284. 
71. ®.Dodart, Mem. sur les causes de la voix de I’homme et de ses 
ats tons in Mem. de l'ac. des sc. de Paris 1700 (p. 343 in der Ausg. 

— En Halıher, Progr. de I t "Lips. 1740. 4. . ® Aug. Fr. r, Progr. de larynge et voce, Lips. . 
. in Halleri coll, Diss. anat. vi. IV. pe. 
"3. @Ferrein, de la formation de la voix. Mem. de l’ac. roy. des sc, 
ris 1745. p. 409. &. 445 in der Octavausg.) F 
"4, ® Rud. Aug. Vogel, Diss. de lärynge humano et vocis formatione. 
1.1747. 4. et in ej. opusc. Goetting. 1968. 4... ; 
5. © Jos. Weitbrecht, de pituita Slutinosa laryngis. Commentar. Pe- 
Vol. XIV. 175t.:p. 208 

Jahrg. 1827. ©. 280. über die zufammıns 
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2376. © Jo. Grg. Runge, Diss. de voce ejusque organis. Lgd. Bat. 175.4 € 
2377. Herissant, Ueber das Stimmorgan in Mem. de l’ac. roy. des sd 

Paris 1753. 
2378. Marc. Jan. Busch, Diss. de mechanismo organi vocis hujus 

formatione. Groning. 1770. 4. 
2379. P. S. Pallas,, Spicilegia zoologica etc. Fascicul, XI. Berol, 1. 

p- 33 sg. Fasc. XUL p. 3 et 31. 
2380. Ficg d’4syr, De la struciure des organes, qui servent & la form- 

tion de la voix etc. in Mdm, de l'ac. roy. des sc. de Paris 1779. 
2381. De Kratzenstein, (über feine Sprachmafchine) in Observalions m 

la Physique par Rosier. Supplement 1782. p. 758. 
Pe Kemperen, über den Mechanismus der menschlichen Stimm 

ien 1791. B 
2383. Dupuytren, note sur le developpement du larynz dans les Eunuce 

Soc. Philomath. an XII. p. 143. 
2384. Ballanti Urtini et Galvani, observationes de quorundam anım- 

lium organo vocis, in Commentar. Bononiens. T. VI. c. 6. p. 50. 
2385. 04. Richerand, recherches sur la grandeur de R glotte, et m 

Petat de la Nanfgne vaginale dans l’enfance, Mem. de Y'acad. des sc. d’emıık 
Vol. III. an VII. p. 325. 

2386. Sam. % om. Sömmerring’s Abbildungen der menfchlichen be 
ſchmacks⸗- und Spradorgane. Frkf. a. M. 1806. Fol. (aud) latein. daf.) 

23837. 8. F. S. Ligfovius, Theorie der Stimme, mit 18. Leipz. 18148) 
und in feiner iss, physiologica sistens theoriam vocis. 8, 

2388. © Lud. Wolff ( Kudolphi), Diss. de organo vocis mammalium. B- 
rolin. 1812, 4. c. tabb. aen, 

2389. eMagendie’s zwei Abhandlungen über das Erbrechen und ‚den * 
ven des Kehldeckels beim Verſchlücken. A. d. iz. v. Heine. Dittmes 
vemen 1814. 8. = e 

u 230: Ueber die Function ’des Kehldeckels. Salzburger Zeitung 1814 DAL 
. 156. 
391. 2, Mende, über die Bewegung der Stimmeige beim Athemhels 

eine neue Entdeckung; mit beigefügten ‚Bemerkungen über den Nuten un W 
DVerrichtung des Kehldedels. Greifswalde 1816. 8. 

2392. © Fr. Guil. Theile, Diss, de musculis nervisque laryngeis c. DI. 
tabb. aen. Jenae 1825. 4. 

2393. © Felix Savart, Mem. sur la voix humaine in Magendie Joursd 
de pbysiologie exp. Tome V. Paris 1825. p. 367. — Derselbe über ie 
Stunme der Vögel in Ann, de Chimie et de Physique, Juin 1826. p. 113. 

2394. Jo. Fr. Brandt, Observationes anatomicae de instrumento vom 
mammalium in museo zo0tomico Berolinensi factae. acc. tab. aen. Berol, 182.4 

Außer diefen Schriftitellern gehören auch Haller in feinen Elem. phys 
Euvier in feiner Anat. comp. und andere hieher.) 

Bondem Gaumen. 

Der harte Gaumen, palatum durum, ift die, in der aufreh: 
ten Stellung des Kopfs quer liegende Indcherne Scheidewand, welche 
die Nafenhöhle von der Mundhöhle fcheidet, indem fie jene uͤber fih, 
diefe unter fi). hat. A 

Ihre obere, der Nafenhöhle zugewandte Fläche ift der Länge nad, 
d. h. von vorn nach hinten gerade, der Breite nach aber zweifach concad- 







Der Gaumenvorhang. . . 11 

Die Bewegungen des Gaumenvorhangs. 

Der Gaumenvorhang iſt dehnbar und beweglich. Ohne Wirkung 
er Muskeln hängt er frei herab. Durch feine Muskeln koͤnnen er 

Add die mit ihm. zufammenhängenden Falten der Schleimhaut fo bewegt 
— n, daß bald der hintere Zugang zur Naſenhoͤhle und zur Tuba 

stachii, bald (unter Mitwirkung ber Bunge) der hintere Zugang zur 
unbhöhle, bald endlich beide Zugänge zugleich verfchloffen werben. 
ie ſe Verſchließung iſt zu verfchiedenen Zwecken und unter verfhiedenen Um: 
{den nüglich. Denn bald holt man durch die Nafe Athem, ohne daß bie Luft 
Teich durch den Mund eins und ausftröme, bald zieht man durch den Mund 

ufe ein, oder man ftößt fie dadurch aus, ohne daß fie zugleich durch die Nafe 
L u wird. Man verfchludt ferner Speife und Trank, ohne daß davon etwas 
Sam Die Nafe gelangt, und man wirft beim Erbrechen Stoffe, die mit größer Ges 
JWAalE aus den Magen ausgekrieben werdeh, durch den Mund aus, ohne, daß fie 

gleich ihren Ausweg durch die Nafe nehmen. Beim Ausfprechen und Singen 
Vocale dringt in der Regel der Ton durdy die Mundhöhle hervor und er ers 

TE einen eigenthümlichen Klang, einen Nafenton, wenn man macht, daß er 
ech die Nafenhöhle hervorkommt, 3. B. bei der Ausſprache der Naſenlaute m, m, 
= Dagegen kommt der Schall mur durch die Nafenhöhle heraus, weil der hin⸗ 

Zugang zur Mundhöhle gänzlich verſchloſſen iſt. Bei der Ausipradye der 
aute g, k, q und x endlich wird der Luft eine Zeit lang der Weg durch die [ö 

B 

Die Kraft, diefe Bewegungen des Gaumenvorhangs auszuführen, 
Wegt in den 5 doppelt vorhandenen Muskeln de3 Gaumenvorhangs, 
welche Th. 2. ©. 366 einzeln befehrieben worden find, und hier noch 

# einmal in ihrem gegenfeitigen Bufammenhange betrachtet werben follen. 

Die Muskeln des Gaumenvorhangs. 

Bier Muskelbogen liegen in der Falte der Schleimhaut, aus welcher 

der Gaumenvorhang hauptfächlich befleht. Zwei von ihnen gehen auf 
jeder Seite vom Schädel aus zu dem Gaumenvorhange herab, und lies 
gen mit ihrer Krümmung zwifchen ben Platten der Querfalte der Schleim= 
baut, welche den Gaumenvorhang bildet, nämlich der M. tensor palati 
mollis und levator palati mollis. Zwei Muskelbogen dagegen fteigen 
von unten zu dem Gaumenvorhange hinauf, indem der eine neben ber 
Bunge, M. glosso-palatinus, der andere an dem Seitentheile des 
Schlundes, M, pharyngo-palatinus feinen Anfang nimmt. Die Fa= 

fern jener Muskeln, die auf jeder Seite zum Gaumenvorhange herab= 
fleigen, kommen unter der oberen oder hinteren Platte des Gaumen- 
vorhanga in der Mittellinie deſſelben zufammen, und vereinigen ſich da⸗ 
durch in einen Bogen, und auf gleiche Weile kommen die Faſern diefer 
Muskeln, welche rechts und links von der Seite des Schlundes und 
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der Zunge zu dem Gaumenvorhange heraufiteigen, über der unteren od ! 
vorderen Platte deſſelben in ber Mittellinie zufammen, und vo 

nigen fich bogenförmig. Diefe zu dem Gaumenvorhange herabfteii 
und die zu ihm hinauffteigenden Muskelbogen find alfo gegen ei 
gerichtet, wie bie beiden Halbkreife eines liegenden >, an. ber 
wo fih die Bogen berühren, Tiegt die Querfalte, welche den Gaymesi 
vorhang hauptfächlich bildet. 

Die beiven Muskeln, welche zu dem Gaumenvorhange vom SM 
aus herabfteigen, Tiegen gemeinfchaftlic in einer einzigen Falte, wei 
hinter der Ala interna des Processus pterygoideus ziemlich fa 
recht herabgeht. Sie find der Levator und der Tensor palati molls 
Beide Muskeln haben daher ziemlich die nämliche Richtung und Befeſtigug 
und würben auch biefelbe Wirkung gehabt haben, ginge nicht die Se 
beöTensor palati mollis unter vemHamulus pierygoideus wie m 
ter einer Role weg, woburd bewirkt wird, daß beide Tensores paui 
mollis den Gaumenvorhang nach den Hamulis pterygoideis hin ji 
ſtraff ziehen, ihn aber nicht in die Höhe heben können. Vom Levatr 
palati mollis ift eö gewiß, daß er den Gaumenvorhang, wenn be 
felbe durch andere Muskeln berabgezogen war, wieder in die Höhe hehe 
koͤnne. Wenn fich diefer Muskel zufammenzieht, und zugleich ber Gar 
menvorhang gehindert wird in die Höhe zu gehen, fo wird unftreiig 
die alte, in welcher er liegt, hervorfpringenber. 

Der M. pharyngo-palatinus, ber hintere von den zum Gaumen 
vorhange emporfteigenden Muskelbogen, hat eine ſchiefe Lage; dem 
feine Safern gehen, fo wie die Falte der Schleimhaut, in welcher fie 
liegen (arcus pharyngo-palatinus) von ber hinteren Seite des Pa: 
rynx ſchief abwärts und aufmärtd zum hinteren Rande des Gaumen 
vorhangs. Seine Fafern, welche an der concaven Oberfläche des Con 
strietor medius des Pharynr liegen, zertheilen fih und enbigen fih 
nicht an einem Punkte. Einige von ihnen Tönnen bis in die Gegenb 
des Seitentheild des Schildknorpels, andere, die nicht fo tief herab ges 
ben, bis auf die hintere Wand der Pharynr verfolgt werden. Das ents 
gegengefegte Ende diefes Muskels liegt in ber Querfalte, welche den 
Gaumenvorhang bildet unter ben eben dafelbft ausgebreiteten Fafern bed 
Teusor und Levator palati mollis, fommen einander dafelbft won bei⸗ 

den Seiten her entgegen, unb feinen fih auch zum Theil mittelbar 
durch fehnige Faſern oder durch Zeilgewebe an dem hintern Rande bed 
Saumenbeins und ber Nafenfcheivewand anzufeken 2). Wenn man bie 
fen auf beiden Seiten liegenden Muskelbogen, die hintere Wand des ' 

1) Santorini, Obserrationes anatomicae. Venetiis 1724. 4. Cap. VII. $.12. 13. 
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Dharynr, an welcher er anfängt und ben Gaumenvorhang, an welchen 
 endigt, als ein einziges Ganzes betrachtet, fo fieht man leicht ein, daß 

jeſer Muskel faft wie ein Schließmuskel wirken müffe, welcher ben oberſten 
Bugang zur Tuba Eustachii einfchliegenden Theil des Pharynx 
den zur Mundhoͤhle führenden heile deſſelben durch die Einſchnuͤ⸗ 

ung, welche er hervorbringt, trennen und abfondern kann. Im ber 
That haben auch Mayers 1) Verfuche beim Singen hoher Toͤne, und 
Dzondis 2), über das Schluden und das Erbrechen gelehrt, daß bie 
Falte der Schleimhaut, in welcher er liegt, durch feine Sufammenzie= 
bung auf beiden Seiten fo ſtark hervorfpringend werde, daß beide Fal⸗ 
ten einander von beiden Seiten her wie ein Paar Lippen mit großer 
Geſchwindigkeit entgegentommen, und nur eine ziemlich enge ſenkrechte 
Spalte zwifchen fich laſſen, welche von dem Zäpfchen, uvula, ausgefüllt 
wird. Der M. glosso- palatinus macht, nad Dzondi, wenn er fih 
aufammenzieht, die weiter vorn Iegende alte, arcus glosso-palatinus, 
in welcher er liegt, vorfpringender, die ſich dann dicht an den Geiten- 
theil der Zunge anlegt. Auf diefe Weife umfaßt der Arcus glosso- 
palatinus gewiffermaßen den hinteren Theil der Zunge, und verfchließt 

z . B. beim Verfchluden dem bis hierher gefommenen Biffen den Ruͤck⸗ 
weg in den vorberen Raum der Mundhöhle. 

Der Heine Muskel des Zaͤpſchens, M. azygos uvulae, welcher von 
der Spina nasalis posterior bis in die Spitze des Zäpfchend geht, 

Tann nad Dzondi das Zäpfchen verkürzen, runzeln und did machen, 
wobei es 3. B. beim Erbrechen einen kleinen Zwiſchenraum ausfült, 
welcher auch bei der größten Annäherung des rechten und be3 linfen 
Arcus pharyngo-palatinus übrig bleibt. 

Die Mandeln. 

Auf jeder Seite liegt, wie gefagt, zwifchen dem Arcus pharyngo- 
palatinus und glosso-palatinus hinten neben der Zunge eine 

dreiedige Vertiefung, und in ihr eine ovale, von der Schleimhaut übers 
zogene, zufammengefeste Schleimbrüfe, die Mandel, tonsilla, in 

deren Innered eine größere und mehrere Fleinere Deffnungen hincinfühe 
ven, in welchen ſich felbft wieder Oeffnungen von noch Eleineren Aus⸗ 
führungsgängen der kleinen Schleimdrüschen befinden, aus welchen bie 
Mandel zufammengefebt ift. Die größeren Ausführungsgänge der Mans 
del communiciren zumeilen unter einander, fo daß bie Slüffigkeit, welche 

4) Mayer in Meckels Archiv für die Physiologie 1826, p- 217. 
2) Diondi, bie Gunttionen des weichen Gaumens beim Athmen, Sprechen, Giggen, 

Sclingen, Erbrechen ı. Mit 11 Abbildungen in Steindruck. Sale 1831. a. 
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beftehen, wie gluͤckliche Einfprigung der Bungengefäße und feine Zer- 
liederungen beweiſen, aus Regen fehr enger Blutgefäße 1), aus binnen 

oenfäden 2), welche durch feines Zellgewebe mit einander verbunden 

= In ber Mitte der Gegend, in welcher bie Papillae vallatae liegen, 
“ober weiter nach hinten, iſt eine größere tiefe Höhle, foramen..coe- 
cum linguae 3), in welcer ſich mehrere Meine Schleimböhlen öffnen, 
und in der gemeiniglich zugleich eins der genannten Wärzchen liegt. 

Die Zungenhaut ift, wie die Haut, von ber fie mittelbar herfommt, 
mit ihrem Oberhäutchen überzogen *), welches, wie das ber Haut, 
unorganifh, ohne Blutgefäße und Nerven ifl, auch wie dieſes erſetzt 
wird, wenn es verloren geht. Es iſt einfach, läßt ſich nicht in 2 Pätts 
hen trennen, auch nimmt man an Menſchenzungen keinen Malpighifchen 
Schleim zwiſchen ihm und der Zungenhaut wahr 5). An vielen Stellen 
der Zungenhaut, namentlich auf dem Rüden der Zungenwurzel, bemerkt 
‚man viele Oeffnungen, durch welche bie Ausführungsgänge der Schleim⸗ 
drüfen ber Zunge offen ftehen, dennoch fcheint das Oberhäutchen nicht 
durchlöchert zu fein, denn wahrfcheinlich fchlägt ſich eine dünne Forts 
ſetzung deffelden durch bie Deffnungen hinein, und Meidet die Höhle der 
Schleimdrüfen aus. 

Das Oberhäutchen uͤberzieht alfo die Oberfläche der Zunge zuſam⸗ 
menhängend, fowohl auf den Wärzchen, als in den Zwiſchenraͤumen 

derſelben. Im gefunden Zuftande liegt es überall dicht auf der Bungen- 
haut an ©). 

3) Srätiche Ginfprigung gefärbter Glüffigfeiten färbt biefe Wärghen, und wenn bie ein 
gefprigte Stüfigfeit Flüffig genug iR, fo dringt Diefelbe aus ben feinften aushauchenden 
Guden ber Schlagadern auf bie Oberfläche der Wärghen. 

2) Die ee des Ramus lingualis aus dem Rawmus maxillaris inferior des Nervus 
trigeminus glauben einige Anatemen bis in die Wärzchen verfolgt zu haben. S. 
Kaauw perspirat. illustrat. IV. 5. 63. Meckel de quinto pare nervorum 
$. 101. p. 97. Haller, elem. physiol. IV. p. 219. V. p, 104. Buchmer, de 
mono pare nervorum $.56. Anderfh und Gömmerring”behaupten bie Aeſte bes 
N. glossopharyngeus bis ju den Zumgenwärichen verfolgt zu haben. Bom N. by- 
poglossus ift es noch am ungewifeften, ob er auch der Haut der Zunge angchörc. 

3) Just. Schrader, obss. et hisit, e Marveyi 1, de gen, anim, Amst. 1674. 12. 
p. 186. Morgugni, adversar. anat. I. p. 4. tab. I. VI. p. 121. 

+) Mit Hülſe der Maceration lägt fih das Oberhäutchen von der Zungenhaut todter Jun: 
sen trennen und zeigen. Auch zeigt es ſich im lebendigen Körper, wenn es nach Ber- 
breanungen ber Zunge bei den Aphthen ſich von der Zungenhaut ablöft, 

5) An getochten Zungen der Kühe, Schafe, Pferde, Schweine, findet man jwifhen dem 
DOberhäutchen und der Zungenhaut eine.2te weiße Überhaut. Weil von diefer Kant 
der Theil, welcher bie Spiden der Zungenwärshen überzieht, bein Wbzichen der 
äußerftien Lage der Oberhaut leicht mit abgeriffen wird, nimmt fie leicht die Gorm 
einer fiebförmig durchbrochenen Haut an. An Denfchenzungen (auch au Hundäzungen) 
iſt diefe 2te innere Lage der Oberhaut nicht wahrzunehmen. 

5) An den Zungen vieler Thiere it das Oberhäutchen nicht fo weih, als an Menfchen- 
aungen, fondern hart, fo daß bie Epigen der fegelförmigen Wärzchen fragen, und da 

D 
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und Dupuytrens 1) Berfugen zu beweifen, daß er nur Gefchmads- 
erv und nicht Bewegungsnerv der Zunge fei, denn bie Zunge eben 

toͤdteter Thiere zudt dabei nicht. Wenn dad Ste Nervenpaar auf einer 
Seite gelaͤhmt ift, fo ift die Zunge auf der nämlichen Seite ihres Taſt⸗ 
end Gefhmadfinnd beraubt, nicht aber auf der andern Seite, ſondern 
ur bis zur Mittellinie der Zunge. 

Die Zunge bient vermöge ihrer Nerven als Sinnedorgan des Ges 
ſchmacks, gustus, und bed Taſtſinnes. Denn die Spike der Zunge 

üſt etwa 4 bis 6 Quabratlinien weit mit einem aͤußerſt feinen Taſt⸗ 
ſinne verfehen, der nach allen Seiten, vorzüglich) aber nach unten fehr 
ſchnell abnimmt. Nach den von mir angeftellten Verſuchen übertrifft 
jene Stelle in geroifler Beziehung fogar die Fingerfpigen 2). Vermoͤge 
ührer Fleiſchfaſern ift fie ein Bewegungsorgen, dad die Speifen und 

Getränke im Munde bewegt und gem Schlunde bringt, dann auch bie 
Sprache vorzüglich mit hervorbringt. 

* Die Speicheldruͤſen. 

Die Speicheldruͤſen, glandulae salivales, gehören zu ben zuſam⸗ 
mengeſetzten Druͤſen mit Ausfuͤhrungsgaͤngen, von welchen ſchon Th. J. 
S. 436 im Allgemeinen gehandelt worden iſt. Auf jeder Seite des 
Mundes liegen 3 große Speicheldruͤſen, die Ohrendruͤſe, die Kinnbacken⸗ 
druͤſe und die Zungendruͤſe. 

Die Ohrendruͤſe, parotis, liegt am unterſten Theile ihrer Sei⸗ 
tenflaͤche des Kopfes, dicht unter der Haut, ſo daß ſie den hintern Theil 
des M. masseter und des Aſtes der untern Kinnbacke bedeckt, dann 

aber auch nach hinten den vertieften Zwiſchentaum zwiſchen dem Aſte 
der untern Kinnbacke, dem aͤußern Ohre und dem Processus mastoi- 
deus ausfällt, und bie auffleigende Arteria temporalis verbirgt. Sie 
ji die größefle der Speichelvrüfen und nach inwendig edig, indem fie 
an alle die genannten Theile fi anfchmiegt. Ihre Laͤppchen find durch 

Zellgewebe mit einander verbunden. 
An ihrem obern Theile, nach vorn zu, liegt oft eine Kleine Neben 

2) Sietze 3. Chr. 2, Reinhold, Gefhichte des Galvaniimus, nah Guer b. A. frei 
bearbeitet. Beipig 1803. 8. ©. 66. Note, und ©. 87. Dupuutren fast: »Ih 
armirte den Stamm des bien Paares innerhalb der Schädelhöhle eines fo eben ges 
stödteten Hundes. Gin Eonductor, auf einen diefer Muskeln gefegt, brachte in allen 
Zudungen hervor, die Zunge audgenommen, welche müten unter Diefen convulſiviſchen 
Bewegungen volfommen ruhig blieb. Sch brachte nun bie Yrmatur an den N. lin- 
gualis medius (hypoglossus), die andere an Die Muskeln der Zunge, und fah, fo 
oft ich durch einen Eonductor fhloß, fie in heftige Convulſionen geratpen.« Dafielbe 
geſchah mit allen Musfeln der Stitue, ber Wangen, der Gcläfe und der Zunge, 
in welche fih der Nero verbreitet. 

2) Man fehe hierüber die Sammlung meiner Programme: De subtilitate tactus, ©. 66. 
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drüfe, welche von gleicher Beichaffenheit, und an einigen Körpern mi 

ihr zufammenhängend, als ein Theil ihrer felbft anzufehen, an anden 
von ihr abgefondert ift (Parotis accessoria). 

Der Ausführungsgang biefer Drüfe, ductus Stenonianus i 
ift eine ziemlich dide häufige Röhre, aus feftem dichten weißen 
gewebe gebildet, das mit feinen Blutgefäßen durchzogen iſt. Die Win: 
deffelben find nach Berhältniß did, die Hohligkeit eng. Er nimmt dk 
Heinen Gänge, radiculae, welche aus ben einzelnen Koͤrnchen komm 
und in ihm nach und nad) fich vereinigen, auf, geht vom oberen Zi 
ber Drüfe unter der Parotis accessoria vorwärts, nimmt von biefer da 
kleinen zu ihm fhräg vorwärts herabgehenten Ausführungsgan 
derfelben auf, geht am obern Theile der äußern Fläche des Mascein 
weiter vorwärts, von ber Arteria transversa Faciei und dem Ranw 
facialis medius ded Nervus durus, begleitet, Ienkt ſich dann am vee| 

dern Rande des Nlasseter nad) innen, geht abwärte durch das Fe, 
welches den Buccinator bebedt, dann durch bie Fafern diefes Mustdi 
felbft, und endlich durch die inwendige Platte der Wangenhaut, fo d 
er mit einer engen, gar nicht hervorragenden Mündung in der Gegen 

des erflen hintern Backenzahns ver obern Kinnbade fi äffnet. 
Die Kinnbadendrüfe oder Unterfieferbrüfe, glandık 

. submaxillaris, liegt an ber inwenbigen Seite des Winkels der unten 
Kinnbade, zwifchen diefem und dem hinten Bauche des M. digasir- 

cus, theild hinter und unter dem hintern Theile des Musculus mylo- 

hyoideus. In manchen menfchlichen Leichnamen geht ein Antay 
der Kinnbadendrüfe über dem Mylohyoideus bis zur Bungendrüfe fat, ! 
fo daß. fie mit diefer zufammenhängt- Sie ift plattrundlich, in ir 
Länge und Breite kleiner als die Parotis; ihre Laͤppchen ſind weihr 
und größer, auch dad Zellgewebe, welches fie umgiebt und Die Acinos 
verbindet, ift weicher. i 

Der Ausführungdgang biefer Drüfe, ductus Whartonianus?), 

2) Das Ende diefes Ganges, welches den Buccinator durchbohrt, war ſchon vor Beten 
nis befannt, und it ſchon beim Gafferius (pentaesthes. Org. aud. T.4.8.1.10) 
abgebildet. Gtenonis aber entdedite "den ganzen Canal 1660. den 7. April am rim 
Safe, und befchrieb ihn nachher in f. unten augeführten Inauguralſchrift de gan 
dulis oris. Doch behauptete Walter Needham (de Sormato fetu. Lond. 1667- 
Praef.) fhon 1638 biefen Gang entdedt zu haben; auch eignete Gerhard Black 

(Blasius) fich die Entdeckung deſſelben iu (Thom. Bartholin. ep. med. centur. Il 
Havn. 1677. n. 43.), und die unten angeführte, von feinem Ereunde Hoboken 
herausgegebene Schrift enthält Zeugnifie einiger Aerzte, dag Blaes diefen Gang cher 
gezeigt Habe, als Stenonis ihn befchrieben hatte. £ Rn 
Vieleicht war die Mündung diefes Ganges ſchon dem Galenus (de us. part. Al. 
©. 10.) befannt. Bon Gpuren ber Kenntnig derielben bei den Urabern m. and. älter 
Schriftſtellern ſ. Hall, el. phys. VI. p. a6. — Nachher aber hat harten 
diefen Gang an Tieren enidedt, und in feiner oben genannten Ademographie ©. 
139. fg. befchrieben ; dann van Horne an Menden. 
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und Lippenhaut, glandulae genales s, buccales et labiales, til 
in der Gaumenhaut, palatinae, Die in der Gegend der Münbum 
des Stenoniſchen Ganges, molares, find in einigen Körpern 
An den Zungendrüfen find in einigen Körpern bie Säppchen abgefondet; 
fo daß man fie ald befondere Nebendrüöchen, sublinguales minors, 
anfehen kann. ; 

Entwidelung ber Speicheldruͤſen. 

Soh. Müller 2), Rathke 2) und ich haben unabhängig von ds 
ander fehr Übereinftimmende Beobachtungen über die Entwidelung da 
Speichelorüfen gemacht. Seitdem haben jene beiden Anatomen dieſch 
Entftehungsart auch bei andern Drüfen und brüfigen Eingemeiben be 
flätigt gefunden. 

36 fand bei einem 2 Zoll 7 Linien Par. Maaß vom Scheitel bis zum Eu 
des Kreuzbeins fangen Kalbsembryo an der Stelle, welche die Parotis fpäte 
einnimmt, einen ohne alle Injection mit unbewaftnetem Auge fichtbaren An 
führungsgang ohne ein ihm verbergendes Parenchyma. Cr theifte ſich im einig 
wenige (lieben) Zweige, von welchen jeder in ein, 2 bis 3 Aeſtchen Überging, Mt 
an ihrem Ende in ein Feines, mit unbewaffnetem Auge fichtbares Bräschen @ 
ktmolten. Joh. Mülter’s Abbildung ftimmt fehr vollfommen mit den meins 
überein. 

Die Submarilarbrüfe verhält ſich auf ähnliche Weile. Der Stum 
des Ausführungsgangd und die Hauptzweige find alfo frühzeitig KR 
groß, die Meinen Zweige mit ihren viel Heineren blinden Enden um 
den diefelben bedeckenden Blutgefäßnegen entwideln ſich fpäter dur) 
Wachsthum und Theilung der angefchwollenen Enden ber größern Aeſt 
Die Drüfen find alfo ſichtbare Verlängerungen der Haut bes wein 
Speiſe-Canals (der Haut des Mundes) mit welden fie zufammenhäu 
gen. In frühefter Seit werden die weiten Ausführungsgänge und ihre 

Enden von einer durchfichtigen gelatindfen Subftanz umgeben. 
Die Oprendrüfe erhält ihre Schlagadern von der Arteria temporalis m 

transversa faciei, die Kinnbadendräfe von der Maxillaris externa, die Jußs 
gendrüfe von der Sublingualis z, Die Venen biefer Drüfen gehen in gleid« 
namige Stämme. 

Nerven gehen zur Ohrendrüfe aus dem Nervus durus und aus des 
Nervus maxillaris inferior; zur Kinnbadendrüfe und Zungendrüfe mm 
Ramus lingualis diefes Nerven. Yud, kommen Xefte der vom N. sympatbicw 
gegebenen Gefäßnerven zu ihnen. 

Menfchenfpeichel, beim Tabadrauchen gefammelt, hat nach Tie⸗ 

dbemann und Gmelin 5) bei — 12° ein fpecifiiches Gewicht von 

2) Joh. Müller, De glandularuin secernentium structura atque prima formatione. 
Lipsiae 1830. Fol. p. 60. 

2) Ratyfe, zuerſt in Burdachs Phnfiofogie ats Erfahrungswiflenihaft. 8. 2. Leips 
1828. p. 502. (Meine Beobachtungen fiehe im angeführten Auffage in Medeld 
Achiv 1827. p. 278.) 

5) Die Verdauung nach Verſuchen von Sr. Tiedemann und 2. hmelin. Leit 
1826. 0.8.1. ©. 15. und Berzelius Thierchemie p. 161. _ 
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ind Lippenhaut, glandulae genales s, buccales et labiales, tja 
in der Gaumenhaut, palatinae, Die in der Gegend der Münduy 
des Stenoniſchen Ganges, molares, find in einigen Körpern 
An den Zungendrüfen find in einigen Körpern die Läppchen abgefondet 
fo daß man fie als befondere Nebendrüschen, sublinguales minore, 
anfehen Bann. . 

Entwidelung ber Speicheldruͤſen. 

Joh. Müller 2), Rathke?) und ich: haben unabhängig von cn’ 
ander fehr übereinftimmende Beobachtungen über die Entwidelung be 
Speichelbrüfen gemacht. Seitdem haben jene beiden Anatomen biefek 
Entſtehungsart auch bei andern Drüfen und brüfigen Eingeweiden be 
ftätigt gefunden. : 

36 fand bei einem 2 Zoll 7 Linien Par. Maaß vom Scheitel bis zum Enke 
bes Kreuzbeins Langen Kalbsembryo an Ber Stelle, welche die Parotis fpäts 
einnimmt, einen ohne alle Injection mit unbewaffnetem Auge fichtbaren Ask 
führungegang ohne ein ihm verbergendes Parenchyma. Er theilte ſich im eine 
wenige (leben) Zweige, von welchen jeder in ein, 2.bis 3 Aeſtchen überging, ie 
an ihrem Ende in ein fleines, mit unbewaffnetem Auge fichtbares Blaͤschen ca 
kanotten, Joh. Mülter’s Abbildung ſtimmt fehr vollkommen mit dem meinigs 

erein. 5 

Die Submarilardrüfe verhält fi auf ähnliche Weile. Der Stam 
des Ausfuͤhrungsgangs und die Haupfzweige find alfo frühzeitig fr 
groß, die Eleinen Zweige mit ihren viel Eleineren blinden Enden un 
den diefelben bedeckenden Blutgefäßnegen entwideln ſich fpäter durch 
Wachsthum und Theilung der angefchwollenen Enden ber größern Aefe: | 
Die Drüfen find alfo ſichtbare Werlängerungen der Haut des weiten 
Speife= Canald (der Haut des Mundes) mit welchen fie zuſammenhoͤn⸗ 
gen. In frühefter Zeit werden die weiten Ausführungsgänge und ihre 
Enden von einer durchfichtigen gelatindfen Subftanz umgeben. 

Die Hhrendrüfe erhält ihre Schlagadern von der Arteria temporalis und 
transversa faciei, die Kinnbadendräfe von der Maxillaris externa, die Zum 
gendrüfe von der Sublingualis , Die Venen diefer Drüfen gehen im gieich 
namige Stänme. 

Nerven gehen zur Ohrendrüfe aus dem Nervus durus und aus KR 
Nervus maxillaris inferior; zur Kinnbadendrüfe und Bungendrüfe mm 
Ramus lingualis diefes Nerven. Aud) kommen Xefte der vom N. sympalbi 
gegebenen Gefäßnerven zu ihnen. 

Menfchenfpeichel, Keim Tabackrauchen gefammelt, hat nach Vier 

demann und Gmelin 5) bei — 12° ein fpecifiiches Gewicht von 

2) Joh, Miller, De glandularuin secernentium structura atque priina formatione. 
Lipsiae 1830. Fol. p. 60. “ 

2) Rathte, zuerſt in Burdachs Phnfiofogie als Erfahrungswiftenfihaft. B. 2. Leine 
1828. p. 502. (Meine Beobachtungen fiche im angeführten Auffage in Medeld 
Achiv 1827. p. 278.) N 

3) Die Verdauung nach Verſuchen von Fr. Tiedemann und &, Gmelin. Seins 
1826. 0,8. 1. S. 15. und Berzelius Thierchemie p. 151. _ 
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‚0043, veagirt in der, — alkaliſch, läßt beim Abdampfen 
714 bis 1,19 Proc. ruͤckſtaͤndiger fefter Theile, die nach dem Verbren- 
em 0,25 Ih. Afche hinterliegen, wovon 0,203 im Wafler loͤslich und 
1047 phosphorfaure Erbfalze waren. Hundert Theile Rüdftand vom 
Wdünnten Speichel gaben bei der Analyfe auf naffem Wege 
* In Alfohol und nit im Waſſer loͤsliche Subſtanz 

(ehosphorhaltiges Fett) und 31,25 
, fowopt in Alkohol als in Waffer löslihe Subftanz . 
4. Osmazom, Chlorfalium, effigfaures Kali und Schwefel⸗ 
»  oanlalium ). .. 1,25 
= "Aus der heißen weingeiftigen. edſung beim Enelten nies 
"  berfallende Materie (thierifche Materie nebft wenig ſchwe⸗ 

felfaurem und ſehr wenig falzfaurem Alkali). 

"Nurim Waffer Iöliche Stoffe (Speicyelftoff mit viel 
phosphorfaurem und etwas föwefelfaurem Alkali und 
Chlorkalium) .. . 20,00 

eder in Waſſer noch in aAtehol iösliche Stoffe (Säleim, i 
"vielleicht etwas Eiweiß mit Eohlenfaurem und re 

faurem Alali) . . . 40,00 
Berluft, vieleicht zuräcigehaltenes "Waffer, — 75 

93,25 

Ueber das Stimmorgan oder über den Cehlkopf, 
larynx. 

Der Kehlkopf liegt unter dem Zungenbeine, an dem vordern Theile 
8 Halſes, zwiſchen den zu beiden Seiten daſelbſt emporſteigenden 
opfſchlagadern. 

Oben oͤffnet er ſich in den obern, fuͤr den Luft- und Speiſeweg ge⸗ 
einſchaftlichen Theil des Schlundes, unten ſetzt er ſich in die Luft— 
hre fort. Seine beſtimmte Geſtalt erhält er durch ein Geruͤſt beweg⸗ 
4 verbundener Knorpel, welches durch Bänder am Zungenbeine hängt. 

Unten ift feine Höhle enger, und ihre quere Durchſchnittsflaͤche kreis⸗ 

rmig, in der Mitte iſt fie weit, und ihre quere Durchſchnittsflaͤche ein 
sites Dreieck, welches feinen ftumpferen Winkel nach vorn kehrt, oben 

9 Zur Auffindung dieles ſehr intereffanten Stoffs im Speichel hat eine Entdedung pon 
®. 8. Treviramns Beranlaflung gegeben. * 
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Oberfläche deſſelben in 2 Hälften. An jeder Seite dat der Ringknomd 
die erwähnte Gelenkflaͤche zur Einlenkung des unteren Horns des Scils 
knorpels. Sein vordered niebriges Stüd iſt in der Mitte am niebrigfey 
Bon biefer Stelle au geht zum untern Rande des Schildknorpels ca! 
dickes elaftifches, oben etwas breiteres Band, ligamentum crico -thy- 
reoideum medium. 

Die beiden Gießfannentnorpel, cartilagines 
arytaenoideae. 

Sie haben die Geſtalt einer gekruͤmmten ſchiefen, abgekuͤrzten, dei 
feitigen Pyramide. — 

Die Grundflaͤchen jedes dieſer Knorpel find flach concav, ſchraͤg a 
waͤrts und einwaͤrts gewandt, und liegen als Gelenkflaͤchen an da 
obern Gelenkflaͤchen der hintern Wand des Ringknorpels, wo fie mittch 
ihrer Kapſelbaͤnder, ligamenta crico-arytaenoidea, befeſtigt find. 

Vom obern Theile der hintern Wand des Ringknorpels erfireda 
fi) beide Knorpel ſchraͤg vorwärts und aufwärts, fo daß fie da 
obern Theil der Höhle des Kehlkopfs von oben und von hinten bedia, 

werben nach vorn allmälig ſchmaͤler, Frümmen ſich etwas aufwaͤrts, u 
endigen fich jeder in eine flumpfe, nach hinten gefrümmte Spige, 

Die obere und zugleich nach hinten gefehrte Fläche jedes dieſer Anıı 

pel, auf der die Musculi arytaenoidei liegen, ift von hinten nad 
vorn flach concav; bie untere, welche auch die vorbere, und zugleich die 
äußere, heißen Bann, ift conver; die innere endlich ift gerabe. Die in 

neren Flächen beider Knorpel find einander zugewandt, und ſchließen 
eine Spalte zwifchen fich ein, welche von den Musculis arytaenoideis 
bededt wird. ‚ 

Der vorbere untere Winkel bilbet einen nicht unbeträchtlichen, is 
die Höhle des Kehlkopfs hervorragenden Vorſprung, an welchem dk 
unteren Stimmbänder und bie untere Portion des M. thyreo- arytae 
noideus befeftigt find, An der hintern Seite des Knorpels nach außer 
bei der Grundfläche, ift eine Beine Erhabenheit, tuberculum, fir 
den Musculus erico-arytaenoideus posticus. 

Die dem Gießfannenknorpel zugekehrte Gelenffläche des Ringknor⸗ 

pels iſt conver umd von rechts nach links größer. Die entfprechende Ge 
Ientflähe des Gießkannenknorpels dagegen ift von hinten nach vorn 

größer und der Quere nach concav. Beide Knorpel find in ihren Ge 
lenken am Ningfnorpel beweglich, fo daß fie ein wenig von einander 
entfernt und einander genähert, auch ein wenig vor⸗ und aufmärtd und 
ein wenig ruͤckwaͤrts und abwärts bewegt werden Finnen. Wenn diefe 
Bewegungen in einer gewiffen Aufeinanderfolge mit einander verbunden 

| 
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en, bewegt ſich bie obese Spige des Gießkannenknorpels bogens 
ig. 
An den flumpfen Enden diefer beiden Knorpel liegen 2 Knorpels 

en oder Enorplige Köpfchen, capitula eartilaginum arytaenoi- 
arum 5. cornicula s. corpuscula Santoriniana 2), beweglich eins ° 

lenkt und durch ein Kapfelbändchen mit ihnen verbunden, fo daß ed 
In der natürlichen Lage etwas aufwärts ragt. 

Weiter nach vorn, zwilchen ben gießfannenförmigen Knorpeln und 
der Epiglottis, doch jenen naͤher, liegen in den Falten der Schleimhaut, 
welche man ligamenta ary-epiglottiva nennt, und welche bon ben 
Gießkannenknorpeln zu dem Kehldeckel gehen, noch 2 Iängliche keilfoͤr⸗ 

! ige knorpelaͤhnliche Koͤrperchen, corpuseula Wrisbergiana 2), 
Zebes derſelben ift über dem Ligamentum ihyreo - arytaencideum su- 
Sperius gelegen. Sie find nicht immer unterfcheibbar. Malg aigne 5) hat 
gneucrlich ihre Eriftenz gänzlich geläugnet und behauptet, daß dad, was man 

einen Knorpel gehalten hätte, nur aus zufammengebrängten Schleims 
fen und Sehnenfafern beftände. Brandt *), welcher diefe Knorpel 

vielen Säugethieren verglichen hat, findet, daß fie bei den Affen 
mer vorhanden, und fehr groß find, und daß fie ſich auch bei vielen 

Säugethieren finden. Er fagt inbeffen doch auch, daß die Ma— 
berie, aus ber fie beftchen, oft mehr-eine fhleimige, als eine Enorplige ſei. 

Br Der Kehldedel, epiglottis. 
"Da der Kehlkopf und bie Euftröhre vorn am Halſe herabfteigen, 
bie Speiferöhre und der mit ihr zundchft zufammenhängende Theil des - 
Schlundes aber hinter ihnen liegen, fo kreuzt fih der Weg, den die 
Luft durch die Nafe in den Kehlkopf nimmt, mit dem Wege, auf wel- 
chem die Speifen und Getränke durch den Mund in die Speiferöhre ges 

langen. Diefe Durchkreuzung geſchieht nämlich da, wo beide nahe 
hinter der Mund- und Nafenhöhle eine Strede hindurch eine gemein 
ſchaftliche Höhle bilden. Damit nun die Speifen und Getränke, indem 
fie über dem Kehlkopfe hinweg in bie Fortſetzung des Speifecanald ges 
ſchoben werben, nicht in den Kehlkopf hineinfallen, und außerdem noch 
zu andern Zweden, befindet fich zwiſchen der oberen Oeffnung des Kehle 

%) Santorini Hat diefe beiden Knorpelchen zuerſt als den fünften und fechten Knorpel 
des Kehtitopfs unterfchieden (obss. anatt. p. 97.) 

2 S. Wrisbergsn. 83. au feiner Ausgabe der Hallerſchen Phyflologie 
5) J. F. Malgaigne, Nouvelle theorie de la voix humaine. Mem. couronas par 

la soe. ıned. d’Emulat. Siehe Archives gen. de Med, Ferr. 1831. T. XXV. 
p. 201 et 214. 

*) Jo. Fr. Brandt, observationes anatomicae de instrumento vocis mammalium 
im Museo zootomico Berolinensi factae; accedit Tab, aen. Berolini 1826. 4. 
p. 9 et p. 30. — 

Hildebrandt, Anatomie. IV. 411 
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außer welchen nod) bisweilen eine Ite Portion vorkommen fol. Die sine Pan 
tion wird nach ihm gebildet von Fafern, weiche vom untern Theile des Win 
kels des Schitfnorpeld gegen den oberen und vorderen Theil des Gießka 
knorpels gehen. Zudem dieſe Portion jenen oberen Theil des Giehkannentem 
pels nach vorn und unten zieht, dreht fi der Gießkaunentnorpel an feinem Ge; 
ienke am Ringknorpei fo, Daß die untere in bie Höhle des Kehlkopfs vorfpris 
gende Spige des Gießkannenfnorpels, an welche das untere Stimmband befefi 
it, rückwärts bewegt und vom Echildfuorpel entfernt wird. Hierdurch muß 
Stimmband gefpaunt werben, Die andere Portion befieht nad ihm 
mehr horizontal liegenden Faſern, welche von der hohlen Geite des Winkel 
Schildknorpels zu der Stelle des Gießkannenknorpels gehen, welche der in 
Höhle des Kehlkopfs vorfpringenden unteren Ecke nahe liegt, an melcer 
untere Stimmband befeftigt it. Durch diefe Portion wird die untere Ede 
vorn in die Höhe gezogen. Sierdurch drehet fich der Gießkannenknorpel im fen 
Gelenke, fo, daß die obere Spite deſſelben nach hinten bewegt und vom di 
knorpel entfernt wird. Wenn beide Portionen gleichzeitig wirken, heben ſich did 
beiden entgegengefegten Bewegungen des Giekfannenknorpels auf, umd es Bi 
nur die übrig, vermöge deren ſich die von beiden ——— und da 
Ringknorpel gebilvete hintere Wand des Kehlkopfs der vorderen nähert. 

Die Ite, nicht felten ganz fehlende, von Santorini unterfchiebene ale] 
Portion (oder auch der M. ihyreo-arytaenoideus minor) geht vom oberen 
des Schildfnorpels zur oberen Spige des Gießfannenfnorpeld ). 

Die Muskeln, welche bewirken, daß fich die Stimmrige der Brei, 
nach erweitert, find die MM. crico- arytaenoideipostici und laterale; 
denn da fie von dem Ringknorpel zum Geitentheile des Gieplamm | 
Tnorpelö gehen, fo ziehen fie bie legteren und die an ihnen angemacfenm 
Stimmbänder aus einander, die fich aber vorn, wo fie am Schilbknogd 
angewachſen find, nicht aus einander geben, und dann daher fehr ſr 
nach hinten divergiren. Der Muskel endlich, welcher bewirkt, daß fh 
die Stimmrige der Breite nach verengert, ift der M. arytaenoiden 

transversus und obliquus. Denn ba die Fafern deffelben von ein 

Gießkannenknorpel zum andern gehen, fo nähern fie diefelben und de 

an ihnen angewachfenen Stimmbänder einander. Nach Santorini nik 
fi) der M. arytaenoideus obliquus oben nicht an der Spitze des Gießkame 
Inorpels, fondern geht theild bis in das Ligamentum ary-epiglotticum äh, 
theils vereinigt er fid) mit dem M. tbyreo-arytaenoideus. Wenn bie Stimes 
ritze zugleich Durch ben M. thyreo-arytaenoideus verfürzt und durch ie 
M. arytaenoideus verengert wird, fo fheint fie aufs Eräftigfte wie 

3) Auch J. F. Malgaigne, (Nouvelle iheorie de la voix, in Archives gen. de 
Med. 1831. T. XXV. p. 212 unterfcheidet am M. thyreo-arytaenoideus 3 Bir 
del, aber cr befchreibt fie anders ald Gantorini. Das untere Bündel nimmt 
nah ihm am ganzen unteren Drittel der concaven Geite des Winkels des Schildieia 
pels feinen Anfang (und zwar fo, dab fich dafelbft die oberen Faſern mehr mac aufs 
anfegen, als die unteren). Diefed Bündel entipricht dem unteren GStimmbande, und I 
fefigt ſich am der äußeren Geite des Gichfannenfnorpeld. Das mittlere Bündel nimmt 
über dem vorigen am Gchildfnorpel feinen Urfprung, und, indem es ſich mepe u 
mehr von der Mittellinie entfernt, entipricht es ber Wand der Zafche und dem oberes 
Stimmbande. Außerdem unterfcheidet er noch das obere Bündel, welches zum lige- 
anentum aryepiglottieum gehe und fehr dunn und blas fei. Nach Dutrochet ud 
Malgaigne it derM. thyreo- arytaenoideus von einer ihm gehörenden Aponearefe 
eingeſchloſſen. Dutroch et glaubte fogar, daß die oberen Gtimmbänder nur aus biefet 
Aponeuroſe befländen. 
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durch einen Sphincter verfchloffen zu werden, 3. B. beim Athmen reis 
Zzender Gafe und beim heftigen Zufammenpreffen des Unterleibs. 

Gefäße und Nerven des Kehlkopfs. 
Die Arterien erhält der Kehlkopf von der A. Ihyreoidea superior aus der 

carotis, von der A. thyreoidea inferior aus der A. subclavia. Die Venen 
eſſelben ergießen ſich in die Venas thyreoideas und in bie oberflädlichen vor- 
erften Halsvenen. Die Enmphgefäße begeben fich in den Plexus Jugularis, 
ie Nerven deſſelben find Aeſte des Nervus vagus, und zwar theild des Ramus 

laryngeus superior, theild des Ramus laryngeus inferior deflelben, der auch re- 
‚eurrens heißt. Beide anaflomofiven mit einander innerhalb des Kehlkopfs. 

Entwidelung des Kehlkopfs. 
Der Kehlkopf ift anfangs nurmemdrands, erfi nach der Sten Woche 

= fängt er nach Fleiſchmann !) am fefter zu werben und zu verknor⸗ 
= peln. Der Ringknorpel befteht anfangs aus 2 Stüden, die in ber 
> Mittellinie durch Haut vereinigt find. Mach Malgaigne wächft der 
5 Larynx bis in ein Alter von 3 bis 6 Jahren. Dann fteht fein Wachs⸗ 
thum bis zum 12ten Jahre ftil, aber zur Zeit der Entwidelung der 

Pubertät nimmt er fehr an Größe und Ausbildung zu. 
3 Schon zwifchen dem ZOften und 40ſten Jahre findet man, daß 

manche Knorpel des Kehlfopfs, vorzüglich ber Schildknorpel anfangen 
gu verfnöchern, und nach dem 5Oflen Jahre findet man felten einen 

Larynx ohne alle Knochenkerne. Nur der Knorpel des Kehlvedels ift 
‚nicht zur Verknoͤcherung geneigt. Die Ringknorpel und die Luftröhrenknor⸗ 

“ pel fangen nach Fleifhmann an beiden Seiten an zu verfuöchern, und von da 
fest ſich die Dfflfication vorn herum und hintenherüm weiter, fort, auch ber 
Schhildknorpel bieibt in der Mitte nod) Enorplig, wenn er übrigens ſchon vers 
Enoͤchert if. Die Gießkannenknorpel verfnöchern in ihrem mittleren Theile zuerft. 

ML 

Gefhlehtsverfhiedenheit deis Kehlkopfs. 

Der männliche Kehlkopf ift viel größer als der weibliche, und des⸗ 

wegen zur Hervorbringung tieferer Töne geeignet. Nah Bich at iſt er um 
V, ober um Y, größer. Nach Haller fol er ein Zmal fo großes Vo⸗ 
Iumen haben. Malgaigne ?) fand die Angabe Hallers nicht fo 
fehr übertrieben, als man auf den erften Anblid glauben koͤnnte. 

2) Fleischmann, Programma de chondrogenesi arteriae asperae und in Meckels 
Archive für die Physiologie B. VIII, 1823. p. 67. 

®) Malgaigne, in Archives gem. de Med. 1831. Ferr. p. 218. 
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inatur et rejicitur. Lgd. Bat. 1662. 12. 1680. 12. et in Mangeti Bibl. 
Vol. IL. p. 760. sq. . i 
* en Hoboken, ductus salivalis Blasianus in lucem protractus. 
) e 
399. Aug. Quirin. Rivinus, de dyspepsia. Lips. 1678. 4. (in corollario). 
100. ® Louis, observation sur la dilatation de la glande maxillaire par la 
» Mem, de l’acad. de Chirurg. Vol. III. p. 462 et remargues sur la 
tion de Pembouchure du canal de Stenon. Ihid, p. 455. 
1. ®Casp. Bartholinus , de ductu salivali hactenus non descripto ob- 
tio anatomica, Havniae 1684. 4. Ultraj. 1685. 8. Philos. trans. 1684. 

402. ® Ant. Nuck, de ductu salivali novo, saliva, ductibus oculorum 
sis et humore oculi aqueo libellus. Lgd. Bat. 1685. 12. 
403. © Idem, Sialographia et ductuum aquosorum anatome nova, priori 
or et emendalior. Accedit defensio ductuum aquosorum nec non fons 
alis novus hactenus non descriptus, ejusdem adenographia curiosa et uteri 
nei anatome nova. Acc. Diss. anat. med. de motu bilis circulari olim 
ise proposita a Maur. van Reverhorst, Lugd: Bat. (1695. 8.) 1723. 8. 
404. S Richard Hale, an account of the external maxillary, and other 
ary glands; also of the insertion of all the Iymphaticks (as well above as 
wtbe subclavians) into the veins; which glands and inserlions have not 
rto been mentioned, or not truly described by any author. Philos. 
. 1720. p. 5 sq. . 
405. Abrah. Pater, movus ductus salivalis, qui in linguae superficie su- 
wi circa ejus medium notabili orificio hiat. Viteb. 1720. 4. 
406. — Idem, novus .ductus salivalis isque praecipuus in lingua exereto- 
glandulae insignis ad latera linguae et sub eadem sitae, itemque super 
‚ern linguae, epiglottidem, circa glottidem super arylaenoideos usque intra 
phagum expansae. Halae 1721. 4. 
407. — Idem, Diss. de ductu salivali in lingua noviter antehac detecto, 
: dilucidato, confirmato, novisque experimentis adaucto, una ductus ex- 
rius tonsillarim ac glandulae thyreoideae. Halae 1723. 4. 
408. ® Augustin Fr. Walther, de lingua humana etc. (vergl. d. Lit. bei 
Junge No. 2343). \ F N 
409. ® Georg. Dan. Coschwitz, resp. Petr. Chr. Wagner, Diss. sist. 
um saliralem noviter detectum. Halae 1724. 4. — Ductus salivalis novus 
landulas maxillares, sublinguales linguamque excurrens. Halae 1724. 4. 
10. ® Idem, Ductus salivalis novus, pluribus observationibus illustratus 

rmatusque, simulatque a contradictionibus vindicatus et liberatus, s. con- 
ıtio observationum circa hoc negotium hactenus institutarum , cum neces- 
brevique responsione ad disquisilionem Dorn. du Yernoi atque Halleri. 

e 1729. 4. 
411. Jo, Grg. Duvernoy et Alb. Hallerus, Georg. Dan. Coschwitz 
am salivalem novum per glandulas maxillares, sublinguales linguamque 
trentem ec. disquisitioni anatomicae submittunt. Tubing. 17%. 4. et 
leri opera min. I. p. 532 
412. 9 Alb. Haller, Diss. sist, experimenta et dubia circa ductum sali- 
n novam Coschwizianum, Igd, Bat. 1777. 4. In oper. min. 1. p. 550 
coll, Diss. anat. Vol. I. p. 69. ; 

413, © Chr. Jac. Trew, epistola ad Hallerum de vasis linguae salivalibus 
2 sanguiferis. Noriberg. 1734. 4. d , 
414. 8 Jo. Bariholom. de Siebold, historia systematis salivalis physio- 
e et pathologice considerati. Accedunt ex eadem ducta corollaria: cum 
aen. Jenae 1797.4 - 

415. ®Ernft Heine. Weber, über den Bau der Parotis dgg Menfchen. 
Medeid Archiv Jahrg. 1827. ©. 276 und: Beitrag zur Entwicdelungs: 
ichte der Parotis des Kalbes ehendf. ©. 278. ö 

Schil ddruͤſe. 

416, ® Petr. Evertzen, Diss. de glandula thyreoidea. Ist Bat. 1708. 4. 
bb. aen. recus, in Halleri coll. Diss. anat. Vol. IV. p. 701. 
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2417. © Laur. Heister, nova et accurata glandulae thyreoideae, glandula- 
rum bronchialium et asperae arteriae cum praecipuis.ramis in magnitudioe 
naturali delineatio. Ephtm. nat. cur. Cent. 7 8. ann. 1719. p. 3 

2418. 0 Jo. Hager, resp. Jo. Godofr. Richter, Diss. E glandula tr- 
reoidea in statu naturali ab ovulis verminosis libera contra Jac, Yercellonium, 
Viteberg. 1721. 4. b : . 

2419. © Jo. Grg. Lauth, Diss. de glandula thyreoidea. Argentor. 1742. & 
2420. ® Petr. Ektouette, recherches anatomiques sur la glande vy53 

dans les mem. de math. et de phys. presentees & lacad. roy. des sc. Vol, 
1750. „P 159. 

2421. ® Just. Godofrey Güntz, observation anatomique sur la glande ihy- 
reoide. Ibid, p. 283. : 7 

2422. Cajetanus Uitini, de glandulae thyreoideae usu. Comment. 
Bonon, Vol. VII. c. 27. p. 15— 3. r 

2423. ꝰ Fr. Reebmann, praes. Phil. Henr. Boecler, Diss. de ihyreoidea, 
ihymi atque suprarenalium glandularum in homine nascendo et nato funcie*- 
nibus. Argentor. 1753. 4. 

2424. ©Jo. Chr. Andr. Meyer, Progr. hypothesis nova de secundara 
quadam utilitate glandulae thyreoideae. Traj. ad Viadr. 1785, 4. 

2435. ®B. N. Schreger, de glandulae Unrreöidene officio hypothesis. is 
ej. fragm, anat. et phys. Fasc. I. Lips. 1791. 4. No.4  - 

2426. ® Just. Chr. Loder, Progr. esamen hypotheseos de glandulae by 
reoideae usu. Jenae 1797. 8. 

2427. 30h. Ant. Schmidtmülfer, über die Ausführuugsgänge der Schi 
sul A Schreiben an Sam. Thom. Sömmerring. Landshut 1804. mt 

upfer. 

2428. ?Fr. Meckel, über die Schilddrüſe, Nebennieren und einige J 
verwandte Drgane. In f. Abhdl. aus d. menſchl. und vergl. Anat. und 
Halte 1806. ©. 94. . x fi 

2429. OBenedict Hofrichter, über den Nutzen der Schilddrüſe, Medel 
Archiv Bd. VI. (18%0) ©. 161 (überfegt im Journ. compl. du dict. desse: 
med. Vol. X. p. 21.) 

2430. ® Aug. Guil. Hedenus, traciatus de glandula Ihyreoidea tam sam 
quam morbosa, inprimis de struma ejusque causis atque medela. c. tabb 
aen, V. Lips. 1922. 8. ER 

243{. ®Goith. Moehring, anatomia normalis, physiologica et pathologia 
glandulae thyreoideae. Berol. 1825. 8. 

Thymus. 
2432. © Jo. Cunr. Remmelin, praes. Grg. Balth, Metzger, historia an- 

tomico-medica thymi. Tubing. 1679. 4 
2933, Guil. Henr. Müller, praes. Godofr. Bidloo, Diss. de thymo, Led 

"Bat. 1706. 4. 
2434. © Phil. Verheyen, responsio ad exercitationem anatomicam de ihyme. 

Lovan. 1706. 4. Recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. II. p. 455. 
2435. *Guil. Henr. Müller, defensio exercitalionis suae anatomicae de 

thymo: qua Phil. Perheyen in literis ruditas, in physicis ignoranlia, i2 
anatomicis imperitia demonstrantur. Lgd. Bat, 1707. x 

2436. #Jo. Grg. du Vernoi, circa structuram ibymi novae observationtt. 
Commentar. petrop. Vol. VII. 1740, p. 203. 

2437. Aug. Lud. Hugo, Diss. de glandulis et speciatim de thymo. Gol- 
ting. 1746. 4. — 

2438. ®Sauveur Morand, recherches anatomiques sur la structure et 
Pusage du thymus. Mem. de Paris 1759. hist, p. 63 mem. p. 525. 

Biss. YKilliam Hewson, account of the use of ihe spleen thymus, Iym- 
batic glands and Iymphatic vessels. Med. and Philos. Comm. by a Soc. in 
dioburgb. Vol, I. p. 99. . 
2440. Jos. Puteus, observationes circa ihymum. Comment. Bonon. Vol. 

IL P. I. p. 148. 
2i41.”....Martineau, memoire sur les usages du thymus, chez Venfant au 

sein de sa mere, Sedillot rec, per. de la soc. de Med. de Paris. Vol. XVII. 
p- 46. 
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% 2442. Pincenzo Malacarne, questioni anatom. quest. VI. la notomia e la 
fisiologia, si son ellena cosi poco avancate da parecchi secoli a questo ela, 

‚| che non si sappia tuttavia cosa alcuna relativamente agli usi o propri o rela- 
“tivi della milza, del timo, de reni succenturiati, Memoria della soc, Italiana 

Vol. VII. I. p. 219, h 
® 2a, © Backker, de thyr. gland. thymi etc., f. d. Sat. über d. Schilddrüſe 

0. 2423- 

“2444. ® Theoph. Karch, praes. Chr. Gottfr. Gruner, Diss. de usu glan- 
-Frdulae thymi verisimillima. Jenae 1792. 4, ö 
2945.09. F. Meckel, über die Schilddrüſe u. f. w., f. die Literat. der 
Schitorrüfe No. 248. { h i 

ı 2446. 8Sam, Chrift. Zucä anatomifche Unterfuchungen der Thymus im 
h Meufen und Zhieren angeftellt. 1. Hft. Frif. a, M. 1811. 4, 2 Oft. ehbl. 

12. 
PR Ackermann, Progr. de corporis thymici vera functione. Heidelberg. 

248. © Ferd. Guil.Becker, Diss. de glandulis thoracis Iymphaticis atque 
thymo. c. Ill. tabb. aen. Berolini 1826. 4. ; 

Bronchialdruͤſen. 
2449. 0 Antoine Portal, observations sur la structure et sur les alterations 

des glandes du poumon, avec des remarques sur la nature de quelques sym- 
piomes de la phihisie pulmonaire. Mem. de Paris 1780. hist. p. 17. mem. 

. I 

e 2450. ® Georg. Pearson, on the colouring matter of Ihe black bronchial 
3 gend, and of the black spots of the lungs. Philos. trans. 1813. P. II. 
159 — 171. — über die_färbende Subſtanz der ſchwarzen Broncialdrüfen. 
Meckels Arch. Br. III. ©. 357. 

Beufifell. ; 
2451. Ignaz Heinrih Schürmapyer, die Krankheiten der Pleura. 

Erfte Yotgeilung > pakhofogifch. anatomifcher Theil. — 1830. 8. (Eut⸗ 
hält eine Zuſammenſteliung auch des Anatomiſchen der Pleuran) 

Euftröhre. 
2452. © Joh. Aug. Wohlfahrt, Diss. de bronchiis vasisque bronchialibus. 

Halae 1748. 4. Recus. in Malleri coll. Diss. anat. Vol. VII. P. II. p. 227. 
2453. ® Chr. Wilh. Eberhard, Diss. de musculis bronchialibus eorumque 

in statu sano et morboso actione. Marburg. 1816. 4. s 
2454. ®Godofr. Fleischmann, de chondrogenesi asperae arteriae et de 

situ oesophagi abnormi nonnulla. c. tabb. I, aen. Erlang. 1820. 4. 
2455. ®Derf. Einiges über den Gang der Ausbildung der Luftröhre. Mes 

deis Archiv. VI. ©. 65. Auszug in d. Journ. compl. du dict. des scienc. 
med. Vol. XVI. p. 11. s 

— ATI) MN 

Zungen. 
2456. © Hieron, Fabric. ab Aquapendente, de zsgpirtione et ejus in- 

strumentis Hbri II. ad Nie. Contarenum. (Venet. 1603. 4. 1625. Fol.) Pa- 
tavii 1615. 4. - i 

2457. © Marcelli Malpighii, de pulmonibus epistolae duae ad Borellum. 
Bonon. 1661. Fol. in Mangeti Bibl. anat. Vol. U. p. 127..in Opp. Malpighii 
et cum Bartholini libro sequente, 

2458. Thom. Bartholini, de pulmonum substantia et motu diatribe. 
Acced. Marcelli Malpighii de pulmonibus observationes anatonicae. Hav- 
niae 1663. 8. 5 

2459. © Thom. Willis, de ationis organis et usu Diss. in Mangeti 
Bibl. anat. Vol. II p. 134. et in PPillisii opp. 

2460. © Jo. Shammerdam, de respiralione usuque pulmonum, in quo 
praeter prima respirationis in foetu inchoalionem aöris per circulum pro- 
pulsio statuminatur, attractio exploditur, experimentaque ad explicandum san- 

vr. 
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486. ©,Jo. Fantoni de musculis abdominis, peritonaeo, vasis umbilicali- 
„bus et omento. In ejus Dies. renovat, Taurin. 1745. &. , 

a 2487. Franc, Aubert, reponse aux ecrils de M. Iavier, touchant le pe- 
Kritoine. Chälone 1751. 4. 

. 2488. © Rud, Buchhave, praes. Chr. Lodberg Früs, Diss, de peritonaco. 
*&Havniae 1767. 4. 

: 2489. Jo. Ern. Neubauer, descriplio anatomica rarissimi peritonaei re- 
dünn tenentis. 

zonlingunt. 
b 2481. © Jo. Gotil. Walter, de morbis peritonaei et apoplexia, Berol. 1787.4. 
X jugteic) deutfc)) — sur Tapoplexie. Trad. de lallem. Nouv. mem. de lac. 

- =oy. des sc. et bell. lettr. & Berlin 1782, p. 76. et des maladies du peritoime. 
Zn. 102, 

F MS. © Andr. Yacca Berlinghieri, memoire sur la structure du peritoine 
. @t ses rapports avec les visceres abdominales, mem. de la soc. med, d’emulat. 

Vol, I, ann. VIL p. 315. 
R 2493... Tenon, remarques sur la bourse membraneuse que le peritoine 
. #ournit ä Ja matrice. Mem, de Pinstitut. de Paris Sc. math. et phys, Vol. VI. 
B- zmem, p. 610. 
= 2494. Leopold Caldani, Diss. de chordae tympani officio et de peculiari 
& Peritongei,siructura, Saggi di Padora, Vol. Il. p- 12. 
® 2495. ©C. J. M. Langenbeck, commentarias de structura peritonaei, testi- 

- eulorum tunicis eorumque ex abdomine in scrotum descensu, ad illustrandam 
) berniarum indolem; cum XXIV, tabb. aen. Gotting. 1817. 8. die Kpf. in Fol. h 

, Mesenterium. 
Fe —— Mnartonus, de mesenterio. In Mangeti Bibl. anat. Vol.I, 

. 167 —176. 
P- 2497. 8 Joh. ‚Fantoni, Diss. de mesenterio, ductibus chyliferis et Iympha- 
tieis. In ej. anat. August, Taur. 1711. 4. p. 85, et Diss. anat. VII. priores 
renovatae. Taurini. 1725. & p-. 165. 

= 2498. © Menhard. Car. Euler, praes. Jo. Sigism. Henninger,, theses 
medicae de mesenterio. Argentor. 1714. 4. Recus. in Haller! coll. Diss, 
anat. Vol. I. p. 719. 
— ®Cornel. Pleoier, Diss. de mesenterio ejusque morbis. Lgd. Bat. 

4. 
2500, Ant. Leprottus, de Iympha, quae per mesenterium excurrit, unde 

derivetur. Commentar. Bonon: Vol. I. D. 1... 14%. N 
1. @Jo. Henr. Hertel, praes. Joh. Phil. Nonne, Diss. de mesenterio. 

Erford. 1767. 4. 
2502. Stock, de statu mesenterii naturali et praeternaturali. Jenae 1755. 4. 
2503. Georg Sebaſt. Kath, das Meienterium, deflen Structure und 

bödhfte Bedeutung. Anat. phyſt Inaugurat Abhandlung. Wirzb. 1823. 8, 

Omenta. 
2504. Petr. Lauremberg, resp. G. Acidalus, collegium anat., exercitatio 

quarta de umbilico, omento, mesenterio etc. Rostoch. 1635, 8. 
2505. Henr. Eyssonii, Diss. de officiis omenti. Groningae 1658. 4. 
2506. Marcelli Malpizhil, de omento et adiposis ducibus, In tetrade 

* epist. anat. Bonon. 1665. 12.” Amstel. 1669. 12. in ej. opp. et in Mangeti 
ibL anat. Vol. I. p. 5868, “ 
2507. Tdem et Charl. Fragassati observation about the epiploon or the 

double membrane, which cover& the entrals of animals, and is filled with fat. 
Philos. trans. 1667. p. 552. - ; 

2508. Fr. Schrader, resp. J. H, Kreienberg, Diss. de omento, ventriculo 
et intestinis ad J. Yesl. Helmstad. 1688. 8. 

2509. ® Jo. Maur. Hoffmann, resp. J. Pierzigmann, Diss. de omento. 
Altorfi 1695. 4. 

“ 
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> 2536. Chr. Ern. Clauder, praes. J. A. Friderici, Diss. de ventriculo. 
Jenae 1671. 4. 

— 2537. ® Fr. Glisson, tractatus de ventriculo et intestinis, cui praemiititur 
&. alius de parlibus continentibus in genere, et in specie deiis abdominis. Lond. 
& 4676. 4. (Amst. 1677.12.) in Mangeu Bibl. anat. ol. I. p. 69. et in Glissoni 
MPPPer. \ 

: 2538. Jo. Greg. Yolckamer, de stomacho epistola. Altdorf. 1682. 4. 
* 2539. Aug. Henr. Fasch, Diss. de ventriculo naturae coquo. Jenae 1687. 4. 

2590. ® Jo. Fantoni, Diss. de gula et ventriculo. In ej. anat. c, h. Aug. 
in Di: 8. p.7. 

2543. ®Luur. M. Grundel, praes. Nic. Rosen, Diss. de ventriculo hu- 
mano. Upsal. 1736, 4. 

2544. Mich. Benedictus, Diss. de ventriculo humano. Lgd. Bat. 1737. 4. 
2545. ® Petr. Imchoor, Diss. de ventriculi fabrica et usu. Lgd. Bat. 1738. 4. 
2546. Zaur. Heister, Pylori ventriculi nova delineatio ac descriptio. 

Ephem. acad. nat. cur. Gent. 5 et 6. p. 161. 
2547. © Petr. Ratell, Diss. de fabrıca et usu ventri: 
2548. Jo. Grg. Duvernoi, de ventriculo et intesti 

Peirop. Vol. IV. p. 187. 
u- 2549. Idem, deaspectuet conformatione varia vasorum sanguineorum in diversis 

Particulis ventriculi observationes. Conımentar. acad. Petrop. Vol. VII, p. 211. 
ä 2550. Domin. Gusm. Galeati, de carnea ventriculi et inteslinorum tunica. 
”" Comm. Bonon. Vol. II. P. 1. 1746. p. 132. P. I. p. 3 

2551. ® Dan. var Eyk, Diss. de ventriculo. Lgd. Bat. 1753. 4. 
2 2552. ®Arn. Guil. Marcus, Diss. de fabrica et aclione ventriculi, Lgd. 

Bat. 1758. 4. - E 
2553. © Exupere Jos. Berlin, description des plans musculeux, dont la 

@ tunique charnue de l’estomac humain est composee. Mem. de Paris 1761. 
- "hist 32. mem. p. “ 

h ® Alex. Protasow, Diss. de actione ventriculi humani in ingesta. 
Argentorati. 1763. 4. 

2555. ®Henr. Palımat. Leveling , pylorus anatomico-physiologice con- 
üderatus. Argentorati 1764. 4, (Recus. in Sandifort thesaur. Diss. Vol. Il.) 

2556. J. Athill, Diss. de ventriculo. Lgd. Bat. 1782. 4. 
2557. ®Jo. Joach. Fr. Bruhn, praes. Jo. Mich. Luther, Diss. de ven- 

triculo Bumano aeque ac quorundam brutorum ejusque actione. 
2558. Chr. Fr. Nürnberger, Progr. de liquore gastrico et enterico, 

eorumque organo secretorio singulari. Lips. 1785. 4. 
2550. Jo. Pet. Kolb, Diss. sist. anatomicam exposilionem ventriculi hu- 

mani. Argentor. 1788. 8. 
2560. ®Jo. Dan. Metzger, resp. Jo. Chr. Cruse, ventriculus humanus 

Snatömiee et physiologice consideratus. Sect.I. 1788, 4. (et in ej. exerc. acad. 

d. Bat. 1740. 4. 
omment. acad. 

P: 2561. Joh.Chr. Crause, praes. J. D. Metzger, Diss., ventriculus humanus 
anatomice et physiologice consideratus. Regiom. 1788, 4: 

* 2562. Joh. Dan. renser, Schreiben an Dr. Bloch, die Unterfuchung des . 
Magens und der Gedärme beim Rindvieh in DVergleihung mit den menfchlichen 
betreffend. Schriften d. Berliner Geſellſch. naturf. Freunde. Bd. 4. ©. 421. 

2563. ® Car. Jos. van der Muelen, Diss. de ventriculi dignitate in oe- 
conomia corporis humani. Traj. a. Rhen. 1804. 4. 

2564. © Everard Home, observations on Ihe structure of the stomachs of 
different (graminivorous and carnivorous) animals, with a view to elucidate 
the process of converling animal and vegetable substances into chyle. Philos, 
Trans. 1817. p. 156. (Auch viel über den menfchl. Magen). * 

- 2565. ®Jo. Car. Guil. Meissner, praes. Burc. Wilh. Seiler, Diss. ana- 
tomen, physiologiam et pathologiam ventriculi sistens. Viteberg. 1811. 4. 
"2566. @ John Jelloly , observations on the vascular appearance in the hu- 
man stomach, which is frequently mistaken for inflammation of that organ. 
Med, chirurg. transact. Vol. IV. 1813. p. 371. 

E 
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2557. ® Ecerard Home, observalions on Ihe gastric glands of Ihe humm 
stomach, and the contraction which takes place in that viscus. Philos. transad, 
1817. p. 347. — über die Magendrüjen des Menſchen und die im Magen Statt 
findende Einfhmürung. Medels Arc. Sp. IV. ©. 130. 

2568. @Der Magen, feine Structur und DVerrichtungen. Nach dem End. 
bearbeitet, und mit einigen prartiſchen mertungen über Die Krankheiten de 
Magenhäute verfehen von Heinr. Robbi. Mit 1 Abbite. Leipz. 1823. 8. 

3569. ©C. Billard, de la membrane muqueuse gastro-intestinale dam 
Petat sain et dans l’etat inflammatoire, recherches d’anatomie pathologique sr 
les divers aspects sains et morbides, que peuvent presenter l’estomac et la 
intestins. Paris 1825. 8. & 

2570. °S. Th. Sömmerring, Bemerkungen über den Magen des Mu 
fchen. Denkichriften d. k. Akad. d. Wiſſ. zu Plünchen f. d. 3. 1821 und 182: 
VIU. Bp. Elaſſe der Naturwiſſenſch. p- 77 — 86. R 

Darmcanal. 
2571. © Will. Cole, a discourse cnncerning the spiral instead of the 

posed annular structure of Ihe fibres of Ihe intestines. Philos. trans. 161 

P- 2372, © Thom, Pillis, primarum viarum deseriptio, Mangeti Bibl. an 
Vol. I 101 — 110. 

3573. ® Grg. Ern. Stahl, praes. Rud. Wilh. Crause, Diss. de intestni 
eorumque morbis ac symptomatibus cognoscendis et curandis. Halae 1684, 4 

2574. © Joh. Jac. Harderi, Diss. anat. prac, viscerum praecipuorum ars- 
cturam et usum aduml:rans, Basil. 1686. 4. 

2575, © Jo. Chr. PFolf, epistola anatomica de intestinorum tunicis , 
dulis etc. ad Fred. Ruyschium. Acced. Ruyschii responsio. Arst, 168.4 
et in Ruyschii app. ; 

2576. ® Jo. Fantoni, Diss. de intestinis. In ej. anat. c. h. Aug. Tam 
1701. 4. p. 63. et in Diss. VII. prior. renov. Taurin. 1745. p. 116, 

2577. © Anth.oan Leeuwvenhoek, microscopical observations on ibe hlood- 
vessels and membranes of the intestines. Philos. trans. 1706. p. 53. 

2578. ® Chr. Laurent. Kriegel, praes. Chr. Mich. Adolphi, Diss. de 
tunica intestinorun villosa, plurimorum morborum foco atque immediato cu 
rationis subjecio. Lips. 1721. 4. 

79. ®B. S. Albin, de inteslinorum iunica nervea .et de cellulosa, Is 
Il. c. 7. p. 7. 

‚ de valvulıs intestinorum humanorum. Ibid. Lib. I. c. 4 
. 25. 

2581. ©Domin. Gusman Galeati, de cribriformi intesiinoram twmic. 
Commentarii Bonon. Vol. I. 1731. p. 359. 

258%. © Idem, de carnea_ventriculi et intesinorum tunica, Ibid, Vol. IL 

p. 

mentlich des Menfchen. Medels Archiv Br, I. s 
2587. 88. Spangenberg Beitrag zur Entwickelungsgeſchichte des Darm 

canals. Medels Arch. Bd. V. 1819. p. 87. £ 
2588. © Guil, Stieglitz, de tractu intestinali annotationes physico -me- 

dicae. Marburgi. 1819. 8. x . 

2589. ©. Holando,, sur la formation du canal alimentaire et des viscres 
qui en dependent. Journ. compl. du dict. des sc. med. Vol. XVI. 1823. p. 53. 

2590. ® Abr. Fr. Guil. Menzel, de iractu intestinorum ejusque functioni- 
bus. Berol. 1824. 8. j BEE 

2591. ® A. Schaefer, Diss. de canali intestinali a prima conformatione in 
plures partes diviso, cum novo hujus monstrositatis exemplo. WVürceb. 183. 
8. c. Il. tabb. aen. 
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313. er —F Meckel, Entwickelungsgeſchichte der Darmzotten. Meckel⸗ 
d. 

ne, Fr o Heinemann Buerger , spec. inaug. med., continens villorum is- 
testinalium examen microscopicum. cum Äl. tabb. aen. Halae 1819, 8. 

(Man vergl. hierbei die allgemeinen Schriften über den Darmcanal, ie 
den Dans und Bmwölffingerdarm.) 

Druͤſen bes Darmcanals. 
2615. 9. Jo. Conrad Pe, en de glandulis i inteslinorum. Scaphus. 1677. 8.4 

in Mangeti Bibl. anat. Vol. .1 
16. — Idem, de Yan” intestinorum et in specie duodeni, ubi dm 

complezio eculiaris nervorum ostenditur. Miscell, acad. nat. cur, Dec 2 
ann. 6. 168%. p 

2617. Sldem, certamen epistolare de glandulis intestinorum cum Ja. de 
Muralto. Mangeii Bibl. anat. Vol. I. 145—149. 

2618. ® Io. Conr. Brunner, Novarum glandularum intestinalium d 
Miscell. acad, nat. cur. Dec. 2. ann, 5. 1686. p. 

2619. ® Idem, Diss. de glandulis duodeni I " pancreate secundario. Heidd 
nz 4. (ohne Kupf.). 

Idem, exercitatio anat. med. de glandulis in intestino duodeno b» 
minis detectis. Schwobaci 1688. 4. (Fre£. 1715. 4) 

321.98. A. Rudoiphi, über. die Deverfchen” Drüfen. In f. anat. Pf 
Abhandi. Berl. 1802. 8. ©. 212. 

Dickd arm. 
2622. © Henr. de Bosch, Diss. de intestinorum crassoram usu et acten- 

Igd. Bat. 1743. 4, 
u Kr Jo. Michell, spec. med.-inaug. de intestinis crassis._ Lęd. Bak 

Blinddarm und deffen Wurmfortfag. 
m — * Dodart, observation sur Tusage du coecum. Mem. de Pırk 

ol 
2035" ®Grg. Sebast. Jung, lien magaus, duplex intestinam ooecum- 

Miscell. acad. nat. cur. Dec. I. a. 1. 1670. p. 100. 
2626. © Martin Lister, letter, touching "he use of ihe intestinum coeam. 

Philos. transact, 1684. 
2627. ® Jo. Nath. Tbeberkünn, de valvula coli et usa processus vermic- 

karis. Bat. 1739, 4. Recus. in Halleri coll. Diss. anat. Vol. I, p. Al 
und die Liter. Bd. I. ©. 37. No. 437. 

2628, © Jo. Fr. Crell, de processu ‚emiformi peculiari, intestino cöcoe 
adnexo. Acia acad. nat. cur. ver VI. p. 226. 

2629. ©J.C. Wilde, de intestino coeco et processu vermiculari. Commbenh , 
person. Vol XIL 1750. p. 324. 

Jouch. Posse, Diss. de intestino caeco ejusque adpendice ver- 
milormi- Gotting. 1799. 4. Recus. in Halleri coll, Diss. ana. Vol; VIL 
p- 157. 

2631. ꝰ Gerh..van den Busch, Diss. anat.-phys. de intestino coeeo or 
que processu vershiformi, Gotling. 1814. 4. c. tabb. aen. 

Valvala Coli. 
„gap hier hierbei die ‚bei dem Bliuddarm angeführte Schrift von san 

ur. Heister, resp. Gre. Casp. Ihl, Diss. de valvula 
dort. —— anat. Vol. I. p 

> 268.92. 5. Albin, de valrala coli. In ej. ann. ad. Lib. DI. a2 
p. 

2634. © A18. Haller, de valvula coli observationes. Gotung. 1742. 4, In 
ej. SR, in, Vol. I. p. 580. 

® Idem, Pr. de valvula coli observationes uberiores. Gouing. 1782. 
4. Recus. in ej. coll, Djss, anat. Voh..l. p. 595. 

2636. ® Joh. Mich. Roederer, de valvula coli specimen inaugurale. Ar- 
gent. 1768. 4, 





8 Jo. H. Elsner, unatomiae.‚bepalis ton. 

6: Boa. Pill Saundern atreatise on ibe —** * and.di 
of ihe liver, togetber quity imo ‚erties co: 
Farte of ıhe bile and billary Checker. "Tonden 1X. 6 (1798, 8. 18 
— rang. v. Thomas. Paris ann, XI.) Bhan über, die Struchw, 

Bs.n "tik der Aue und der Gatienfeine. %.:d..Engl. Dres: u. Len 

—— iR die Beber Heinigungsangin? Cine Bf 
i — 1798. 8. 

verfetgii en * on the bile and it in⸗ disensen, and on 
oeconomy —* — Load. 1801. 8; 

372. A. K. P.. Callisen, Diss. de jecinore. Kiliee 1509. -8. 5 
m he. über: die" — der Leber. Reis Archon 

DV 
R P. P. Muria, essai inauge 

er 6.6.5532. — 8— —— — * la structure 

Gallenblaſe und ihre Gänge. x Sn 

2679. © Jo. Jac. Huber, animadversiones quaedam de vesicula Kelle, u 
vr — atque de ligamento suspensorio: hepatis. «Act. acad. na, ar, 

ol. 
Yan. Bien Faler, resp. Paul. Gill. Ber; rer, Diss. anal., qua.ndum| 

bilis —— cirea orifieium ductus cholodochi ut et valrulosamı ealline 
sicae felleae eonstructionem ad discepiandum proponit atque singularis"uieius- | 
que siructurae eximiam utilitatem in via bilis determinanda exponit... Wil 
tenberg, 1720. 4. 

© Jo. Fr. Moseder, Diss. de vesicula fallen, ‚Argent. 1742. 4. 
- 2682. 9Jo. Dan. Lorents, praes. Jo. Junker, Dise,, sist.-singulariai 

dam ad felleam vesiculam ejusque bilem speciantia. «Hal. Magd. I 
2683. © Jo. Jac. Huber, epistola de cadavere aperio, in qua — 

vesica fellea, et de sterno gibboso. Philos. trans. Vol. 46. 1749, 50, pi * 
2684. © Gusb. Jac. van..Vianen,; Diss. de vesicula fellea alque ortu bilis 

eysticae. Traj. ad Rben, 1752. 4. 
2385. © Chr. Gul Ludwig, Pr. observatio, quae viam' bilis cysticat de 

darat. Lips. 1758. 4, 
'elixz Pig edAsyr,, — ration sur les glandes de la vesicule du 

fiel. Hist. et mem. de la soc. roy. de med, de Paris, 1777 &.1778. — 3. 
2687. ©C. F. Wolff, de vesiculae felleae humanae perop TR RL 

eralici et choledochi superfieiebus internis Acta iwead. 779. PL. 
p- 205. 22 

288. © Idem, de fmibus, partium ch generatim, speoial de um pi- 
carum, quae * vesiculis felleis aonnullorum sarporum inteniunter. Ada 
acad. rop. 1779: P. II. 202. 
Ze Dem 12 Domin. Gusman Galeati, de cystis felleae. Auaibe, ‚at. de vierem 
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2833. ©Jo. Chrsiph. Andr. Mayer, . Jo. h. Heino Schmidt, 

Diss. de glandulis Seprarenalibus. Fref a Vadr. 1784. 4. 
2834. Fincenzo Malacarne, questioni anatomiche etc. quest. 6. L’ano- 

omia e la fisiologia, si non elleno cosi poco@ranzate da parecchi secoli a 
Tuesto eta, che non si sappia tuttavia cosa alcuna- relativamente agli usi o 
>ropri o relativi della milza, del timo, de reni succenturiati. Memor. della 
toc. Italian. Val. VII. P..I,p. 219. - - 

2835. Riegels, de usu glandularum suprarenalium in animalibus, nec non 
le adipis disauiszanat. phys. Harniae 1700. 

2836. Ung. Sr. Heder, über die Verrichtung der kleinſten Schlagadern, 
and einiger aus einem Gewebe der Fleinften Gefäße beftehenden Eingeweide der 
Schild⸗ und Brufdrüfe, der Nebennieren und der Nachgeburt. 8 
"2837. © Henr. Ferd. Leonhardi, epistola gratulatoria ad F. A. Koder- 
wein, de glandulis suprarenalibus. - Dresdae 1810. 8. 
> 2838. ® Jacobson et Reinhard, recherches sur les capsules surränales. 
Bullet. d. ac, med. 1824. 1, p. 289. 

‚2839. © Georg Heim, Diss. de renibus succenturiatis. Berol, 1824. 4. 
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45 Bizei de Berinberunz berscrgebracht wirt, ehne daß bald 
Eiof ars tem Dixie encherat, eder ein Stoff in das Blut aufge 
muca wir. 

Liz Reinigungtergane, wo das Blut taturd cine Rifhungienl® 
terung erfeibet, daß Eubflanzen aus den Gefähen entfernt (abgtfonbek, 
ausgeiieden ;, unt Eubflanzen tem Blute (unmittelbar durch die Dieb 
löße, ober auch mittelbar burd die Sompbgefäße) zugeführt werben 
Hand tie Erterkaut, die Schleimbaͤute und Drüfen, und die druͤſenartiga 
Eingeweide wit Aueführungsgängen. Im vielen Drganen gefchieht de 
Veränderung des Blutes fo, daß fowohl Stoffe aus dem Blute auge 
ſchieden, ald andere Stoffe demjelben zugeführt werden, z. B. in da 
Lungen, wo beim Athmen unter andern Luft aus dem Blute auge 

ſchieden und andere Luft in. daffelbe aufgenommen zu werben feheint, 
oder aud in dem Speifecanale. In einigen werben indeſſen aud mt, 
Stoffe aus dem Blute abgefondert, ohne daß andere dafelbft in dab 
Blut aufgenommen werben; z. B. in den Nieren, wo der Harn abge 
fondert wird. \ 

Die Reinigungsorgane, wo dad Blut eine Mifhungsveränderung 
erleidet, ohne daß Subflanzen aus dem Gefägfpfteme entfernt, und ohne 
daß neue Subftanzen in daffelbe aufgenommen werben, find diejenigen 
Druͤſen, welche feine Ausführungägänge haben, namentlich die vorn am 
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migen Botten, villi, befegt, woburd bie abfonbernbe Oberfläche mg 
vielmehr vergrößert wird; denn alle biefe Falten und Worfprünge fh 

mit einem aͤußerſt dichten, fehe gleicförmigen Haargefaͤßnetze uͤberzogei 
Zu gleicher Beit ift aber die Oberfläche ber Schleimhäute noch auf eine 
dweite, dieſer entgegengefete Weiſe vergrößert, nämlich nicht Durch vach 
Innen gelehrte Einbeugungen berfelben, bie in der Höhle des Demi 
oder in andern Höhlen hervorragen, fondern dur Ausbengungen, 
welche meiflend an der converen Seite der Wand biefer Höhle ſichne 

find. Sind diefe Ausbeugungen der Schleimhaut Fein und bilden ſa 
Bellen, die durch verhältnigmäßig fehr große Oeffnungen auf der inien 

Oberfläche der Schleimhäute offen fliehen; fo nennt man fie meiftens uidt 
Drüfen, fondern Zellen: haben die auf der äußern Oberfläche dr 
Schleimhäute hervorragenden Ausbeugungen die Geftalt Peiner Saͤs 
en, bie mit einer engen Deffnung verfehen find, oder mehrerer Bella, 
die zu einem Sädchen vereinigt find, fo nennt man fie einfache Dri- 
fen, glandulae simplices, oder cryptae ober lacunae. Bildet ei 
ſolche Ausbeugung der Schleimhaut einen in Aefte getheilten Gang mE 

verfchloffenen Enden; fo nennt man ihn eine zufammengefegte 
Drüfe, glandula composita. ine folche Ausbeugung der Schleim 
baut, welche einen in Aeſte getheilten Gang barftellt, zwiſchen deſu 
Zweigen und Reifern ſich die Blutgefäße ausbreiten, um endlich abe 
diefe Aefte, Reifer und gefchloffenen Enden mit Haargefäßnegen zu übers 
ziehen, ift die glandula parotis, unb fogar die Leber. Manche je 
fammengefegte Druͤſen find nicht vor einer dichten feften Haut umgeben, 
und die Blut- und Lymphgefaͤße und die Nerven dringen an vielen St | 
Ien zwifchen die Lappen und Laͤppchen der Drüfe ein, und gehen nidt 
felten durch die Drüfe hindurch. Dieſes ift bei den zuſammengeſetten 
Drüfen der Fall, die man congIomerirte nennt, z. B. bei des 

Speicheloräfen und bei der Bauchſpeicheldruͤſe. Andere zufammenge 
febte Drüfen, wie die Nieren, die Leber und die Lungen, find von eine 
dichten Haut umgeben, welche die Rappen und Läppchen inniger verbin⸗ 
det, und hindert, daß bie Blutgefäße und Nerven an fehr vielen Stel⸗ 
Ien in ben brüfenartigen Körper einbringen, oder fogar durch die Subd⸗ 
flanz deffelben hindurch zu andern heilen gehen Finnen. 

Aus dem Gefagten erhellet nun, daß fomohl bie Einbeugungen 

der Schleimhaut (bie Falten und Zotten), ald auch bie Ausbeugun: 
gen derfelben (die Zellen, die einfachen und bie zufammengefegten Drür 

fen) unter andern ben Zweck haben, daß die Schleimhaut in einem- 

Heinen Raume eine große Oberfläche bilde, an welcher ſich ein Netz von 
Eymphgefäßen und Haargefäßen audbreitet. In ben Netzen ber Haar 
gefäße wird das Blut an der Oberfläche der Schleimhaut langſam hin 
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Das weiche Pare nchyma der Schilbbrüfe befleht aus Zellgewebe, 
8 mit einer Menge feiner Gefäße durchwebt ift, und ift auch nur von 
Ilgewebe eingehült. Die Bellen diefes Zeilgewebes nimmt man wahr, 
un man in einen Einſchnitt defjelben Luft bläft. Ihr Bau fcheint 
tige Aehnlichkeit mit dem der conglomerirten Drüfen zu haben, 
& zeigen ſich in ihr feine eigentliche Acini. Aus eingefchnittenen 
childdruͤſen friſcher Leichen junger Kinder läßt ſich mehr oder weniger 
ies weißgelblichen Saftes auspreffen. Bei manden Arten des Kro- 
es, struma, einer Vergrößerung ber Glandula thyreoidea, findet 
ın Bellen in ihr, welche mit einer in Weingeiſt gerinnenden, durch⸗ 
btigen Fluͤſſigkeit gefült find. Ausführungsgänge dieſes Or⸗ 
6 haben einige zu finden geßlaubt?), allein bis jetzt ift noch keiner 
Blänglich erwiefen worben 2). 
Sie erhält ihr Blut am jeder Seite aus 2 Schlagadern, deren obere, Ar- 
. — superior, ber erſte Aſt der Arteria carotis facialis, deren un⸗ 
xt, Arteria thyreoidea inferior, ein Aſt der Cervicalis adscendens und fo der 
— if, and biefes Blut geht durch die Venas thyreoideas in die Venas 

"Diele Blutgefäße find nady Verhältniß der Größe diefes Drganes fehr groß 
ve); nach Verhäftniß größer, als in irgend einem Drgane des ganzen Körpers. 

Die Saugadern der Schilddrüfe gehen zu beiden Seiten zu den Strängen, 
de die Venas jugulares degleiten. 

Einige Efeine Nervenfäden erhält fie von dem Nervis laryngeis superioribus 
d inferioribus des N. vagus, und von deu Gefäßnerven, welche der ſympathi⸗ 
e Nerv von Ganglion cervicale medium over infimum abgiebt. 
Bei fleifhigen Menfchen find Fleifhfafern zu fehen, welche von 

m untern Rande des Mittelftüced des Bungenbeins zu ber vorbern 
ache der Schilvpräfe herabgehn, und ſich in der aͤußern Haut derſelben 
breiten, Musculus glandulae thyreoideae 3), 

Der Nutzzen biefes Organs ift uns noch nicht befannt. Vieleicht 
bet dad Blut, welches es erhält, in ihm eine gewiſſe Veränderung; 

ı Duvernoy in comm. acad. Petrop. VII. p Fater de ductu salivali novo, 
P. 16. Desnoues lettres à Guilielmini. Rom. 1706. 8. p. 154. Bordeu sur 

la position des glander, p. 160. Man findet fie von Haller aufgeführt. Der 
meuefte Beobachter, welcher wieder Ausführungsgänge gefunden zw haben glaubt, if 
White in The London medical and physical Journal by Fothergill 1821, und 
in Sufeland Bibt, der praft. Heilfunde; Det. 1822. ©. 270. 
Morgagni advers. I. p. 35, 36. V. p. 66. Epist. IX. n. 35. 
Uttini, Comment. Bonon. VII. fand, dad wenn Dinte in die Urterien der Schild- 
drüfe injicirt wurde, die innere Oberfläche der Luftröhre bis zum dritten Ringe etwas 
ſchwarz gefärbt werde, und dag man dann mehrere dunklere Punkte unterfheiden Fönne. 
Er glaubt bemerkt zu haben, daß Diefe Puntte eNiptiich und mit einem aufgeworfenen 
Rande verfehen find. Allein hieraus ann man nicht auf die Gegenwart von Ausfüh ⸗ 
rungögängen fchliegen. Vielmehr weig man, daB Aeſte der Thyreoidea auch zw der 
Schleimhaut der Lufteöhre und zu ihren Drüfen —— Daſelbſt ſcheint nun die Dinte, 
wie häufig durchgefchwigt und aus den Deffnungen dir Gchleimdrüfen hervorgedrungen 
iu fein. a 
2’Alouette Ca. u. a. D. ©. 161) fah Faſern vom thyreo-pharyngeus. Haller 
(Elem, phys. III. p, 401) vom erico-thyreoideus. Mayer (Befhr. dei m. 8. 
IV, ©. 156) vom thyreo-hyoideus zur Schilddrüſe herabgehn. 

dildebrandt, Anatomie. IV. 13 
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find die zwifcen ihnen befindlichen Zwiſchenraͤume ungefähr eben fo gro, 
als die Höhe des Knorpelbogen beträgt. Bid zur Theilungsftelle da 
Luftroͤhre liegen ungefähr 17 bis 20, an dem außerhalb ber Zunge gr 

Tegenen rechten Luftröhrenafte befinden ſich ungefähr 8, am bem linke 
ungefähr 11 folder Ringe. Die obern Ringe, vorzüglich die zugi m 
ften, find meiftend an ihren Enden unter einander verwachfen, tiefer wi. 

ten kommen nicht felten Kuorpelbogen vor, deren eines Enbe zweig 
fpalten ift. Vorzüglich oft findet man diefe Spaltung eines Key: 
bogens an ber Theilungöſtelle der Euftröhre. 

Gelbe elaftifdhe Laͤngenfaſern. * 

Gelbe, ſehr elaſtiſche Laͤngenfaſern bedecken bie Knorpelle 
gen auf ihrer äußern und vorzuͤglich auf ihrer innern Seite, und vi 
kürzen bie Luftröhre, wenn fie in die Länge gezogen werben. Die Ent 
pelbogen fleden alfo gewiſſermaßen zwilchen diefen Faſern. Hinten, m 

die Luftröhre von den Knorpelbogen nicht umgeben wird, finden fü 
biefe gelben Laͤngenfaſern auch. Sie liegen bündelfdrmig neben einn 
ber, find fehr lang und bededen von hinten die Schleimhaut ber Eal 
vöhre, mit ber fie fchr feft zufammenhängen, Dan fieht figshaber bar) 
die Schleimhaut hindurchſchimmern, wenn man bie der Länge nach ayfı 
geſchnittene Euftröhre von Innen betrachtet. Sie find unter einade 
verflochten. Cie haben nicht bie Natur der Fleiſchfaſern, und, fo v4 
man weiß, nicht eine folche Lebensbewegung wie dieſe. 

Quere Zleifhfafern an der hinteren Wand ber Luftröhre. 

Die Knorpelbogen geftatten wegen ihrer C förmigen Geftalt, daß die 
Euftröhre um ein Beträchtliches verengt werden Fann. Dieſes geſchieht, 
wenn bie Enden der Knorpelbogen hinten mehr an einander gezogen 
werben. Bu biefem Zwecke ift die von den Knorpelbogen unbedeckte hin⸗ 
tere Seite der Luftroͤhre mit queren Sleifchfafern umgeben, welche hie 
ter den gelben, elaftifhen Längenfafern, und folglich weiter von ber Ar 
des Canals entfernt liegen, als fie. Viele von den queren Fleiſchbin⸗ 

bein find an die Enden ber Knorpelbogen angeheftet. An dem hinter 
ten, von ben Knorpelbogen nicht umgebenen Theile der Wand ber Lufte 
röhre unferfcheibet man alfo folgende Lagen. Die hintere Oberfläche 
welche, fo lange die Luftröhre noch ungetheilt ift, mit der Speiſeroͤhte 
in Berührung ift, wird von einem ziemlich feften Zellgewebe bebedt, 
in weldem bier und ba Beine Schleimdrüfen hervorragen, und bie ia 
einer noch größeren Anzahl zwifchen dieſem Zellgewebe und ben queren 
Fleiſchſaſern liegen. Ihre Ausführungsgänge gehen durch die folgenden 
Lagen hindurch und öffnen fi) auf der inneren Oberfläche der Luft 
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zöhre. Die folgende Lage befleht aus ben querrn Fleiſchfaſern. Auf 
dieſe folgt die Lage der gelben, elaftiichen Laͤngenfaſern, und auf dieſe 
Zommt endlich bie Schleimhaut, welche die Luftröhre inwendig überzieht. 

— Die Schleimhaut der Luftroͤhre. 
Der weſentlichſte Theil ber Luftroͤhre iſt die Schleimhaut derſelben 

Alle andere Organe derfelben finden ſich nur in einer gewifien Strede 

an ber Euftröhre und an ihren Aeften, find aber an ben fehr kleinen in 

Ben Lungen befindlichen Zweigen berfelben nicht mehr fihtbar. Die 
Schleimhaut nur ſtellt eine ununterbrochene Röhre dar, welche fich bis zu alz 
Len Aeſten fortfegt, und zulegt bie Lungenblaͤschen bildet. Sie ift bie 

Grundlage der Buftröhre Die andern Theile, 3. B. die Knorpelbogen, 
Die gelben Längenfafern und die queren Sleifchfafern find nur Hülfsor: 

gane, welche an vielen Stellen zu befonderen Zwecken angebracht find. 

Die Schleimhaut ift in der uftröhre fehr blaß, viel blaffer ald in 
dem Kehlkopfe. Sie ift mit einer Menge von Heinen Oeffnungen vers 
ſehen, durch welche die Ausführungsgänge ber mit ihr in Verbindung 
ſtehenden Schleimdruͤſen einmänden, deren Haut aber, wie fi von 
felbft verfieht, eine unmittelbare Zortfegung der Schleimhaut ift. Diefe 

Schleimdruͤſen Tiegen theils dicht an ber Schleimhaut, theils find fie 
durch bie Fleiſchfaſern an ber hintern Wand von ihr gefchleben. Gie 
find Heine, roͤthliche, platte, weiche Körperchen, welche nicht mit den 
Epmpfdrüfen der Luftroͤhre, glandulae bronchiales, die in den Theis 
lungswinkeln der Luftroͤhre und ihrer Aeſte befindlich?find, verwechſelt 
werden duͤrfen. Die Schleimhaut der Lunge hat auf. ihrer inneren Ober: 

fläche keine Zotten wie der Dinndarm, und feine mifroffopifch fihtbaren 

Bellen wie der Magen. 

Verhalten der Luftröhrenzweige im Innern der Lungen. 

So wie die Luftröprenäfte ſich zwiſchen den Laͤppchen in den Lun⸗ 
gen verbergen, hören aud) die Knorpel auf, regelmäßige Bogen zu bil. 
den. Eie haben dann bie Geftalt unregelmäßiger, ediger, oder aud) 

fheibenförmiger, Meiner Platten, welche in dem Faſergewebe der Luft 

roͤhrenaͤſte fieden, und nun nicht mehr bloß an der vorderen Seite, fon= 
bern auch eben fo gut an der hinteren Seite derfelben liegen, fo daß 
biefe Aefte nicht leicht zufammengebrüdt werben Sinnen, fondern in eis 
nem gewißen Grabe fteif find. Beſonders figen ſolche Knorpel an je— 
der Mündung eines neu abgehenden Aftes, und erhalten biefe Mündung 
offen. Die Fleiſchfaſern finden fi aber auch an den ſchon ziemlich klei— 
nen Sweigen, an welchen die Knorpelſtuͤckchen ſehr Mein und nur in ges 

ringer Anzahl vorhanden find. Die elaftifchen Faſern fomohl, ald auch 
bie Sleifchfafern haben an den Luftröhrenzweigen im Innern ber Sun: 
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Die Lungenvenen entfiehen aber nicht bloß aus den Haargefähns 
gen, welche die Enden ber uftröhre überziehen, fondern auch von dem 
Haargefaͤßnetze, welches an ber inneren Oberfläche der Luftröhrenäfe 
liegt, und fein Blut von den Bronchialarterien zugeführt erhält. Se 

führen fogar Blut von den an der Pleura verbreiteten Gefäßneten 
Die Heinen Stämmen der Sungenvenen vereinigen ſich *37 
nach zu größeren und minder zahlreichen Stämmen, begleiten gleichſan 
die Euftröhrenäfte, und kommen zulegt in ber Regel in jeder Lunge in? 
Stämmen (ausnahmsweiſe bisweilen, namentlich in ber rechten ung, 
in 3 Stämmen, aber noch feltener in einer von beiden ungen in & 
nen Stamm) zufammen, welche fih in den linken Vorhof bes Heyal 

ergießen. Diefe Venen zeichnen ſich Dadurch fehr von den Körpens 
nen aus, daß der Querfchnitt ihrer Höhle, wenn man fich alle 

genvenen in einen Stamm vereinigt denkt, eher etwas Meiner ald 

Ber ift, als der der Eungenarterie, woraus von felbft folgt, daß bir 

Venen während des regelmäßig von Statten gehenden Kreislauf nk 
wie die Körpervenen unvollftändig, fondern vollkommen unb mit dar 
ununterbrochenen Blutfäule, erfüllt find. Diefer Umftand bewirkt ach 
daß, ungeachtet die Lungen von Seiten ber Wände ber Brufthöhle bein 
Athmen einem periodifchen Drude ausgefegt find, die Lurngenvnms 
doch Feiner vollkommenen Klappen (Ventile) bedurfte. Denn das Bi 
findet nur vorwärts nach dem linken Atrio zu, nicht ruͤckwaͤrts, Raua 
zum Ausweihen. Die kleinen Winkelfalten, die man vorzuͤglich da 
findet, wo ſich Venenäfte unter fpigen Winfeln mit Venenſtaͤmmen ver 
einigen, find Einrichtungen von anderer Art ald die Venenklappen. Se 
find, wie R. Wagner gezeigt hat, nicht ſack- oder tafchenförmige Sal 
ten, fondern fie ragen nur wie cine vorfpringende Kante, oder wie ent 

ein wenig vorfpringende Scheidewand an dem Vereinigungswinfel zweit 
Venen hervor, fie finden fich niemals an der Wand der Venen, m 

Teine folche Vereinigung Statt findet, fie find immer nur einfach, nis 
mals paarweife geftelt, fie fliegen zwiſchen ihren Lamellen Subfan 
von der äußeren Venenhaut ein, und verfhliegen (fogar bie größten m⸗ 
ter ihnen) hoͤchſtens nur die Hälfte der Mündung, woraus erklärkh if, 
daß fie dem Eindringen einer in die Lungenvenen eingefprigten Fluͤſſigkeit 
aus den Stämmen in bie Zweige fein erhebliches Hinderniß entgegenfegen?). 

Das Haargefäßnes der Schleimhaut der Luftröhrenäfte. 
Um fid) von dieſem Haargefäßnege eine richtige Vorftellung zu mas 

Sen, muß man bie vortrefflichen Präparate von Lieberkuͤhn betrach⸗ 

?) Giche Th. II. ©. 87 und Rud. Wagner in Heufingers Beitfhrift für die m 
vaniſche Phoſit. B. 368. 



‚Haargefäße zwifchen ben Lungenarterien und Lungenvenen. 203 

ten. Wenn man bie getrodnete Schleimhaut an aufgefchnittenen gro⸗ 
ßeren und Eleineren Euftröhrenzweigen unterfucht, deren Blutgefäße volle 
Tommen mit gefärbten erftarrenden Slüffigfeiten angefült worden waren, 
fo fieht man, daß die innere Oberfläche derfelben von einem fehr gleich 

Be aͤußerſt dichten Nebe von Haargefaͤßen bebedit ift, die zwar 
ficht zu ben alerengften Haargefäßen des menſchlichen Körpers gehoͤ⸗ 

zen, aber doch auferorbentlich dünne und nur bei einer beträchtlichen 
Vergrößerung fichtbar find. Die Zwiſchenraͤume in dieſem Haargefäßs 
netze find, wenn bie Haargefäße erfüllt find, faft von einem geringeren 
Durchmeſſer, als die fehr gleichförmig dicken Röhrchen, die dad Netz bils 
den, und biefed Net erſtredt fich ohne Unterbrehung und Verſchiedenheit 
aus ben engen Suftröhrenäften in die weiteren, und an ben Deffnungen, 
durch welche ſich die Ausführungsgänge ber Schleimdrüfen in die Luft⸗ 
roͤhrenaͤſte münden , ſieht man, daß fi) diefed Net gleihförmig auch in 
dieſe hinein fortfeßt. Diefe an ihrer inneren Oberfläche von einem fo 
gleihförmigen Haargefäßnege bedeckte Schleimhaut, welde von ben Lun⸗ 
genbläschen bis in die großen Luftröhrenäfte reicht, ift die Oberfläche, an 
welcher bie geathmete Luft und das durch die Lungenarterie zugeführte 
dunkelrothe Blut mit einander in eine durch die feuchten, Außerft duͤn⸗ 
nen Wände ber Haargefäße vermittelte Berührung fommen. Das dun⸗ 
Beltothe Blut wird am der inneren Oberfläche der mit Luft erfüllten Ca⸗ 

näle in fehr engen Haargefaͤßen langſam vorübergeführt. Dabei ſcheint 
das Blut auf gewiſſe Theile der Luft und die Luft auf gewifle Theile 
des Bluts eine Anziehung äußern zu Finnen. Das Blut ſcheint eine 
gewifle Menge Sauerftoff aus der Luft an fi) zu ziehen und Kohlens 
fäure fahren zu laffen, welche unflreitig umgekehrt von ber Luft angezo⸗ 
gen wird. Hierbei wird das Blut almählig hellroth, die Unterfcheidung 
bes dem Blute beigemengten Chylus wird unmöglich, und auch von ges 

wiffen ‘andern dem Blute beigemengten fremdartigen Stoffen wird es 
bier gereinigt. Diefe Proceffe feinen nicht bloß in den Lungenbläss 
chef, fondern auch in den Eleineren Euftröhrenäften vor ſich zu gehen. 

Ob bie Poren der Wände, durch welche hindurch Subſtanzen vom 

Blute angezogen und auögefloßen werden, unorganifche find2), und ob 

ber Vorgang, ber hier Statt findet, der nämliche fei, welcher, wie Gir⸗ 

tanner bewiefen hat, auch bei einer mit dunkelrothem Blute erſuͤllten, 

der Atmoſphaͤre ausgeſetzten Blaſe beobachtet wird, in welcher ſich das 
Blut, dad mit ber inneren Oberfläche in Berührung iſt, hellroth färbt, 
ob alfo hier nur die Erſcheinung anzunehmen fei, welche Dutrochet 

1) Abraham Kaau (Perspiratio dieta Hippocrali etc. Lugd, Batav. 1738): De 
pulmonibus perspirantibus. pag. 54. $. 118. In arteriam pulmonalem per si- 
phonem immisi tepidam (aquam ) leniter et eontinualim, dum eodem tenıpore 
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mit dem Namen Endosmose und Exosmose bezeichnet, oder ob bie 

Poren fich durch Lebensbemegung auözeichnen und während des Lebens 
nur gewiffen Materien offen ftehen, für andere aber, und namentid 

auch für den Durchgang des Blutes in die Luftröhrenäfte ſich verſchle 
Sen, läßt fich noch nicht mit Gewißheit entfeheiden. So viel weiß man, 
daß, ungeachtet dad Blut während beö gefunden Zuſtandes nie in? 
Lungenzellen austritt, doch Fluͤſſigkeit, auch wenn fie mit einer mögfhk 
geringen Kraft in die Lungenarterie des Leichnams eingebracht wird, deh 
mindeſtens eben fo leicht in bie Luftröhrenäfte al in die Lungenvenn 
übergeht. Sales %) ſah Flürfigfeit durch einen Druck, der nicht größer war, ak 
der, welchen eine 1 Fuß hohe Waſſerſäule hervorbringt, in_die yftrö remäft 
übergehen. Kaan beobachtete, daß Waller oder Wadıs, meldes in die Lunge 
arterie eingeſprint worden war, in die Lungeuvenen, in das linke Atrium, zusteht 

ei 
en 

aber auch in Die Cuftröhren berging, zumal wenn die Lungen, wie 
Reipiration abw:chieind mit Curt gefüllt und Davon entleert wurden. MB: 
bloß mit Luft angefüllt erhalten wurden, ohne jie abwechſelnd davon zu entleern 
fo ging Waſſer oder Wachs, welches man in die Sungenarterie Iprigt, in bie De 
nen, aber nicht in die Broncien, über. Reißeiſen 2) bemerkte, daß fih 
Blutgefäße der Lungen Dann. nicht durch die eingefprigte Flüſſigkeit vollfomme 
erfüllen ließen, wenn die Slüfizkeit einen Ausweg in de Bronchien nahm. 

x 

Die Verbreitung der Bronchiafarterien und der Bronchialvenn. 

Die Brondialarterien (Siehe Th. III. S. 225) find die erde 
renden Arterien der Lungen, bie Lungenarterien find die Arterien fir 
die Zunction der Lungen. Das durd die Bronchialgrterien zu alen 
Theilen der Lungen gefuͤhrte hellrothe Blut bewirkt, daß die Gabe 

flanz der Zungen in einem brauchbaren Buftande erhalten, die Lungm 

arte imitabar respirationem vitalen (turch Einblaſen von Luft in Die Bungen ud 
Auspreien denelben), Pulckiyin eral tum videre, ayuam pelli per pulmonm; 
ex arleriis penctrare in venas, Yenire ex iis in sinum, auriculama et ventri- 
lum cordis sinistrum. Hit.quidenm redibat eruenta primo, dein, dumm immillen 
pergebam, loturae carnis inste.z rubella, tandem limpida prorsus., Purgabat 

.sie ab omni sanguine agea injeeta pura, ut lintei instar albescerenl 
pulmones. Sed quod inprimis tune utile abservatur . . . intsat simul.a 
bronchia et usperam arleriam, alque cx ea exit aqua elı ferger (Inhalte 
pulmonum. $. 453. P. 196.) In venas etenin: pulinonales immisi leniter et 
continualim aquam tepidam puram simulque pulinones röepirantes rediili 
Pulchrum erat cornere, syuwiau ize per venan, ec. dis transire in arten el 
redire per arteriam pulmonalem in +inum eordis dextrum et aurieulam; pault 
post ex ultimis patulis venularam osculis penetrars in bronchia et ex ii ar 
peram arteriaı, Llein tentavi experizientum ce injieiendo; erentun 
ut in arteriis ai ruri, ide est. Implentur scilicet venae, redit cera 
per arterias, inplet tandem bronchiorum ramos transsudante eadem ex venuls 
ultimis. @ndlih S. 77: Distento per aörem pulinone, aqua vel cera per pul- 
monalem arteriam injecta implet non ınodo hujus ramos, sed et facile redit 
in venas et sinum pulmonalem, nunquam auleın in bronchia venire ex uli- 
wis patulis vasculorum orificiis raepius expestus rum. 
Hales, Haemastatigue „u Ta statique dea 
nere, 1744. 4. p. 62. 

2) Reiseiſen a. a. D. p. 16, 

jaur. ıwad, par Sauragen. a G- 
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wöhrenäften nahmen Haller und Reißeifen Anaflomofen zwiſchen 
Brondjialarterien und Lungenarterien durch Röhrchen wahr, die 1, Lir 
sie im Durchmeffer hatten. 

Die Brondialarterien find ald ernährende und Schleim abfondernde 
ferien im BVerhältniffe zum Gewichte des Organes, dem fie angehören, 
Fa ein. Sie laffen fih au, wie wir gefehen haben, nicht zu 
dem Haupttheile deffelben, zu ben Eungenbläschen, hin verfolgen. Dieſe 
ſcheinen daher durch das Blut der Lungenarterie ernährt zu werben, 
nachdem es bafelbft durch dad Athmen gefchidt gemacht worben ift, bie 
Ernaͤhrung zu bewirken. Zu denjenigen Theilen der Lungen aber, mit 
welchen biR Lug nicht in unmittelbare Beruͤhrung kommt, zu ben 
Zleiſchfaſern, zu’ ben elaflifhen Faſern der Luftröhtenäfte, zu dem Bells 

ebe zwiſchen ben Lungenläppchen und zu ber Pleura wird hellro⸗ 
ehe Blut geführt. Daffelbe gilt auch von den Schleimbrüfen der Luft⸗ 
wöhrenäfte. i 

Saugabern der Lungen.’ 

Die Lungen befigen, wie Cruikſhank und Mascagni barges 

Shan haben, fehr zahlreiche oberflächliche und tiefe Saugadern und eine 
große Menge von Saugaberbrüfen, glandulae bronchiales, welche ſich 

bei Erwachfenen durch den ſchwarzen Färbeftoff auszeichnen, ben fie in 
großer Menge enthalten. Diele Drüfen liegen in den Theflungswin- 

keln der größeren Luftröhrenäfte. Die Eymphgefäße an der Oberfläche 
der Lungen werden daburch fichtbar, daß fie fi) während des Lebens 
und noch einige Beit nach dem Tode mit gefärbten Fluͤſſigkeiten füllen, 
welche in die Brufthöhle eines im Zuftande der Gefundheit kuͤrzlich um⸗ 
gekommenen Menfchen, ober in die eines lebendigen, ober endlich in die 
eines fo eben gefchlachteten Thieres eingefprigt werden. Mascagni 
fand fie bei 2 Menfchen, die nach einer Bruſtwunde eine Ergießung des Bluts 
in die Brufhöhle erlitten hatten und dadurch geftorben waren, mit Biute ange 
füut. (Siehe Th. II, S. 100.) Die lymphatiſchen Gefäße der Luftröhre wer— 
dem, wie Reißeifen beobachtet hat, ſchon dadurch fichtbar, dag man 
Kinderlungen aufbläft. Die mafchenförmigen, anf der Oberfläche der Lungen 
ſich erhebenden Gefäße, find nach ihm wahre Lymphgefäße. Man ficht dieſes, 
wenn man Quedilider in diefelben einbringt, und dann bie Stämme verfolgt, 
oder auch, wenn man, ohne Queckſilber eingufprigen, die Sungenvenen aufſucht 
Man findet dann neben denfelben einige Stämme mit Luft angefült, die.man bis 
in die Bronchialdrüſen verfolgen Bann. 

Nerven der Zungen. 

Die Nerven der Lungen find größtentheild Aeſte des N. vagus. 

Der N. symphaticus ſchickt nur Fäden in geringer Menge zu ihnen. 

2) Mascagni, Vasorum lyınphaticorum eorporis humani historia et ichnographia. 
Paris 1787. P. 20, 22, 14. 
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— In dem Zellgewebe in ber Nähe der größeren Aeſte des Bronchus 
liegen, wie ſchon erwaͤhnt worden iſt, die Lymphdruͤſen der Bronchien, 

ie ihre ſchwarze Farbe unſtreitig von den Lymphgefaͤßen zugefuͤhrt er⸗ 
ilten, welche ſich im Zellgewebe verbreiten, das dieſe Farbe enthält. 
ielleicht rührt die ſchwarze Farbe dieſes Zellgewebes felbft wieder .von 

nem fehwarzen Stoffe her, welchen die Eymphgefäße deſſelbon enthalten 
and ben fie auf der innern Oberfläche ber Schleimhaut aufgenommen 
haben. _ Denn e3 läßt ſich vermuthen, daß biefe klebrige Haut, welche 
beim Athmen immerfort mit dem Staube ber Atmofphäre in Berührung 
Tommt, durch Wegführung dieſes zerfegten Staubes gereinigt werben muͤſſe. 

"Die Brufthäute, pleurae 2). 

Jede Lunge ft mittelft eines Brufthautfades, oder Bruft: 
Fetıfaden, oder Rippenfelies, saccus pleurae, in der Brufthöhle 
ufgehangen. Diefe beiden vöNig von einander getrennten Saͤcke gehoͤ⸗ 

zen zu ben feröfen Häuten. Jeder derfelben tapeziert gleihfam bie eine 
Hälfte der Brufthöhle aus, in der er mit feiner äußeren rauhen Oberfläche 
an bie Fndchernen und fleifhigen Wände ver einen Hälfte ber Bruſt⸗ 
Höhle durch Bellgewebe, welches hier und da Fett enthält, angewachſen 
AR. Der Theil des Sackes, welcher in der Mitte der Bruftpöhle liegt, 
nd baher die knoͤchernen und fleifchigen Wände berfelben nicht berührt, 
MM dem andern Sade zugefehrt. Jedoch berühren ſich beide Säde nir⸗ 
Wende, oder wenigftens nur in wenigen Punkten. Denn unten liegt. das 
in dem Herzbeutel eingefchloffene Herz, über ihm bie Thymusdruͤſe, bie 
Suftröhre und die aus dem Herzen hervortretenden großen Gefaͤßſtaͤmme, 
hinten die abfleigende Aorta und die Speiferöhre zwifchen ihnen. Indefs 
fen nennt man die ber ganzen Länge der Brufthöhle nach, von ben Wirbel: 
korpern ausgefpannten, einanter zugekehrten, überjene Organe hin bis zum 
Bruſtbeine gebogenen Mittelmände der Pleura zufammengenommen bas 
Mittelfell, mediastinum, und den Zwiſchenraum zwifchen ihnen, 
welcher von jenen Organen und außerdem von vielem, Fett enthaltenden 
Bellgewebe ausgefuͤllt wird, die Höhle des Mittelfells, cavitas me- 
diastini. Den Theil des Mebiaftinum, welcher fi vorn zwifchen dem 
‚Herzbeutel, dem Bruftbeine und dem Rippenknorpel befindet, nennen 
manche Anatomen vorderes Mittelfell, mediastinum anticum, 

den übrigen, hintered Mittelfell, mediastinum pottieum. Der 
rechte Brufthautfad nimmt einen größeren Theil der Brufthöhle ein, aid, 
ber. linfe. Daher liegt feine Mittelmand hinter dem Bruftbeine, waͤh⸗ 

3) Abr. Kaau, Perspiratio dieta Hippoerati etc. ©. 65 2q. 
A. W. Dtto, von ber Lage der Organe in der Brufihöhle, ald ESinladungspro⸗ 

sramm x. Breslau 1819. 4. ©. 12. 

Hidebrandt, Anatomie. TV. j 14 
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and Mitte bei jüngeren Exaieronen ber Eäugethiere amd ber Vig 
Samer ccwas Leiaer, als bei Seren Emimeonen. Auf welde Weile de 
Nie Retionten Ringe ñch Inter necbildeten, bat er nicht gefeben. 

Bei meaitliten Embreszen, tie noch nicht Y, Boll lang find, fe; 
ser zuia tie Lungen fhon gedicdet, und tie Luftrößre im Anfang ie 
!rirer Monat! mit Ringen verieben. Die Schilddruͤſe fah er 
23 tie Thymusdroͤſe. SI wurte bald naher fihtbar, als man ie 
erſten Spuren ver Knorselringe unterkteiten Eonnte. 

Die Lunge ter Embrgonen nimmt, wie ſchon Medel bemerkt kt, 
nicht tie Seitentbeile ter Brufiköble, fondern den hinteren Theil verik 
ben ein, und bat im Berhältniite zu bem früßzeitig fehr großen Hp 
einen befto geringeren Umfang, je jünger ber Embryo if. Die Lip 
hen liegen bei ven Lungen ver Heinen Embryenen weniger dicht an = 
andergetrüdt, als bei ausgebildeten Embryonen. 

Die Lungen Heiner Embryonen haben zwar eine weißrötpliche Sch. 
aber fpäter, wenn der menſchliche Embryo fätig wird, fein Leben uf 
außerhalb ber Mutter fortzufegen, ift ihre Farbe dunkelroth. Bis 

Geburt en:halten die Lungen feine Luft, und haben deswegen einen fie 
Umfang, denn tie Wände der Lungenzellen liegen dann dicht auf einn 
ter. Cie haben dann aus tem nämliden Grunde ungefähr das fe 
ſche Gewicht, welches anderen Drüfen und dem Fleiihe zufommt, WB 
beißt, jie finfen in Flußwaſſer unter. Wenn durch das Athenıholen de 
Kinder Luft in fie eintrist, werben fie wieter biäfler und hellroth. Dr 

bläffere Farbe entfteht bei ihnen ungeachtet nach tem Anfange des Athen 

das Blut in größerer Menge zu ihnen fließt, als vorher. Gie rk 
daher, daß man, ehe die Lungenbläschen mit Luft erfüllt waren, di 
mit Blutgefäße befegten durchſichtigen Mände von vieler Lungenblli⸗ 
hen dicht hinter einander fah, und daß man, nachdem die Lungenblut⸗ 

hen ſich mit Luft angefuͤllt haben, nur wenige ausgedehnte Lunge 

blaͤschen hinter einander ſieht. Wegen des vermehrten Zudrangs des Blutz 
zu den Lungen nach dem Anfange des Athemholens werben fie zu dir 
Zeit ploͤtzlich um ein Merktiches ſchwerer. Die hellerrothe Farbe, bie die 
Eungen nad dem Athemholen befommen, rührt von einer chemilhen 
Veränderung des Bluts durch die Luft her, mit ber es im Beruͤhrung 
fommt. 

Die Lungen behalten nun nach bem Anfange bes Athmens aud), im 
Zuſtande des Ausathmens, einen viel größern Umfang ald zuvor, und 
zeichnen ſich durch Bufammendrüdbarkeit und Elafticität aus , welde ſie 
ber In ihnen eihgefchloffenen Luft verdanken. Sie beveden bie Seiten⸗ 

theile und großentheild auch den vordern Theil des im Herzbeutel einge: 
ſchlagenen Herzens, und kindern das Zwerchfell fo hoch in bie Bruftpöhle 
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enporzuragen, als früher. Alle diefe Veraͤnderungen find von der Art, 
Daß man ſie von denen, bie etwa zu Folge ber Entwidelung von Luft 
Wei der Faͤulniß eintreten, leicht unterfcheiben kann, denn beim Athmen 

uͤllen fih nur die Luftröhren und ihre blinden Enben, die Lungen- 
äschen, mit Luft, und zwar anfangs bie der einzelnen Laͤppchen, nach 

id nad) die der ganzen Lunge. Die durd) Faͤulniß entftandene Luft 
jefindet ſich dagegen aud im Zellgewebe zwifchen den Laͤppchen derfels 

ben, und läßt ſich dafelbft weiterſchieben und aus einer Zelle in bie an⸗ 
Dere drüden, während die in ben Lungenbläschen enthaltene Luft nur 
Un die Luftröhrenäfte zuruͤkweichen kann. Wer die Form der mit Luft 
erfüllten Lungenblaͤschen mit der ber Bellen des Zellgewebes verglichen 
at, wird niemald zweifelhaft fein zu entfcheiden, in welchem von beiden 
ſich die Luft befinde. 

Aber ob die Luft, die wir in den Lungenblaͤbchen finden, von eis 
em lebendigen Kinde eingeathmet, ober einem todten kuͤnſtlich in bie 
ungen eingeblafen worben fei, läßt fi) durch die Unterfuchung der Lun⸗ 
‚gen nicht mit Gewißheit entfcheiden. Das Verhältnig des Gewichtes 
ber Lunge zum Gewichte des Körpers ift zu veränderlih, ald daß wir 
mit Sicherheit wahrzunehmen im Stande wären, ob dad Gewicht ber 
Zungen eines Neugebornen durch einen vermehrten Zufluß des Blutes, 

welcher zu Zolge des Athembolend Statt zu finden pflegt, nergrößert 
worden fei. Noch viel weniger darf man aber daraus, daß man bie 
Eungenblaͤschen mit Luft erfült findet, ohne Weiteres fchliegen, daß das 
Kind, nachdem ed geboren war, geathmet habe; denn ed kommen Faͤlle 

vor, wo das Kind nach Abfluß des Fruchtwaſſers, ſchon ehe es geboren 
iſt, athmet und ſchreit, und umgekehrt ſinken die Lungen bisweilen bei 
einem Kinde, das wirklich Iebendig geboren worden und geſchrieen hat, 

unter, wenn es, obgleich längere Zeit, dennoch aber nur unvollfanmen 
geathmet hat, Unter dieſen Umftänden ſchwimmen nur manche Läppchen 

der Lunge. 
Dennoch ift diefe Unterfuhung, durch welche man das abfolute Ge— 

wicht des Kindes und der Lungen, das fpecififihe Gewicht der Lungen 
"und ihrer einzelnen Stüde und andere Merkmale an den Lungen und 
an dem in ihnen enthaltenen Blute erprobt, und die man die hydroſta⸗ 
tifche Lungenprobe nennt, für die gerichtliche Medicin von großer Wich⸗ 

tigkeit, um wahrfcheinlich zu machen, op ein Kind gelebt habe oder nicht. 

Einige Betrahtungen aus der vergleichenden 
Anatomie der Athmungsorgane, 

Das Athmen fheint bei den "yerfchiedenen Thierklaſſen deſto volltommner zu 
gefchehen, erſtens je größer die Flache ift, auf welcher das Blut mit der Luft 
in Berührung kommt. Dieſe Berührungsfläche aber ift bei den Säugethieren 
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defto größer, je größer der Umfang der Lungen ift, je feiner_fie in kleinere um 
eleinere Suitröhrenäfte und in Fleine Lungengellen eingetheilt find, und je dichter 
die Spaargeräßnese find, in welche diefe Canäfe und Zeuchen übergehen; zweitens, 
je voltommner der Mechanismus iſt, durch welchen das Blut umd die 
welche in den Athmungsorganen mit einander in Berührung Fommen, daft 
gewechfelt und erneuert werden. # s 

ndlich, je geeigneter die Qualität der geathmsten Stüffigkeit ift, in da 
Blute die bein Athmen gefchehende chemiſche Veränderung hervorzubringen, m 
je geeigneter Das Blut, vermöge feiner befonderen Qualitaͤt ift, eine folde In 
änderung zu erleiden. q 

Bei den Achmungsorganen der Fiſche, auf den fogenannten Kiemen, fdest 
die Beruhrungsfäche, auf welcher das Blut und das Waller mit einanten 
Berührung kommen, viel Eleiner zu fein, als die Berührungsfläche in den Luya 
if, auf welcher bei den Säugethieren und Vögeln Blut und Luft auf einaig 
wirken, denn die Oberfläche aler Kiemenblättchen zufammengenommen fdat 
nicht nur £leiner zu fein, als die aller Sungenzelichen, fondern die Shaargefäßurg, 
weldhe dieielben bedecken, find andy nicht fo dicht, und beftehen aus tiden 
Röhrchen. Wlußerdem ift aber auch das Athmen durch die Kiemen bei ihnen m 
deswillen unvollfonmener, weil die geathmete Flüſſigkeit, das Waffer, were 
geeignet it, in dem Blute die henttiche Veränderung, die beim Athmen Etat 
finden joll, hervorzubringen, als die atmefphäriiche Luft ſelbſt. Denn das Du 
fer ift überhaupt nur dadurch fähig, das Athmen zu unterhalten, weil es end 
Luft beigemenat enthält. % x b 

Dei den Amphibien, ob fie gleich) auch mit Lungen athmen, iſt doc) die 36 
rührungsflache, auf welcher Luft und Blut auf einander wirken, gleichfauß w 
Feiner als bei den Säugethieren und Vögeln. Denn bei ihnen iſt die Höhle ie 
Lungen nur durch gröbere Vorſprünge und nicht in fo kleine Höhlen eingetich 
als bei den Saugethieren und Vögeln, und die Oberfläche derſelben ift von nk 
fo dichten S>aargefäßnegen und von Neben, die nur aus dickeren Roͤhrchen ir 
fliehen, überzogen. Außerdem it aber bei ihnen das Athmen deswegen umb 
Tonmner, weil das Blut, welches den Lungen zugeführt wird, nicht in geripd 
iſt, die chemiiche Veränderung durch das Üthmen zu erleiden. Dem weil de 
dunfefrothe, nicht aber das hellrothe Blut hierzu geeignet ift, bei den Amppikie 
aber ſich das hellrothe und dumkelrothe Wut vermengt, bevor es zu den Fraga 
fließt, fo Fan bei ihnen die nämliche Menge Blut, fchon deswegen nicht em 
eben fo arofe Veränderung in der geathmeten Suft Hervorbringen und durch de 
geathmete Luft erleiden, als bei ven Säugethieren und bei den Wögeln. Niht 
zu gedenken, daß der Mechanismus, durch welchen fich die Luft in den Lufträfren 
der Lungen erneuert, viel vollfommner bei den Säugethieren und Vögeln als ki 
den Amphibien ift. Diefe große Verfchiedenheit der Athmungsorgane fcheint mit 
eine Saupturiache zu fein, warum die Amphibien und Fiſche Feine fo hohe Tem 
peratur beiigen als die Säugethiere und die Vögel. Dagegen befigen die Wägd 
einen vorzüglich vollkommenen Mechanismus, durch welchen ſich die Luft ‚in den 
Luftröhren ernenert; denn fie ziehen micht wie die Säungethiere dadurch, bab fe 
die Bruſt zum heil auf Koften des Umfangs der Bauchhöhle erweitern, Luft in 
die Brufthöpfe ein, fondern fie erweitern zu aleicher Zeit die Bruft und Bande 
höhte ungemein, und füllen große häutige Behälter mit Luft am, melde Me 
Zwifchenräume der Bruft» und Unterleibshoͤhle und die Höhle Fat alfer Kunden 
bis au das Knie und bis an den Ellenbogen einnehmen. Jeder Bronchus fept Ad 
im dieſe Behälter fort, und die Aeſte des Bronchus communiciren, wie &ehs 
manı, Zuld 2) und Reg ius gefunden haben, durch ihre Zweige mit einander. 
Krermib_fcheint es ‚ufammengupangen daß das Blut der Vögel wärmer und 
rüther ift, als das Blut der Säugethiere und der Menfchen. 

", hna. de organis, quibus aves spiritum ducunt. Wirceburgi 1816. 4. mit 
4 Rupt. 
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einwaͤrts zum untern Theile des Kehlfopfed herauf Der Nervus phre- 
nicus geht von der Gegend des vierten und fünften Halswirbels, neben 
dem äußern Rande des Musculus rectus anticus major, bann de 
dem obern Ende des Scalenus antieus, oder dem Plexus brachials, 

vor der Arteria subelavia und hinter der Vena subelavia, ine 
Bruſt hinab. 

Um num genauer anzugeben, wie die genannten Theile am Halſe neben w 
unter einander liegen, Fanı man von der Sage des M. sternocleidomastoides 
und des Omohyoideus ausgehen. Beide Musculi sternocleidomastoidei und % 
untere Kinnlade laſſen, wie wir gefehen haben, eine dreieckige Stelle des Hald 
gwifchen fid) unbedeckt, deren Spige am Bruftbeine, deren Baſis an der Kim 
jade Liegt. x 

Wenn man eine fchiefe Linie von der Wurzel de Processus coracoiden 
unter dem Schulterblattende des Schlüffelbeins gegen den Zungenbeinförper zit, 
fo hat diefelbe ziemlidy die Sage des Omohyoideus, der unter dem Sternock- 
domastoideus weggeht und fidy mit ihm kreuzt. Unter dem Punkte der Kr 
gung de8 Omohyoideus und des vordern Raudes des Sternocleidomastoides 
liegt die Carotis communis der Oberfläche vorzüglich nahe. Nach unten verbin 
fie fi) unter diefem Muskel, und fiegt neben dem Oesophagus und hinter dar 
Seitentheife der Schifpdrüfe. Zwiſchen ihr und der Luftröhre geht der Nerm 
recurrens herauf, und Die Arteria thyreoidea inferior beugt Au) hinter ihr her 
und kreuzt fid) mit ihr. Der N. vagus liegt zwifchen der. Carotıs und der Ve 
jugularis interna, die an dem äußern Rande der Carotis herabfteigt und dad 
Zeilgewebe mit beiden zu einem Bündel_verbunden wird. Das Halsſtück a 
fpmpatsiichen Nerven liegt außerhaib diefes Bündeld an der Oberfläche paM 
longus colli angeheftet. Der Nervus cardiacus longus geht nahe au der Carol, 
und der Ramus descendens hypoglossi geht an der Vena jugularis interna fi 
unter, 

Dben geht vom Processus mastoideus der hintere Bauch, des Digastrios 
zum Zungenbeine ſchief herab, hinter ihm liegt der bogenförmig verlaufende M 
ıypoglossus und hinter deffen Bogen die Carotis cerebralis und facialis. Schnei⸗ 

det man dem Processus transversus des Atlas gegenüber längs des vorderen 
Randes des M. sternocleidomastoideus ein, fo kann man den Nervus accesso- 
rius Willisii entblößen, der fpäter jenen Muskel durchbohrt; dicht neben ihm, 
nady dem Winkel des Kiefers zu, liegt die Vena jugularis cerebralis, neben if 
der Nervus hypoglossus, hinter dieſem die Carotis interna und externa, die ME 
einander durch die Spipe des Processus styloideus, oder durch das von ihm je 
dent Cornu minus ossis hyoidei gehende Band geirenut werden. Die Artena 
oceipitalis geht vor derCarotis interna über den N. vagus und hypoglossus 
Hinterhaupte; der N. hypoglossus geht zwiſchen der Carotis exierna und Vera 
facialis durch, und hat die Arteria lingualis dicht neben ſich, die über dem großer 
Horne des Zungenbeins am leichteften erreicht werden kann, und deren Arteria 
ranina nahe an der Stelle Fäuft, wo fid das Zungenbändchen an die Zunge c 
beftet. Der Nervus glossopharyngeus fteigt dicht am, Musculus stylı 
‚eus herab, die Arteria maxillarıs interna beugt fid, hinter und über der Gan- 

Aula submasillaris, die für diefelbe eine Rinne bat, herum, und tritt dann über 
den unteren Rand des Unterfieferd in das Gefiht, der Nervus laryngeus su- 
perior geht meiftens hinter der Carolis interna und exierna zum Kehlfopfe, Die 
Arteria ihyreoidea superior entfpringt in der Gegend des großen Hornes des 
Zungenbeines von der Carotis externa und geht zur Glandula thyreoidea herab. 
Der obere Theil der Carotis externa, fo weit er oberhalb des Digastricus fiegt, 
ift an der hinteren Seite desjenigen Theiles der Carotis angeheftet, die in dem 
engen Zwiſchenraume zwifchen dem Aſte des Unterkiefers und dem Processus 
mastoideus liegt und dafelbft den Enorpligen Gehörgang dicht umgiebt. 

Die Arteria subclavia ift, Dis fie zwiiden den M. scalenus anterior und 
medius trift, vom M. sternocleidomastoideus bedeckt. Ueber dieſes Stüc der 
felben läuft der Nervus phrenicus; weiter nad) innen geht, fafk_ gerade hinter 
dem Bruftende des Schlüffelbeins, der Nervus vagus und eine Schlinge des N. 
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sympathicus herab. Dicht am Uefprunge ber Arteria subelavia fiegt der Ramus 
recurrens des Vagus, den ınan aud) N. laryngeus inferior nennt. Er Erümmt 
ch auf der vechten Seife unter diefer Arterie herum, auf der linken geht er unter dem 

Bogen der Aorta aufwärtd. Hinter der Arteria subclavia, dem Vagus gegens 
er, liegt das Ganglion cervicale infimum, vor der Arteria subclavia und jenem 

7 Merven; etwas metr nach der Bruft herab findet man die Vena subclavia, die 
sticht zwiſchen dem Scalenus anticus und medius hindurchgeht, fondern vor dem 
Pen anticus unfer das Schlüfelbein tritt. Auf der Linken Seite tritt in 
Wen Winkel zwifchen der Vena subclavia und der V. jugularis der Ductus tho- 

"eracicus von hinten hinein, an einer Stelle, welche dem Zwiſchenraume zwiſchen 
& ber Pars clavicularis und sternalis de8 Musculus sternocleidomastoideus gegen 

über liegt. Der Ductus thoracicus ift an der inneren Geite des Urfprungs der 
öfinten Arteria subclavia angeheftet, geht dann vor dem Urfprunge der Arteria 

vertebralis in einem Bogen in die Vena subelavia über, ohne vorher zwiſchen 
dem M. scalenus anticus und medius hindurchzutreten. Die Arteria subclaria, 
nachdem fie zwifchen dem M. scalenus anticus und medius durchgegangen if, - 
Kiegt an der äußeren Seite des M. sternocleidomastoideus hinter dem Schlüfs 
fetbeine, hat den Plexus brachialis über ſich nad außen, und die Vena sub- 
eJavia an ihrer inneren Seite und vor ſich, und geht zwifchen den Nerven und 
dieſer Vene ungefähr unter der Mitte des Schlüffelbeins über die erfte Rippe 
hinweg in die Achfelhöhle, und wird vom M. subclarius ıınd vom M. pectoralis 
‚major bedeckt ?). 

Meber die Brufthöhle, ihre Wände und die Lage der 
Organe in berfelben, 

Ueber die BruftHöhle und ihre Wände. 

_Die Brut, thorax s. pectus, welche ald oberer Theil des Rums 
pfes auch ber Oberleib heißt, hat zu ihrer Indchernen Grundlage 
fieben und dreißig oben, Th. II. ©. 165, befchriebene Knochen. 
Den bintern mittlern Theil derfelben macht die Säule der zwölf über 
einander liegenden Bruftwirbelbeine, den vordern mittlern Theil 
macht das Bruftbein aus. Bu beiden Seiten umgeben fie die beiden 
gefrümmten, einander gleihen Seitenwände, melde theild Enöchern, 

theils fleifhig find, und aus den Rippen, und aus den zwiſchen den 

Rippen liegenden Intercoftalmusteln beftehen. Unten wirb die 
Bruſt durch eine aufwärtögefrümmte, in die Bruſthoͤhle emporragende 
Fleiſchhaut, dad Zwerchfell, verfchloffen. 

Die Säule der Bruftwirbel und das Bruftbein liegen einander fo 
gegenüber, daß eine den Körper von oben nache unten und von hinten 
nad vorn mitten durchſchneidende Fläche auch fie beide mitten durch⸗ 

I Allan Burns, Bemerkungen über die chirurgiihe Anatomie des Kopfes und Halſes, 
a. d. €, überf. von ©. €. Dopipoff, nebft einer Vorrede von I. 5. Medet. 
Mit 10 Kupfer. Halle 1821. 8. 
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ſchneiden würde, Doch ift die rechte Hälfte der Bruſt etwas weite, 
als bie linke. Die Säule der Bruſtwirbel iſt an ihrer vorbern, be 
‚Brufthöhle zugewandten Fläche der Länge nad) concav. Das Brit 
bein liegt an feinem untern Theile weiter nach vorm, als an feine 
obern, fo daß es unten viel mehr ald oben von der Wirbelfäufe entfernt 
if. Die Rippen find gekruͤmmt, auswendig conver, inwendig con; 

und da fie ſich von dem Ruͤckgrate an erft ein wenig ruͤckwaͤrts, dam 
auswaͤrts, und bann vorwärts Frümmen, fo ragen die Körper ber Brık 
wirbel in die Brufthöhle hervor, und bie hintern Theile der Rippen md 
hen hinter ihnen zuruͤck. Nur bie fieben obern ober wahren Rippen ws 

binden fi) mit dem Bruftbeine und Frümmen ſich an ihren worden 9 
Enden vorwaͤrts zum Bruftbeine hin, und die Länge berfelben nimm 
von ber erften bis zur fiebenten Rippe fehr zu. Deswegen ift aud ik 
Brufthöhle oben eng und wird nach unten viel weiter. Die Länge de 
5 unteren Rippen, welche man auch die falfchen nennt, nimmt ya 
ber achten bis zur zwölften Rippe wieber ab; weil aber biefe Riga 
vorn nicht an dad Bruftbein angewachſen find, und ihr vorderes Exk 
deſto weniger weit nach vorn reicht, je tiefer unten eine Rippe Liegt, # 
nimmt die Bruſt body von der Gegend des vorberen Endes der ſiebenta 

und der achten Rippe, wo fie am weiteften ift, nicht fo fehr nach ua 
an Weite ab, ald nad) oben. Daß fie aber von da bis zur zwün 
Rippe doc etwas enger wird, hängt mehr davon ab, daß dafcht 

die hintere von den Wirbelförpern gebildete Wand der Bruft fih da 
vorderen wegen der Krümmung der Wirbelfäule mehr nähert, und def 
der Bruftbeinfnorpel und die Rippenknorpel etwas einwaͤrts gebogen 
find, als vom Kürzerwerden der Rippen. Die von ber erſten Ripp« 

von dem erſten Bruſtwirbel und von dem oberen Stande des Brufikeint 
umfchloffene obere Apertur der Brufthöhle, durch welche eine Menge 
von Theilen von dem Halſe zu der Bruſt übergehen, iſt nach Dttod 
in allen Durchmeffern mehr als noch einmal fo Flein, als die und 
vom Zwerchfelle verſchloſſene Apertur derfelben. Die oberſte Rippe, md 
he die obere Apertur der Brufthöhle großentheils umgiebt, hat eine ber 
träghtliche Neigung abwaͤrts und vorwärts, benn fie liegt hinten hoher 
und vorn viel tiefer. Die Stelle der Rippen, an welcher ber vom 

Bwerchfelle gebildete fleifchige Boden der Brufthöhle angewachfen if, 
Tiegt dagegen hinten tiefer und vorn höher. Aus beiden Urfachen ift bie vom 

Bruſtbeine und von den Rippen gebildete vordere Wand der Bruſthoͤhle 
kuͤrzer, als bie von ber Wirbelfäule gebildete hintere Wand. Folglich if 

2) U. W. Dito, vom der age der Drgane in der Bruſthöhle, als Einfadungeprogramm. 
Breslau 1829. 0. ©. 6. 
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and) bie Brufthöhle vorn von unten nach oben kürzer als hinten, zwis 
ſchen den vorderen Enden der Rippen bleibt daher ein von ihnen nicht 
bebedter fpigwinkliger Raum übrig, der nicht mehr zur vorderen Wand 
der Bruſt, fondern zu ber des Bauchs gehört. Am kuͤrzeſten ift die 
Bruſthoͤhle Über dem Centrum tendineum des Zwerchfelld, denn dies 
fes bildet den höchften Punkt dee Zwerchfells, welcher nach Otto bei 
regelmaͤßig gebaueten Menfchen im Zuſtande des Ausathmens vorn mit 

- dem unteren Rande bed Knorpeld der Aten Rippe, hinten aber mit 
dem Anheftungöpunkte ber achten Wippe in einer horizontalen 
Ebene liegt. 

Der hintere Theil des unteren Lappens ber Lungen liegt daher in 
gleicher Höhe und zum Theil fogar tiefer, ald der obere Theil des Ma- 
gend, ber Leber und der Milz, vorzüglich im Zuſtande ded Ausathmens. 
Der Querdurchſchnitt ber Bruſthoͤhle hat eine ſolche herzförmige Ges 
‚Halt, daß der Querdurchmefler größer, ald ber von vorn nach hinten 
‚gehende Durchmeffer, if. Die Spige der herafdrmigen Figur de Quers 
ſchnitts liegt Hinter dem Bruſtbeine. Den Einſchnitt an ber breiten 
Seite des herzförmigen Querſchnittes bifden die Wirbelkoͤrper. 

Die obere Apertur der Bruſthoͤhle wird, wie Otto bemerkt, von 
den Theilen, welche vom Halſe zur Bruſthoͤhle uͤbergehen, nicht ganz 
ausgefuͤllt. Es bleibt vielmehr auf jeder Seite ein Raum übrig, der 

beim Erwachfenen etwa einen ſtarken Zoll im Durchmeffer hat, hinten 

von dem den Querfortfat des Iegtern Halswirbels bededenden Muskeln, 
nad) außen von den MM. scalenis, den Armnerven und von dem M. 
omohyoideus, nad) vorn von ber erflen Rippe und endlich nach innen 
von ber Luftröhre, der Speiferöhre, ber A. carotis, der V. jugularis, 
und von dem Bellgemebe, welches alle biefe Theile unter einander verbins 
det, begränzt wird. Es erhebt fich hier bie von ber Pleura umges 
bene flumpfe Spige der Bruſthoͤhle auf jeder Seite beim Erwachſenen 
ungefähr um einen halben Zoll über die erſte Rippe 2). 

Die Bruft iſt wie ein Blafebalg fähig, durd eine Bewegung ihrer 
Wände “ihren Raum zu erweitern und zu verengen. Die Erweiterung 
derfelben bewirkt dad Einathmen, die Verengung dad Ausathmen. Die 
irbelſaͤule ift der Theil, an welchen fich die bewegten Wände der Bruft 
und die Muskeln, die diefelbe in Bewegung fegen, flägen, und an wels 
chem fie befeftigt find. Sie ift daher während der Erweiterung und Vers 
se der Bruſt nicht felbft in Bewegung. Die Urfache der Erweites 

3) Diefe 2 oberfien Gpigen der vruidihle in welchen die Gpigen der Lungen liecen. 
werbienen die Anfmertfamteit der praftifhen Werte, weil bier die Bungen weit mehr, 
als an andern Orten, einer tubertulöfen Entartung un find. Dieſes rüprt oil 
Leicht dader, daß fe ſich hier auvoitommner mit Luft fülen, 

Hübebrandt, Anatomie. IV. 15 
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wand aus gehf eine große Kalte des Sackes in die Höhle deſſelben 
hinein, faft wie ber eingeftälpte Theil einer Zipfelmuͤtze in bie Höhle 
derfelben hineingeht. Diefe Falte wird, wie fo eben gefagt wurde, von 
den Euftröhrenverzweigungen des Bronchus, und von den Blutgefäßen 
der Zungen, d. h. von ber Subftanz der Lungen auögefült und bildet 
die feſt mit der Oberfläche der Lunge verwachfene Lungenhaut. Beide 
Säde haben zwar eine ähnliche Geftalt, unterfcheiden ſich jedoch dadurch 
von einander, daß, wie ſchon oben bei ber Befchreibung ber Pleura ges 

fagt worden iſt, ſich der rechte Bruſthautſack am vorbern Theile ber 
Bruſt hinter dem Bruftbeine weiter nach der linken Seite, als ber 
linke Bruſthautſack nach der rechten Seite erfiredt!), und daß fi 
der rechte Bruſthautſack an einige andere unpaare, in ber Bruſthoͤhle ges 
legene Theile mehr anfchmiegt, als ber linke. Der rechte Sad iſt daher un⸗ 
ten etwad breiter, zugleich aber auch ein wenig kürzer, als ber linke. 
Sn den Säden der Pleura iſt ein wenig ferdfe Feuchtigkeit, liquor 
pleurae, enthalten, welde von dem feinen Haargefaͤßnetze abgefonbert 
wird, dad dad Zellgewebe durchdringt, durch welches bie Pleura an ben 
Lungen und an den Wänden ber Bruft angewachfen iſt. Diefe Haar⸗ 
gefäßnege empfangen ihr Blut aus den AA. intercostalibus, mam- 
ınariis internis, pericardiaco- phrenicis, mediastinis thymicis, 

bronchialibus und oesophageis. Aus ihnen fließt das Blut durch 
die entfprechenden Venen und burch bie Bungenvenen wieder fort. Die 
Terdfe Feuchtigkeit ſelbſt ſcheint aber durch zahlreiche an der Pleura bes 
findliche Lymphgefaͤße immer wieder aufgefogen zu werden 2). 

Ueber die Lage der in der Brufthöhle befindlichen 
Drgane. 

Zwiſchen den Brufthautfäden liegt der fon genannte Herzbeu⸗ 
tel, ruhet mit feiner breiteften Seite auf bem Centrum tendineum 

7) Diefeb iſt nach Otto namentlich im unteren und mittleren Theile der Beufigöhle der 
S Denn nach ihm liegt die Bruſtſcheidewand im oberen hinter dem handeriffe 

. deb Wrufbeind in der Regel fnmmetrifh. Im unteren Theile der Vrunhöhfe weicht 
dagegen der linke Bruftpautfad wegen des fehr nach lints Liegenden Keriend zurüd 
und reicht nur bis in die Nähe des Randes des Brufbeind ober bis am ben Band 
feron. Dagegen reicht meiftend der rechte Bruſthautſack dafelbft vor dem SKeribeutel 
über die Mittellinie des Bruſtbeins hinaus, und fogar bis zum linten Rande deffelben. 
Nach Sömmerring (Eingeweidiehre, Granffurt a. I. 1796. $. a. ©. 3.) beträgt 

der Raum beider Brufthautiäde über 100 Kubifzon. 

Sm trankhaften Zuſtande kann ſich wegen vermehrter Aushauchung oder auch wegen 
verminderter Einfaugung berfelben zu viel Gerum in den Bruſthautſacken anfammeln, 
ein Zuftand, den man Bruftwaflerfuct, hydrothorax oder bydrops pleurae nenst. 
Beil nun aber beide Gäde völlig von einander geſchieden find, fo kann der eine wal- 
ferfühtig fein, ohne dag ed der andere it. Wenn im Gegentheile auf ber Pleura, 
wie diefes oft der Zall iR, wenn fie entsündet iſt, gerinnbare Aumphe abgefondert wird, 
10 tönnen der die Zungen übersichende und der die Wände der Bruſthöhie austieidende 
pet der Bruſthaut unter einander verwacfen. 

s 
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des Zwerchſelles, und erſtredt fich mit feiner Spike bis hinter den Hand« 
griff des Bruftbeins hinauf. . 

In dem Herzbeutel liegt das Herz, mit feiner platten Flaͤche anf 
dem Zmerchfelle ruhend, das dickere Ende ſchraͤg rüdwärts, rechts um 
aufwärts, bie Spige ſchraͤg vorwärts, links und abwärts gewandt, 
daß dieſe ungefähr hinter den vordern Enden ber fechften Rippe ber lin 
ten Seite liegt. 

An dem dideren Ende des Herzens liegen zwifchen ben Bruſthau 
fäden die großen Stämme ber Blutgefäße, weldhe nahe am Hm 
zen, auch vom ‚Herzbeutel umgeben find. 

Die Arteria Aorta fommt aus dem obern Theile ber Linken ode 
bintern Herzkammer, geht erft unter dem Anfange der Arteria pulme- 
nalis aufwärts und vechtd; fleigt dann an ber rechten Seite derſelbe 
binauf ; kruͤmmt fich ferner in einem nach oben converen Bogen, ar 
cus aortae, fo daß fie erft aufmartd und dann wieder abwaͤrts, u 

zugleich mit dem ganzen Bogen allmählig ſchraͤge rüdwärts und In 
gebt, bis fie die linfe Seite der vordern Fläche des Rüdgrats am Fink 
ten Bruftwirbel erreicht. — Der vordere auffteigende Theil dieſes Be 
gend liegt alfo an der obern Seite des Herzens, zwilchen der Vena car 
superior, die ihm rechtö, und weiter hinten, und der Arteria pulme- 
nalis, bie ihm links und weiter vorn liegt, und kruͤmmt fich über da 
techten Aſt der Arteria pulmonalis hinüber. Der hintere abſteigende 
Theil des Bogens kruͤmmt fich über ben linken Aft der Luftröhre hin 
über, liegt dann hinter diefem und bem linken Afte der Arteria pub 

monalis, an der Mittelwand bes linken Bruſthautſacks. i 
Die Arteria pulmonalis fommt aus dem obern Theile der rechte 

oder vorbern Herzfammer, bedeckt den Anfang der Aorta, geht fhräge 

ruͤckwaͤrts hinauf, fo daß fie neben dem vordern Xheile deö Bogens der 

Aorta, weiter links, weiter vorm und tiefer als biefer, liegt. Ik 

linker’ AR geht ſchraͤge ruͤckwaͤrts und links in ben linken Brufthauts 
ſack zu der linken Lunge, fo daß er tiefer und mehr links als ig Be 
gen der Aorta liegt. Ihr rechter geht fchräge ruͤkwaͤrts und recht uns 
ter dem Bogen ber Aorta hin, hinter ber Vena cava superior verbel, 
in den rechten Sad, zu ber rechten Eunge. Der Anfang der Aorta und 
die Vena cava superior liegen weiter rechtö und weiter vorn, ald er. 

Die Vena cava superior entfteht im obern Xheile der rechten 
Hälfte der Brufthöhle, geht vor dem’rechten Afte der Arteria pulmo- 
nalis, dann vor ber linken oder hintern Nebenfammer zur rechten ober 
vordern Nebenkammer ded Herzens herab, zwifchen dem rechten Brufi⸗ 
hautfade, der ihr rechts, und dem vordern Theile des Bogens ber Aorta, 
welcher ihr links und weiter vorn liegt. 
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cava superior und ber quergehenden Vena jugularis sinistra, fo daß 
fie diefelben von vorn bedeckt. Der vordere Theil ber Brufifellfäde 
ſchlaͤgt fich über fie bin, in dem Zwifchenraume zwifchen ihr und bem 
Bruftbeine herein. 

Die Aorta, nachdem fie dad Rüdgrat am fünften Bruſtwirbel er⸗ 
reicht hat, geht an ber linken Seite der vordern Fläche deſſelben, doch 
an ben untern Bruftwirbeln etwas mehr nach der Mitte fich lenkend, im 
Cavum mediastini posterius, zum Hiatus aorticus bes Zwerchfel⸗ 
les hinab. 

Die Vena azygos fteigt vom hinterfien Theile des Zwerchfelles an 

der rechten Seite der vordern Flaͤche des Ruͤckgrats bis zum vierten 
Bruſtwirbel, parallel mit der Aorta, im Cavum mediastini poste- 
rius hinauf, und kruͤmmt fih dann, in einem nach oben converen Bor 
gen, über ben rechten Aft der Luftröhre vorwärts zur hintern Seite ber 
Vena cava superior, welche fie über dem Herzbeutel erreicht. 

"Die Vena hemi-azygos fteigt vom hinterſten Theile des Zwerchfells 
am ber linken Seite ber vorbern Fläche des Rüdgrats, im Cavum me- 
diastini posterius, hinauf, lenkt fi dann, in einigen Körpern ſchon 
am neunten Bruflwirbel, in andern Körpern mehr ober weniger höher, 
hinter der Aorta rechts, und geht in bie Vena azygos über. 

Der Ductus thoracicus fteigt vom hinterften Theile des Zwerch⸗ 
felles vor der vorbern Flaͤche des Ruͤckgrats, im Cavum mediastini 
posterius, zioffchen der Aorta und der Vena azygos, im Ganzen mit 
beiden parallel, hinauf, lenkt fih dann, in der Gegend des fechften, 
fünften, ober eines höheren Bruftwirbels, Links, und fteigt in, biefer 

Richtung weiter hinter dem Bogen der Aorta bis hinter die linke "Vena 
jugularis und subclavia hinauf, da er bann ſich vorwärts kruͤmmt, 
und fich in biefe ergießt. 

Die Euftröhre geht hinter dem obern Rande des Bruftbeins in 
den oberfien Theil des Cavum mediastini posterius hinab, und theilt 
fi dann vor bem zweiten, dritten Bruſtwirbel in ihre beiden Aefte, des 
ven jeber ſchraͤg abwärts und auswärts zu feiner Lunge geht. Sie felbft 
liegt hinter dem Bogen der Aorta, und ber hintere abfteigende Theil 
dieſes Bogens liegt weiter links als fle; ihr rechter Af geht unter dem 
Bogen der Vena azygos, ihr linker unter dem Bogen ber Xorta durch. 
Beide Aefte liegen weiter hinten, als die beiden Aefte der Arteria pul- 
monalis, 

a Die Speiferähre geht hinter der Luftröhre, ein menig weiter nach 
links liegend, in da8 Cavum mediastini posterius hinab, fo daß fie 
diefe Röhre und den Bogen der Aorta vor fich hat. Sie geht dann fers 
ner in biefem Cavum hinter dem Atrium posterius bed Herzend, und 

» 
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ten ift fie niedriger; hinten, zu Folge der Lage bes Zwerchfelles, am 
niebrigften. 

Die Größe der Bauchhöhle iſt veränderlih, und da bie Seiten 
wände des Bauchs Feine Knochen enthalten, fleifchig und flechfig find, 
nur unten und oben noch veränderlicher, als die Größe der Brufihöhle. 

Ze mehr alle Bauchmuskeln ſich zufammenziehen, deſto mehr 
wird die Bauchhöhle verengt. Denn fie werben dann flacher und nd- 
bern ihre innere Fläche dem Ruͤckgrate mehr. Wenn hingegen bie Bauch 
muskeln in Ruhe find, fo ift die Bauchhöhle weiter, und je mehr fie noch 

uͤberdieß nachgehen und ausgedehnt werden, befto mehr wird die Bauch 
böhle erweitert. 

Ze mehr das Zwerchfell ſich zufammenzieht, und baburd flacher 
wird, defto mehr wird die Bauchhöhle von oben nad) unten verkürzt. 
Wenn es in Ruhe ift, fo iſt die Bauchhöhle höher; je mehr es noch 
uͤberdieß nachgiebt und auögebehnt wird, deſto mehr wird die Bauch 
hoͤhle verlängert. 

Wenn die Bauchmuskeln fih zufammenziehen, fo drängen fie die 
Eingeweide des Bauchs theild gegen die Bedenhöhle hinab, theild gegen 
‚das Zwerchfell hinauf, und wenn dieſes nachgiebt, fo wird es dadurch 
Binaufgetrieben. Dadurch alfo wird die Bauchhöhle im Querburchmefs 

fer verengt umd zugleich verlängert, wie e& bei dem Ausathmen 
geichieht. Benn das Zwerchfell fich zufammenzieht, fo drängt es bie 
Eingeweide bed Bauchs theils gegen die Beckenhoͤhle hinab, theils gegen 
die Bauchmuskeln, und wenn dieſe nachgeben, ſo werden dieſe dadurch 
nach außen getrieben. Dadurch alſo wird die Bauchhoͤhle verkuͤrzt 
und im Querdurchmeſſer vergroͤßert, wie es bei dem Einathmen ge⸗ 
ſchieht. 

Es koͤnnen auch bie Bauchmuskeln und das Zwerchfell zugleich 
fich zuſammenziehen, und ſo die Bauchhoͤhle verengen und verkuͤrzen. 
Es geſchieht dieſes auch bisweilen bei heftiger Anſtrengung der Muskeln 
des Rumpfs und ber Arme, indem man dann die Muskeln des Bauchs 
fich zufammenziehen laͤßt, um die Rippen zu befefligen. Man vers 
ſchließt, um die Bauchhöhle recht fehr zu verengen, ber Luft den Aus⸗ 
gang aus ber Lunge, und macht dadurch, daß das Biverchfell den andrins 

genden Eingeweiden bed zufammengezogenen Unterleibs leichter Wider⸗ 
fland leiſten kann, weil es durch die mit Luft gefüten Lungen in bie 
Höhe. zu fleigen gehindert wird. Diefes gefchieht bei dem Abgange bes 
Koths und bei der Geburt. 

Die Ausdehnung bed Magens und ber Gebärme von Speifen und Ges 
traͤnken und von Luft; die Ausdehnung der Gebärmutter in der Schwans 
gerſchaft; die widernatuͤrliche Anſammlung wäfleriger Feuchtigkeit in der 
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Bauchhöhle rc. haben Erweiterung der Bauchhöhle zur Folge, dehnen de 
Bauchmuskeln mehr aus und drängen dad Zwerchfell hinauf. 

Man unterſcheidet am Bauche mehrere Gegenden, regiones ab 
dominis, um darnach die Lage der Theile zu beftimmen, welche inike 
liegen. Uber die Grenzen biefer Gegenden find keineswegs recht be 
ſtimmt und von allen Anatomen auf gleiche Weife feſtgeſetzt worte, 
Sogar gegen dad Verfahren bei der Eintheilung läßt ſich vieles eines 

den. Man zieht geroiffe Linien an der Oberfläche des Bauchd und git 
den horizontal hinter den bezeichneten Hautftellen nach ber Wirbelfänk 

zu gelegenen Räumen der Bauchhöhle den Namen verſchiedener Gegns 
den, die Gränzen aber zwifchen Liefen Gegenden im Innern der Barq⸗ 
hoͤhle find unbeftimmt. 

Folgende Eintheilung wird von vielen Anatomen angenommen: 
Man zieht in Gedanken eine gerade Querlinie von ber legten falfcen 

Rippe der einen Seite zu der der andern Seite. Die Gegend über die 
Linie heißt die Gegenb bes Oberbauchs, regio epigastrica. Ds 

mittlern, vonden Rippen unbebedten, zwifchen den vorderen Enden berfik 

ſchen Rippen gelegenen Theile biefer Gegend giebt man biefen Namen is 
engeren Sinne des Wortd, oder auch den Namen der Magengegenh, 
regio cardiaca 1), und unterfcheibet von berfelben bie beiden Seiten 

theile ber Oberbauchgegend, die von den vordern Enben der untern Ri 

pen bebedt werden, regiones hypochondriacae. Die Regio epigastrica 

im engern Sinne bed Worts ift alfo eine hinter einer breiedigen Stel 
der Haut zwiſchen den Rippenknorpeln der rechten und Tinten Seite ge | 
legene Gegend, die Regiones hypochondriacae find hinter den füb 
ſchen Rippen und unter dem Bwerchfelle gelegene Gegenden der Bande 

hoͤhle. 
Man zieht ferner in Gedanken eine gerade Linie von der hoͤchſten 

Stelle der Crista des einen Darmbeins zur nämlihen Stelle des ans 
dern. Die Gegend unter biefer Linie heißt die Gegend des Unter« 
bauch, regio hypogastriea, der mittlere untere, unter dem Schaam⸗ 

bogen und vor dem Schaambeine gelegene, Theil, in welcher die Ger 
ſchlechtstheile und der Schaamberg liegen, wird die Schaamgegend, 
regio pubis, bie beiden über den Schaambeinen gelegenen Gegenden, 

durch welche der Bauch an bie innere vordere Seite ber Schenkel grängt, 
werden bie Beiftengegenden, regiones inguinales, genannt. 

Die Gegend zwifchen ben obengenannten beiden Querlinien Tann 
die Gegend des Mittelbauchs, regio mesogastrica, heißen. Der 
mittlere vordere Theil diefer Gegend, in deren Mitte ber Nabel, umbi- 

%) Daun ben fa biefer Gegend licgenden Eingang in den Magen neun man eardia. 
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lieus, liegt, heißt die Nabelgegend, regio umbilicalis, Die beiden 
Seitentheile derfelben zwifchen den unterften Rippen und bem oberen 

Bande des Darmbeind heißen die Weichen, regiones iliacae, bie 

beiden hintern Theile zu beiden Seiten der Bauchwirbel heißen die Lens 

bengegenden, regiones lumbales. 

Außerdem, daß man von der Regio hypogastrica, fo wie eben er⸗ 
wähnt worden ift, einige Gegenden dadurch beftinmt, indem man angiebt, 
Hinter welchen Stellen der Haut fie liegen, teilt man audy den Raum - 
derfelben, d. h. dad Beden, dadurch ein, daß man bie in der Höhle des 
Beckens hervorragenden Vorfprünge der Knochen und die Ränder und - 
Deffnungen des Beckens berädfichtigt. Es ift ſchon Th. II. ©. 191 
gezeigt worden, daß die Linea arcuata des Bedend bie Gränze zwi⸗ 
fchen dem weiten obern Theile ded Beckens, oder bem großen Bes 

den und dem engeren unteren heile beflelben, d. h. dem kleinen 
Beden, bildet, und daß man am Heinen Beden felbft wieder außer 
dieſem Eingange deſſelben, den zwiſchen den Sigbeinen, Schaambeis 

uen, ferner zwifcen dem Steißbeine und den Ligamentis tuberoso- 

sacris und spinoso- sacris gelegenen Bedenausgang unterfcheibet. 
Auf der Rüdenfeite des Beckens nennt man die Gegend, die vom Kreuz 

Beine gebildet wird, bie Kreuzgegend, regio sacralis. Die zwifchen dem 
Ligamentum tuberoso-sacrum, spinoso-sacrum und ber Incisura 
ischiadica major gelegene Stelle fann man Regio ischiadica nennen, das 
ton den MM. obturatoriis auögefüllte Loch, foramen ovale, kann 
man mit dem Namen Regio obturatoria bezeichnen. Die Stelle des 
Audgangs des Meinen Beckens, welche zwiſchen dem After und ben Ges 

fehlechtötheilen liegt, nennt man den Damm, perinaeum oder auch 
regio perinaei. 

Außerdem beflimmt man die Lage der Theile laͤngs der ganzen Wir⸗ 
belfäufe nach der Zahl der Wirbel, oder wo Rippen liegen, nad) ber Zahl 
der Rippen, mit welchen ein Theil in gleicher Höhe liegt. 

ueberſicht über die im Unterleibe liegenden 
Drgane. 

Die im Unterleibe befindlichen Organe find theil$ an den Wänden 
bed Bauchs angemachfen , theild find fie in gewiſſen, in ber Unterleibös 
hoͤhle hängenden Falten der Bauchhaut eingehüllt und aufgehangen. Die 
in der Bauchhaut aufgehangenen Theile gehören, wenn man die weibs 
lichen Geſchlechtstheile wegrechnet , zu ben Werdauungsorganen und zu 
den mit den Verbauungsorganen in Verbindung ftehenden drüfigen Thei⸗ 
len (Leber, Pankreas und Milz). Der im Unterleibe liegende größte 
Theil des Speiſecanals iſt eine vielfach gewundene, bald engere, bald 





Drgane des Unterleib, die in Zalten der Bauchhaut liegen. 241 

l darm, colon, und in den viel kuͤrzeren Maſtdarm, rectum, ein. 
Beide unterfheiden fi) dadurch von einander, daß dad Colon nicht 

" ringsum der Länge nad) laufende Fleifchfafern hat, vielmehr find die- 
ı felben an 3 Stellen, die man Bänder, ligamenta coli, nennt, an⸗ 
" gehäuft. An diefen 3 Bändern iſt der Darm nicht in Querfalten ges 
! legt. Vielmehr find die zwiſchen diefen 3 Bändern liegenden Stüde des 

Colon äußerlich durch quere Einfcpnitte, inwendig durch quere vorfprins 
gende Halten ausgezeichnet, und dadurch entftehen inihm 3 Reihen von Bellen. 

Dagegen ift das. Endſtuͤck des ganzen Darmcanald, ber im kleinen 
Beden dicht vor dem Kreuzbeine liegende Maftbarm, ringsum von eis 

ner dicken Lage von Bleifchfafern, welche der Länge nach liegen, umges 
ben. Er hat daher nicht jene 3 Bänder und jene 3 Reihen von Zellen. 

Ein verfchloffenes Stüd de Colon, welches man Blinddarm, 
eoecum, nennt, überragt bie Einientungäftelle des Duͤnndarms; benn 
ber Dünndarm öffnet ſich nicht in den Anfang bed Dickdarms, fondern 
feitwärtd neben demfelben. An dem blinden Anfange befindet fi ein 
enger wurmförmiger Anfang, processus vermiformis, ber meis 
flentheild vom rechten Darmbeine in das Heine Beden binabhängt. An 
ihm fangen die 3 Bänder des Dickdarms an. 

: Der Diedarm ift ungefähr nur den Aten ober 5ten Theil fo lang, 
als der Dünndarm. h 

Die Stüden veffelben, welche dichter und unbeweglicher an ben Waͤn⸗ 
den des Bauchs angeheftet find, wechfeln mit beweglicheren und weniger 
dicht an jenen Wänden befefiigten Stüden ab. Man theilt bad Colon 
in den auffleigenden Theil, colon ascendens, melcher an ber 

sechten Seite des Bauchs vom Darmbeine bis unter die Leber empor⸗ 
fleigt und durch eine enge Falte, die nicht einmal groß genug iſt, um 
ihn ringsum zu umgeben , an ber inneren Seite ber Bauchmuskeln bes 
feftigt und deswegen feiner freien Bewegung fähig ift. Unter der Leber 
fängt mit der Flexura coli dextra dad quere Stüd des Grimm= 
"darmö, colon transversum; an. Es geht in einem nad) dem Nas 
bel herabhängenden Bogen unter dem Magen von rechts nach links. 
Dieſes Stüd ift viel weiter von den Wänden ded Bauchs entfernt, ald- 
das vorhergehende und das folgende Stud, und deötvegen einer viel freies 
ren Bervegung fähig ald jene Stüde. Es liegt am Eingange der großen 
Falte der Bauchhaut, welde dad große Net, omentum majus bilbet, 
daB, von der vorberen Seite bed Magens aus, vor ben Gedärmen frei 
berabhängt, und unter der Meineren Falte, die man dad Meine Neg, 
omentum minus, nennt, welche von ber hohlen Seite der Leber zwi⸗ 
ſchen Magen und Pancreas herabgeht, und zwilchen die Platten des großen 
Netzes tritt. Auf der linken Seite unter der Milz geht der Quergrimmdarm 

Hildebrandt, Unatomie. IV. 16 
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Vasis iliacis, in dad Becken zum untern Xheile der Harnblaſe 

binab. i 
Die Harnblafe liegt in ber Regio hypogastrica. im vorden 

mittlern Theile der Bedenhöhle, hinter den Schaambeinen, fo daß ſe 
angefuͤllt ſich über dieſe erhebt. 

Der Maftdarm liegt in ber Regio hypogastrica int hintern min 
lern Theile der Bedenhöhle, an ber vorbern Flaͤche des Kreuzbeins 

Die Vena azygos verbindet ſich an ber rechten Seite des Rüdgreit 
bisweilen mit der Vena cava inferior felbft, oder mit der V. iliac, 
ferner mit den Vetis lumbalibus, ober mit der Vena renalis dextm, 
und geht durch ben hintern Theil bed Zwerchfells in das Cavum Me 
diastini posticum ber Brufthöhle hinauf. 

Die Vena hemi- azygos verbindet ſich an ber linken Seite bes Nik: 
grats bisweilen mit der V. renalis sinistra, oder mit den Venis lum 
balibus, oder mit der Vena iliaca ober ber cava inferior ſelbſt x. 
und geht durch den hintern heil de Bwerchfelle in dad Cavım 
Mediastini posticum hinauf. 

Der Ductus thoracicus fängt vor den Bauchwirbelbeinen, his 
ber Arteria renalis dextra, in einigen Körpern höher, vor dem zu 
ten, in andern tiefer, vor bem dritten an, und geht burch den Hiates 
aorticus des Zwerchfelles, dann zwifchen der Aorta und ber Vene 
azygos in dad Cavum Mediastini posticum ber Brufthöhle hinarf. 

Die beiden Nervi sympathici magni fommen aus ber Bruſthote 
durch den hinterften Theil des Zwerchfelles in die Bauchhöhle, gehen dam, 
ieber an feiner Seite der vordern Fläche der Bauchwirbelbeine und fern 
beide an ber vordern Flaͤche des Kreuzbeines bis zu ber des Steißbeines bineh, 

Die beiden Nervi splanchniei fommen aus der Brufthöhle durh 
den hinterften Theil des Zwerchfelles, etwas weiter vorn in bie Bauch⸗ 
böhle, und treten in den Plexus coeliacus zufammen, ber in ber Ge 
gend der Arteria coeliaca vor der Aorta liegt. 

Die beiden Nervi obturatorii gehen, jeder von feiner Seite ber 
Bauchwirbel, an ber Innern Seite des Psoas, vorwärts und abwärts 
zu feinem Hiatus im Foramen ovale. 

Die beiden Nervi crurales gehen, jeder von feiner Seite der Bauch⸗ 
wirbel durch den Psoas, dann an ber aͤußern Seite beffelben, auswärt 
und abwärtd auf dem Musculus iliacus internus zum Hiatus be 
Ligamentum Fallopii, 

Die beiden Nervi ischiadiei gehen von ber vorbern Fläche de 
Kreuzbeind auswaͤrts und abwärts zur Incisura ischiadica. 

Die befchriebene Lage dieſer in der Bauchhöhle liegenden Theile if 
beiden Geſchlechtern gemein. 
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Außer diefen Xheilen liegen im männlichen Körper bie beiden 
Samenbläshen an ber hintern Seite des unterfien Theiles ber 
Harnblafe, den man den Blafengrund nennt; und die beiden Sas 
wmengänge, ductus deferentes,: gehen, jeber von feinem Hoden, die 
Blutgefäße deffelben begleitend, durch den Bauchring in bie Bauch⸗ 
böhle; dann verläßt jeber derfelben diefe Blutgefäße und biegt ſich 
ruͤckwaͤrts einwärts und abwärts bis hinter die Harnblafe, wo dann 
beide mit einander convergiren, zwilchen ben beiden Samenbläschen 
liegen und am obern Rande ber Proftata fi) einander berühren. 
- Die Hoben des männlichen Körpers liegen außerhalb ber 
Bauchhöhle, in dem Hodenfade, der felbft wieder vor dem Perito- 
naeum liegt, und das männlihe Glied vor fih und über fi 
bat, dad unter dem Winkel der beiden Schaambeine befindlich ift. 

Bon ben im weiblichen Körper zwifchen der Harnblafe und dem 
- Maftdarme liegenden Gefchlechtötheilen ift bei der Beſchreibung der 
Bauchhaut die Rebe. 

Der Bauch ift bei den Frauen, wenn er vollkommen ausgebildet 
iſt, von dem bei den Männern fehr merklich unterfchieden. 

Denn nit nur das weibliche Beden unterſcheidet fi von dem 
männlichen, fo wie ed oben Th. 2. ©. 195 angegeben worben ifl, 
darin, daß ed durchgehends weiter ift, fondern die weiblihen Ba uch⸗ 
wirbel find nad; Werhältniß des ganzen Körpers höher. Zudem 

iß dad weibliche Bruftbein kürzer. Mithin if der ganze weib⸗ 
liche Bauch nad Verhältnig höher, und hat verhältnißmäßig mehr 
Raum, und feine Seitenwände können mehr ausgedehnt werben. 

"Endlich find die falfhen Rippen am weiblichen Körper kuͤrzer; das 
her iſt auch befonderd ber obere Theil. des weiblihen Bauchs aus— 
dehnbarer, ald der des männlichen, Alle diefe Wildungen find der 
Beſtimmung berfelben, ein Kind im Bauche zu tragen, fehr günftig. 

Die Bauchhaut. 

Die Bauchhaut, peritonaeum 2), iſt für die Bauchhoͤhle bei— 
nahe bafielbe, was die Brufthaut, pleura, für die Höhle der Bruft 
iſt. Sie beſteht aber nicht aus 2 Säden, wie biefe, fondern nur 
aus einem einzigen Sade. Diefer Sad hat fehr viele in die Höhle 
beflelben hineingefhlagene Falten. Däcte man ihn fi entfaltet, 
und alle diefe eingeftülpten Falten nach außen gekehrt, fo würde man 
ibn fih ald einen Sad vorflellen müffen, der eine fehr unregels 

mäßige Oberfläche mit vielen Bipfeln und Ausbeugungen hätte. Aber 

1) Ein Wort, welches von Aegırewo, ich umfpanne, abgeleitet wird. 
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Vasis iliacis, in das Becken zum untern Xheile der Harnblaſe 
binab. 

Die Harnblafe liegt in der Regio hypogastrica. im vorm 
mittlern Theile der Bedenhähle, hinter den Schaambeinen, fo daß ſe 
angeſuͤllt fich über diefe erhebt. 

Der Maftdarm liegt in der Regio hypogastrica im hinterm mil 
lem Theile der Beckenhoͤhle, an ber vorbern Fläche bed Kreuzbeins 

Die Vena azygos verbindet fi an der rechten Seite des Müdgre 

bisweilen mit der Vena cava inferior felbft, ober mit der V. iliaci, 
ferner mit den Velkis Jumbalibus, oder mit der Vena renalis dextn, 
und geht durch ben hintern Theil des Zwerchfells in das Cavum Me 
diastini posticum ber Brufthähle hinauf. 

Die Vena hemi- azygos verbindet ſich an ber linken Seite bes Rit: 
grats biöweilen mit der V. renalis sinistra, oder mit den Venis lum 
balibus, oder mit der Vena iliaca oder der cava inferior felbf x. 

und geht durch ben hinten Theil des Zwerchfelles in dad Cavım 
Meediastini posticum hinauf. 

Der Ductus thoracieus fängt vor den Bauchwirbelbeinen, bite 
ber Arteria renalis dextra, in einigen Körpern höher, vor dem zmb 
ten, in andern tiefer, vor dem britten an, und geht durch den Hiater 

aorticus bed Zwerchfelles, dann zwifchen ber Aorta und ber Ven 
azygos in das Cavum Mediastini posticum ber Brufthöhle hinauf. 

Die beiden Nervi sympathiei magni fommen aus ber Brufthöhk 
durch ben hinterften Theil des Zwerchfelles in die Bauchhöhle, gehen dam 
jeder an feiner Seite der vorbern Fläche der Bauchwirbelbeine und ferne 
beide an ber vordern Fläche bed Kreuzbeines bis zu der des Steißbeineshineh 

Die beiden Nervi splanchniei fommen aus der Brufthöhle durch 
den binterften Theil des Zwerchfelles, etwas weiter vorn in bie Bauqch⸗ 
böhle, und treten in den Plexus coeliacus zufammen, ber in der Ge 

gend der Arteria coeliaca vor der Aorta liegt. 
Die beiden Nervi obturatorii gehen, jeber von feiner Seite dr 

Bauchwirbel, an ber innern Seite des Psoas,. vorwärts und abwärts 
zu feinem Hiatus im Foramen ovale. 

Die beiden Nervi crurales gehen, jeder von feiner Seite der Bauch⸗ 
wirbel durch den Psoas, dann an ber äußern Seite beffelben, auswaͤrs 
und abwärtd auf dem Musculus iliacus internus zum Hiatus be 
Ligamentum Fallopii. 

Die beiden Nervi ischiadiei gehen von ber vordern Fläche des 
Kreuzbeins auswärts und abwärts zur Incisura ischiadica. 

Die befchriebene Lage biefer in ber Bauchhöhle liegenden Theile if 
beiden Gefchlechtern gemein. 
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Außer diefen Xheilen liegen im männlichen Körper bie beiden 
Samenbläshen an ber hinten Seite des unterfien Theiles der 
Harnblafe, den man den Blafengrund nennt; und die beiden Sa» 
wmengänge, ductus deferentes, gehen, jeder von feinem Hoden, die 
Blutgefäße deffelben begleitend, durch den Bauchring in die Bauch- 
böhle; dann verläßt jeber derfelben dieſe Blutgefäße und biegt fih 
ruͤckwaͤrts einwaͤrts unb abwärts bis hinter die Harnblafe, wo dann 
beide mit einander convergiren, zwilchen ben beiden Samenbläschen 
Hegen und am obern Rande der Proftata fi einander berühren. 
. Die Hoden bed. männlihen Körpers liegen außerhalb ber 
Bauchhöhle, in dem Hobenfade, der felbft wieder vor dem Perito- 

naeum liegt, und dad männliche Glied vor fih und über fi 
bat, dad unter dem Winkel der beiden Schaambeine befindlich ift. 

Bon den im weiblichen Körper zwifchen der Harnblafe und dem 
. Maftdarme liegenden Gefchlechtötheilen ift bei der Beſchreibung ber 
Bauhhaut die Rede. 
- . Der Baud) ift bei den Frauen, wenn er volllommen auögebilbet 
iſt, von dem bei den Männern fehr merklich unterfchieden. 

Denn nicht nur das weibliche Beden unterfheidet fi von dem 
männlichen, fo wie ed oben Th. 2. S. 195 angegeben worben iſt, 
darin, daß ed durchgehends weiter ift, fondern die weiblichen Bauch⸗ 
wirbel find nad Verhältniß des ganzen Körpers höher. Zudem 
ig dad weiblihe Bruftbein kürzer. Mithin iſt der ganze weib- 
liche Bauch nach Verhaͤltniß höher, und hat verhältnigmäßig mehr 
Raum, und feine Seitenwände fönnen mehr ausgedehnt werben. 

" Endlich find die falfchen Rippen am weiblichen Körper kürzer; da⸗ 
ber ift auch befonderd ver obere Theil des weiblichen Bauchs außd- 
dehnbarer, als der des männlichen. Alle diefe Bildungen find der 

Beſtimmung derfelben, ein Kind im Bauche zu tragen, fehr günftig. 

Die Bauchhaut. 

Die Bauchhaut, peritonaeum 2), iſt für die Bauchhoͤhle bei- 
nahe bafjelbe, was die Brufthaut, pleura, für die Höhle der Bruft 
iſt. Sie beſteht aber nicht aus 2 Säden, wie biefe, fondern nur 
aus einem einzigen Sade. Diefer Sad hat fehr viele in die Höhle 
beffelben hineingefchlagene Falten. Daͤchte man ihn fi entfaltet, 
und alle diefe eingeftülpten Falten nach außen gekehrt, fo würde man 
ihn fi ald einen Sad vorftelen müflen, der eine fehr unregels 
mäßige Oberfläche mit vielen Bipfeln und Ausbeugungen hätte. Aber 

2) Ein Wort, welches von Kegırewo, ich umfpanne, abgeleitet wird. 
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fie fo tief, daß hier wieder eine Art von Gekroͤſe entſteht, denn die 
beiden Platten berfelben berühren fi an ihrem Anfange, und nur 
der Grund der Falte ift vom Darme ausgefuͤllt. 

Die Flexura iliaca bed Dickdarms hat daher die Eigenfchaft, ihre 
Lage zu verändern, in’ einem höheren ‘Grade als bie übrigen Städe 
des Dickdarmes. n L 

Endlich gehört hieher bie fhon vorhin erwähnte Kalte, 
in welcher bei dem weiblihen Geſchlechte der Uterus, bie 
Eierleiter, tubae, und die Eierftöde, ovaria, liegen. Diefe fehlt 
bei dem männlichen Geſchlechte. 

. Verfolgen wir nun den Gang ber Bauchhaut von oben nad un= 
ten, fo finden wir folgenden Verlauf derfelben. 

Die Bauchhaut geht, nachdem fie das Zwerchfell von vorm her 
bis weit nach hinten überzogen hat, (als ligamentum coronarium 
dextrum und sinistrum) an ben hinteren und oberen Rand ber Le— 
ber, und (ald ligamentum suspensorium$ auf die convere Oberfläche 
derfelben zwiſchen den rechten und linken eberlappen, und überzieht 
die gewölbte, und einen Theil ver hohlen Oberfläche berfelben. Weit 
die Bauchhaut, nachdem fie die obere Oberfläche der Leber überzogen hat, nicht 

eich von ihren Rändern aus zu den nächft tiefern Organen weitergeht, ſondern 
ich an der hohfen Oberfiäche der Leber herauffchlägt und auch dieſe überzieht, fo 
mm man die Leber in der geöffneten Bauchhöhle an ihrer untern Oberfläche gut 

Befehen und unter die Leber Hinunterfaffen. In dem vorderften Theile des 

Ligamentum suspensorium ift die beim Embryo offene, beim Er: 
wachſenen gefchloffene vena umbilicalis, welche beim Erwachſenen 
ligamentum teres heißt, enthalten. Dieſes Band geht vom Nabel 

zur fossa venae umbilicalis ber &eber. Ferner geht die Bauchhaut 

vom Zwerchfelle am Cingange bed Magend auf bie vorbere Fläche 
deffelben über. Die übergehende Platte der Bauchhaut wird hier li- 
gamentum phrenico-gastricum genannt. Eben fo geht die Bauch⸗ 
haut ald ligamentum phrenico-lienäle vom Zwerchfelle auf das 

obere Ende und auf die vordere und aͤußere Oberfläche ber Milz über. 
Da alle 3 Organe von einer und berfelben Platte der Bauchhaut be= 

deckt werben, fo ift die Bauchhaut von einem zum andern herüber- 
gefpannt, und bildet zwifchen der Fossa ductus venosi und trans- 

versa ber Leber und dem Heinen Bogen des Magens dad Ligamen- 
tum gastro-hepaticum, und zwiſchen dem Magen und der Milz das 
Ligamentum gastro-lienale. Von ber Milz und von der vorderen 
Seite des Magens geht fie zur vorderen Oberfläche de8 Colon, von 
der hohlen Seite der Leber zum Anfange bed Duodenum und zur 
Flexura coli dextra über, dann läuft fie, indem fie das große Netz 
zu bilden anfängt, über das Colon transversum weg bis gegen das 
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Beden herab und fleigt ald hintere Platte des Netzes wieder bis 
zum Colon transversum hinauf, überzieht die untere Oberfläche 
deffelben und geht dann in die hintere Wand des Bauchfellfades 

über. Dieſes ganze Stuͤck diefer Falte, welches dad große Netz bildet 
und vom Colon transversum an bis zum Beden herabreicht, ſich um- 
beugt, und von ba wieder biö zum Colon transversum ald hinter 

Platte des Nebes hinauffteigt ; hängt, wie ſchon oben erwähnt worben, 
frei, wie ein Vorhang vor den Gedärmen herab, und ift weber mit 
der vorderen Bauchwand, noch mit den Gebärmen verwachſen 
Bei dem Embryo laflen ſich die beiden Platten, die dieſe Falk 

bilden, leicht durch zwifchen fie eingeblafene Luft von einander tren 
nen; beim Erwachſenen find fie mit einander hier und ba verwad- 
fen und nicht mehr fo Iuftdicht. Zwiſchen ihnen find Blutgefäße un 
Bett befindlih. Das große Ne ift alfo eine mit der einen Plate 
vom Colon transversum vom großen Bogen bed Magens und vor 
der Milz auögehende, mit der andern Platte am Colon transver- 
sum enbigende Falte der Bauchhaut, deffen Wände bei Erwachſenen 
verwachlen find. Wegen dieſer Befefligung erhält das große Net aud 
den Namen omentum gastro-colicum. Es kann, wo ed mit $eit 
angefüllt ift, ald eine die Wärme zufammenpaltende Dede für die 
Därme angefehen werden. . 

Bei dem bis jest befchriebenen Verlaufe der Bauchhaut würte 
aber ein Theil der hohlen Fläche der Leber, die hintere Oberfläche 
des Magens und ber Milz gar nicht von ber Bauchhaut bekleidet 
werden, wenn bie Bauchhaut nicht einen mit ihrer großen Höhle zu- 
fammenhängenden Beutel bilbete, der an ber hinteren Wand der 
Bauchhaut nach hinten hinausragt. Er fängt da in der Höhle ber 

Bauchhaut mit einer Deffnung, foramen Winslovii an, wo bie 

Bauchhaut von der concaven Fläche der Leber zum Duodenum und 
zum Colon fortgeht. Die Bauchhaut bifdet dafelbft nämlich 2 Falten, eine, 
ligamentum duodeno-hepaticum, die von der Gallenbiafe und von ber Fosa 
transversa zum Duodenum, eine 2te, ligamentum duodeno-renale,. weiche von 
dem Duodenum und von der comcaven laͤche des rechten Leberlappeng zu bem 
Colon übergeht. Zwiſchen beiden, dicht nach rechts neben dem Halfe ber 
Gallenblaſe, ſchlaͤgt ſich der fo eben erwähnte Beutel unter der &ber 
vor der Vena portae in ben Zwiſchenraum zwifchen dem Magen und 
das Pancreas bis zur Milz hinüber, feine vordere Platte überzieht 
zu einem Heinen Theile die untere Oberfläche der Leber, die ganze 
hintere Oberfläche de Magens, feine hintere Platte läuft vor bem 
Pancreas hin. $erner überzieht er die obere Oberfläche deö Colon 
transversum und ſcheint ſich bei neugebornen Kindern zwifchen bem 

Magen und dem Colon transversum in die Höhle des großen Netzes 
bineinzufcplagen und fie auszukleiden. Wenigſtens fuͤllt ſich, wenn 
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umbilicalis, weſche auch ligamentum vesicae laterale genannt wird, von der A 
hypogastrica an der Seite der Harnblaſe zum Nabel in die Höhe. Den 8wiſche⸗ 
raum zwifchen diefen beiten heilen nennt Scarpa fovea inguinalis intern. 
Zwiſchen der geichloffenen A. umbilicalis dem äußeren Rande des M. rectus an 
der einen und dem innern Rande des M. iliacus, auf der andern Eeite liegt dir 
viel wichtigere Gegend, weiche Scarpa fovea inguinalis externa nennt, in wei 
cher unter dem Ligamentum Poupartii der Schenkelring und daneben nach inne 
da Ligamentum Gimbernati, über dem Ligamentum Poupartii aber, und üe 
den Schenkelgefäßen der hintere Eingang in den Zeiftencanal, über dem Gimbe 
natfhen Bande die bünne Stelle der Bauchwand, welche hinter dem Annalm 
abdominalis (der vorderen Deifnung des Leiftencanals) befindfich ift. Birke 
dieſer Stelle und dem hinteren Eingange des Inguinalcanale fleigt die A. ep 
astrica vor der Bauchhaut in die Höhe, und hinter der A. epigastrica främst 
fe das * deferens herab, um hinter der Syarnblafe zu den Samenbräscen a 
gelangen V. 

Bon dem Speifecanale und von den mit ihm in 
Berbindung ftehenden drüfigen Eingeweiden. 

Der Schlund. 

Die Mundhöhle und die Höhlen der Nafe fegen fich nach hinten 
in den Schlund, pharynx 2), fort. Jene Höhlen, welche durch den 
barten Gaumen von einander getrennt waren, werben in biefer gr 
meinfcaftlihen Höhle nur eine Strede hindurch durch die oben be * 
ſchriebene, vom hintern Rande bed harten Gaumens . herabhängende 

horizontale Falte der Schleimhaut, welhe man den weihen Gaumen 
nennt, von einander gefchieben. Unter dem hinteren und unterm 
Rande ded weichen Gaumend communiciren beide Höhlen, von w& 
hen die eine vorzugsweife der Luft, die andere den Speifen und 

Getränken zum Durchgange dient, mit einander, und beide Wege 
durchkreuzen ſich fogar. Denn nahe unter biefer Stelle befindet fich die 
Deffnung, welche in den Kehlkopf führt. Die Zortfegung des Schlun⸗ 
bed dagegen geht hinter dem Kehlkopfe hinab ‚und ſetzt fich an der 
nämlichen Stelle des Halfes, wo bie Luftröhre vom Kehlkopfe aus— 
geht, in die Speiferdhre, oesophagus, fort. 

2) Man fehe die Th. II. ©. 010 angeführte Literatur und vor alen D. B. W. Sei⸗ 
ters Anleitung zur Zergliederung der Leiftengegend, in welher, die Leiftengegend 
ducch Befchreibung, durch Abbildungen und durch eine kritiſche Vergleichung und Be 
urtheifung ber Arbeiten der Anatomen und Chirurgen über dieſe Gegend mit Weifügung 
der fo überaus große Mißverftändniffe erregenden Synonymik gründlich erläutert wor 
den if. Cie if beigefügt der Weberfegung von A. Gearpa's neuen Abpanbisingen 
der Schentel- und Mittelfleifhbrüce ꝛc. Leipzig 1822. Fol, Wit 7 Npf. - 

Dieienigen, welche die Gpeiferöhre den Schlund nennen, geben dem Pharunr den Ra 
men Schlundfopf. Außerdem werden auch die Worte Rachen, Kehle, Gurgel, Saucen, 
gula gebraucht. i 

2 
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Aus diefer Beſchreibung fieht man leiht ein, daß der Schlund 

ein hinter der Nafenhöhle, hinter der Mundhöhle und hinter dem 
Kehlkopfe, unter bem Grundbeine und vor den oberen und mittleren 
Halswirbeln gelegene Erweiterung des Speifecanald ift, an welcher 
man ben&heil unterfcheiden kann, welcher höher oben, und den, wel- 
her tiefer unten liegt, ald bie Stelle, wo der Kehllopf von dem 
Schlunde ausgeht. In dem oberen Theile kreuzt ſich, wie gefagt, 

der Speifeweg mit dem Luftwege. Denn der Speifeweg geht vom 

Munde aus und dann hinter dem Kehlkopfe hinab, ber Luftweg das 
gegen geht von ber Nafenhöhle aus und dann nad vorn, nahe hinter 

der Haut des Halfes, herab, Der obere Theil des Schlundes bat 
feine vordere Wand, weil hier bie Deffnungen Fiegen, burch welche 
die Nafe und der Mund in den Schlund übergehen, und weil etwas 
tiefer die Bungenwurzel, der Kehldeckel und der obere Theil des 
Schildknorpels die Stelle der vorderen Wand des Pharynx vertreten, 

Der untere, hinter den Gießkannenknorpeln und dem Ringknor 

pel gelegene Theil des Schlundes ift dagegen von feiner Schleim: 
baut ringsum umgeben. Indeffen ift er doch nicht von der Fleifch- 

baut ringsum umgeben; denn diefe umgiebt ihn nur hinten, 

und fest ſich feitwärtd .an die Seite der Oberfläche des Kehlkopfs an; 
die vordere Wand des Schlunded, welche .an ber hinteren Wand des 

Kehlkopfs anliegt, hat daher Feine Fleiſchfaſern. Hierdurch unters 
ſcheidet fih der Schlund von der Speiferdhre; denn biefe ift ringsum 

von einer doppelten Lage von Zleifchfafern umgeben. Uebrigens ift 
die Höhle des Pharynr, au wenn fie ausgedehnt ift, nicht cylin—⸗ 
driſch, fondern platt. Denn der von rechts nach Link gehende Durch⸗ 
meffer diefer Höhle ift viel größer, als ‘ver von vorm nach hinten 
gehende. 

Oben ift der Pharynr an dad Grunbbein, dad er von den Choa- 

nis narium an, bis nahe an die Gelenkfortfäge überzieht, hinten ift 

er durch loderes Zellgewebe am M. longus colli, rectus capitis 
anticus major, und an den Körpern ber Haldwirbel durch Ioderes 
Zellgewebe, vorn an ber hinteren Wand bed Kehlfopfs angewachſen. 
Das oberfte bis zum Bungenbeine reichende Stud des Schlunbes ift 
etwad enger, als das mittlere. Dad untere wirb wieber nach der 
Speiferöhre zu allmählig enger. 

Die Schleimhaut des Mundes und ber Nafe geht ununterbros 
hen in die Schleimhaut des Pharynx über. Der oberfte Theil des 
Pharynr überzieht den zwifchen ben Choanis narium und dem gro⸗ 

Gen Hinterhanptloche gelegenen Theil der Grundfläche des Schaͤdels, 
nämlich die Pars basilaris ossis occipitis, einen Heinen Theil des 

Hildebrandt, Anatomie. IV. 3, 17 
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Felſenbeins, des Keilbeins und ber Ohrtrompete. Won hieraus läuft 

bie vorbere Graͤnze, welde den Pharynr von ber Naſe ſcheidet, an 
den Alis internis des Processus pterygoideus herab, und get 
von da zu dem Oberkiefer und zur Linea obliqua maxillae infe- 
rioris über. An diefer Uebergangsſtelle hängt die Schleimhaut de 
Dharynr mit der des Badend, und an ber Linea obliqua intern 
maxillae inferioris mit ber ded Badens der Mundhöhle, neben ve 
Bungenmurzel, zufammen. 

Muskeln des Pharynr. 

Von verfhiebenen Punkten an biefer Gränzlinie des Pharymr 
gehen Fleiſchfaſern aus, die fi hinten um den Pharynr herumfdle 
gen und den Constrietor supremus beffelben bilden. An der Wit 
tellinie der hinteren Wand des Pharynr kommen diefe Fleiſchfaſem 
von beiden Seiten her zufammen, und ed entfleht. bafelbft durch daß 
fie verbindende Belgewebe eine weiße Einie, raphe, Naht. An dieſer 
mittleren Linie treffen diejenigen Fleiſchfaſern beider Seiten, welde 
fehr in die Höhe gehen, unter einem fpigen Winkel zufamme. 
Zumeilen gehen bei Menfchen, deren Pharynrmuskeln fehr ausgebildet find, ſchen 
boch oben, da, wo der Pharpnr am Felfenbeine und an der Ohrtrompete ame 
wachſen ift, Steifchfafern aus, die Winslom, Spheno -salpingo- pharyngem, ' 
Santorini und Albin, Salpingo-pharyngeus, nennen. Immer entfpris 
gen Sleifhfafern am unteren Theile der Ala interna des Process " 
pterygoideus, welche ben M. pterygo-pharyngeus ausmachen. Auch 
tommen zwifchen dem Processus pterygoideus, dem Xheile des 
Oberkiefers, an welchem die Haut der Baden hinten angewachſen if, 
und ber Linea obliqua interna maxillae inferioris einige Faſem, 
melde mit dem hinteren Ende des M. buceinator zufammenhängen, 
und den M. buccopharyngeus bilden. Auch nehmen einige Fleiſch 
fafern an der Linea obliqua interna maxillae inferioris, an wek 
her der M. mylohyoideus entipringt, ihren Anfang, die man M. 
mylopharyngeus nennt, und endlich gehen zuweilen von der Bun: 

genwurzel felbft Fleifchfafern aus, welche mit den Fafern des Genio- 

glossus zufammenhängen, und deswegen den Namen M. geniopha- 
ryngeus erhalten. Ale diefe Fafern gehen von beiden Seiten rüd: 

waͤrts zu der hinteren Fläche der hinteren Wand des Schlundes. Die 
unteren laufen faft quer, die obern Faſern ein wenig aufwärts, Der 
bintere Theil diefer Fafern wird hinten von dem Constrictor medius 

bebedt. 
Der Constrietor medius befteht aus Sleifchfafern, welche am 

Seitentheile des Bungenbeins, am großen und am kleinen Horne ih: 
ven Anfang nehmen, und daher ben Namen M. hyo-pharyngeus füh 
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ven. Die unterften biefer Faſern gehen quer nach hinten um ben 
Pharynx herum und "laufen zum Theil etwas abwärts, bie meiften 
Sofern dagegen frümmen fih um den Pharynz herum in die Höhe, 
vorzüglich die oberften. Der untere Theil des Constrictor medius 
wird vom Constrictor infimus bebedt, der oberfte hängt durch ven 
erwähnten weißen fehnigen Streifen, ber fih in ber Mittellinie der 
intern Wand des Pharynz befindet, an der Pars basilaris des Hin: - 

terhauptbeins fefl. Winslow, der diefed Ende des mittleren Conſtrictor ald 
den Anfang entfpringender Sleifchfafern befchreibt, nennt dieſelben Cephalo- pha- 
ryngeus. 

Der Constrietor infimus entfptingt an ber auswendigen Ober: 
fläche an der Seite des Ringfnorpeld und des Schilbfnorpels, und 
kruͤmmt ſich feitwärtd um den Pharynr herum, und endigt ſich hin: 
ten an ber Mittellinie der hinteren Wand des Pharynr. Die untes 

ren Fafern gehen faft quer, die oberen haben deſto mehr zugleich eine 
Richtung aufwärts, je höher oben fie entfprungen find. Diefe Iehte- 
ren Zafern treffen daher mit den Faſern von ber entgegengefegten 
Site Hinten an der Mittellinie de Pharynr unter einem fpigen 
Binkel zufammen, und bededen einen Theil des Constrietor medius 
von hinten. 

Aus der gegebenen Beſchreibung fieht man ein, daß ber Pha- 
rynx niht an der dem Kehlkopfe zugefehrten Seite von Fleifchfafern 
umgeben werde, daß die um ben Pharynr herumgekruͤmmten Fleiſch⸗ 
fafern ihren feften Punkt an ber Seite des Kehlkopfs, des Bungen- 
being, des hinteren Ausgangs der Mundhöhle und der Nafenhöhle ha= 
ben, und daß fie, wenn fie fi zufammenziehen, gerader werben, 
und dadurch die hintere Wand des Pharynr an ben Keblkopf, an bie 
Bungenwurzel und an ben weichen Gaumen andrüden und badurd) 
die Höhle deffelben verengen, 

Anders wirkt der M. stylo pharyngeus, denn biefer, welcher 
vom Proccssus styloideus zum Seitentheile bed Pharynr gebt, zieht 
den Pharynr gegen den Processus styloideus in die Höhe und er- 

weitert ihn dadurch. Dieſes geſchieht beim Verſchlucken, wobei der 
Pharynr dem Biſſen, um ihn zu empfangen, entgegenfommt, 

Häute des Pharynx. 

An der hinteren Wand bed Pharyny Liegt erftlich eine Lage lo⸗ 

ckeren Zellgewebes, durch melde der Pharpny dem Körper der Hald: 
wirbel und den fie bedeckenden Muskeln anhängt, ohne dadurch in 
feiner Bewegung gehindert zu werben, Auf dieſe folgt nach innen 
bie fo eben beſchriebene Fleiſchhaut des Pharynx, tunica mus» 
eularis, und hierauf kommt wieder eine Lage dichteren Zellgewebes, 

17* 
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in welchem ſich die Blutgefäße in Zweige theilen, bevor fie fi in 
die Schleimhaut und in die Musfelhaut veriheilen. Diefe Lage Zell 
gewebe nennen mande Anatomen bie Gefäßhaut, bie eigen: 
thuͤmliche Haut oder die Nervenhaut bed, Pharynr, tunica 
vasculosa, ober propria, ober. nervea, Andere fehen fie nur 
als eine Lage Zellgewebe an, durch welche die Fleifhhaut mit ber 

Schleimhaut verbunden ift. Diefe Lage umgiebt übrigens den Pha— 
rynx nicht bloß wie bie Fleifhhaut von hinten und von der Seite, 

fondern auch hinter dem Ringknorpel und hinter einem Theile ber 
Gießkannenknorpel von vorn. 

Die innerfte Haut bed Pharynx ift die Schleimhaut, tunica 

mucosa, welche inwendig glatt und glänzend ift, und in ihrer Sub 
ſtanz und an ihrer äußeren Oberfläche kleine Schleimbrüschen befigt, 
die fih in der Höhle des Pharynx Öffnen. Die glänzende innere 
Oberfläche verdankt dieſe Haut unftreitig einer Außerft dünnen, die 
innere Oberfläche bebedenden Oberhaut, epithelium,. Da fi in 
deffen diefe Oberhaut nicht von der Schleimhaut abziehen, und auf 
feine Weiſe getrennt barftellen läßt, fo thut man wohl, fie ald einen 
zur Schleimhaut gehörenden Theil anzufehen. 

- Die Schleimhaut ift in dem Pharynx nicht fo roth als in ber 
Mundhoͤhle, fondern blaffer. 

Der Pharyox erhält fein Blut vorzüglich mittelft eines Aſtes der Carotis 
facialis, nämlic) der A. pharyngea, zugeführt. Außer ihr ſchicken auch andere 
benachbarte Xefte der Carotis externa Zweige zum Pharynr. 

Das Denenblut des Pharpnr ergießt ſich in die Vena jugularis interna, 
zuweilen auch zum Theil in die Venennege am Halſe und in die V. vertebralis. 

ie Nerven des Pharynr find theils Uefte des ſympathiſchen Nerven, na 
mentlich tes Plexus nervorum mollium des oberften Halsknotens theils des 
N. glosso-pharyngeus und vagus, der fid), ehe er diefe Zweige abgiebt, mit dem 
N. accessorius Willisii verbindet. 

Die Speiferöhre. 

Die Speiferöhre, oesophagus, nennt man das engſte Stüd des 
ganzen Speifecanald, welches ungefähr % Bol im Durchmeffer bat, 

zwifchen dem Schlunde und dem Magen liegt, und alfo hinter dem 
erften Luftroͤhrenknorpel anfängt, und vor der Wirbelfäule rechts ner 
ben dem Aortenbogen und dann vor der Aorta bis in den Bauh 
herabgeht. Am Halfe liegt bie Speiferöhre hinter der Luftroͤhre ber 

hintern Band. Am legten Halswirbel wendet fie ſich ein wenig nah 
line. Bei ihrem Durchgange durch dad Loch im Bwerchfelle, fora- 
men oesophageum, liegt fie in der mittleren Ebene, welche den 
Körper in 2 Hälften theilt. Am Halfe liegen rechts und links neben 
der Speiferöhre die Seitenlappen der Schildprüfe, die Arteriae ca- 
rotides, bie Venae jugulares internae, die Arteriae und Venae 
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wie Ruyſch, haben jenes gefäßreiche Zellgewehe unter dem Namen: 
tunica vasculosa, oder wie Willid unter dem Namen tunica 

nervea (in einem Sinne, wo alle weißen Fafern deö Körpers fibrae 
nerveae genannt werben), unterfchieben. 

Das kurze Zellgewebe, weldyes die Fleiſchfaſern ferbft zufammenhätt, hänge 
mit diefem Zeligewebe zufammen. 

Die inwendige Oberfläche der Schleimhaut ift unzertrennlich mit 
einem binnen Oberhäutchen, epithelium, überzogen, welches fi 
aber nicht ald eine abgefonderte Membran barftellen läßt. 

Die ganze auswendige Fläche der Speiferdhre iſt, fowohl am 
Halfe als in der Bruft, von einem loderen Bellgewebe umgeben 
das fie mit den anliegenden Theilen verbindet, und von einigen alb 
äußere Haut ber Speiferöhre, tunica externa, angefehen wird). 

Gefäße und Nerven der Speiferdhre. 
Die Speiferöpre erhält an jeder Seite mehrere Schlagadern. An iron 

obern Theile aus der Arteria thyreoidea inferior; weiter unten in der Broß 
Bleine Aeſte aus der Subclavia, oder ber Intercostalis superior 2c., ferner ans 
den Bronchialibus; endlich die eigentlich fogenannten Arterias oesophageas, de 
ven an jeder Seite zwei, drei und mehrere aus der Aorta felbft, und gemeinig 
lic an einer oder an beiden Seiten eine aus der Arteria bronchialis fonmer, 
2 einigen Körpern giebt auch eine Intercostalis aortica der Speiſeröhre einm 

ft. Zum unterften Zheife der Speiferöhre gehen Aeſte aus der Coronaria si- 
nistra Ventrieuli. : 

Die Venen ber Speiferöhre, venae sesophageae, gehen vom oberu Theile 
derfelben an jeder Seite in die Vena thyreoidea inferior, ferner an der. rechten 
Seite in die Vena cava, die Azygos, die Bronchialis dextra xc., an der linken in 
die Vena subclavia sinistra, die Hemiazygos, die Bronchialis sinistra 2c., vom 
unterſten Theile in die Vena coronaria Ventriculi. ‚ 

., Saugabern und Glandulae conglobatae liegen zahlreich um die Speils 
töhre her, flehen mit denen der Lungen und des —E Verbindung, und 
gehen in den Ductus thoracicus, £ 

Ihre Nerven erhält die Speiferöhre- alte aus den beiden Nervis vagis, wa- 
he, nachdem fie ihre Ramos pulmonales abgegeben haben, die Speiferöhre bis 
zum Magen begleiten; an ihrem nbern Theile auch aus den beiden Ramis re- 
currentibus diefer Nerven. 

Der Magen. 

Der Magen, ventriculus s. stomachus , ift ein etwa einen Fuß 
langer, gekruͤmmter, quer unter dem Bwerchfelle liegender Sad, deſſen 

1) Bleuland (de sana ei morbosa vesophapi structura. Lugd. Bat. 1785.) jäft 
ſeche Häute der Speiſeröhre. 1) Tunica intima, 2) propria, bie er nach Weiſe der 
Alten nervea nennt, 3) glandulosa, 4) vasculora, 5) carmea, 6) extema. 
Die Tunica glandulosa läßt ſich gar nicht ol eine befondere Haut betrachten: bie 
Schleimhöpten , welche fie ausmachen folen, liegen an der Tunica propria. In wie 
fern die andern angegebenen Häute als befondere Häute anzuſehen feien, erheiet ans 
dem Borigen. 3. 8. Medel d. j. nimmt 4 Häute, die Musfelhaut, die Zenpant 
dder Gefäßpaut, die innere ober Zottenhaut und die Oberhaut an. Viele zählen 3, Häute, 
indem fie die Zeihaut weglafen; Bichat endlich, und viele nach ihm, zählen nur 2. 
die Schleimhaut und die Musfelhant, 
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linked, rundes, verfchloffenes Ende (Grund des Magens, fundus) im 
linken Hypochondrio liegt. Nach rechts zu wird er allmählig enger, und 
endigt ſich mit einer eingeſchnuͤrten Stele, dem Pförtner, pylorus, 
im rechten Hypochondrio, und geht hier in den Zwoͤlffingerdarm über. Hier: 

aus fieht man, daß diefer Sad quer durch die Regio epigastrica hin- 
durchgeht. Die Speiferöhre geht nicht in fein linkes Ende, in ben Fun⸗ 
dus hinein, fondern Öffnet fich oben neben dem Fundus. Der weitefte 
Theil des Magens hat noch nicht einen halben Fuß, ſondern zuweilen 

‚nur den dritten Theil eined Fußes im Durchmeſſer. Das nach rechts 
liegende Ende bed Magens verengt fich ziemlich fhnell, und hat meiftens 
nod ein Stud vor dem Pförtner eine ſchwache Einſchnuͤrung. Weil 
nun dad rechte Ende’ ſich etwas aufwärts Früämmt, jo befindet ſich zwi— 
ſchen ber Speiferökrendffnung und der Darmoͤffnung des Magens eine 
Eleine nach oben und zugleich nach rechts gefehrte concave Curvatur, 
curvatura minor, und eine große nach abwärtd und zugleich nach 
links 5 gerichtete convere Curvatur, curvatura major. 

Im Embryo ift die Länge des Magens nach Verhaͤltniß kleiner, und 
feine Geſtalt rundlicher 1). 
Die 2 Oeffnungen des Magens find ſolglich beide nach oben ge— 
kehrt; die Speiſeroͤhren-Oeffnung, ostium oesophageum, oder car- 
dia2), liegt mehr Links, und heißt daher auch der Linke Magenmund, bie 

- Darmöffnung des Magens, ostium duodenale oder pylorus5), durch 
welche die Höhle ded Magens in die Höhle des Zwoͤlffingerdarms über 
gebt, liegt weiter nach der rechten Seite. Das Ostium duodenale 

liegt auch etwas weiter nad) vorn; dad Ostium oesophageum etwas 

weiter nach hinten. 

Wenn der Magen nicht volfommen angefült und alfo platt if, fo 
erfcheinen die gefrümmten Seiten bed Magens, die Curvaturen, ald 2 
Ränder, welche 2 Wände beffelben, die vordere und bie hintere, be= 
gränzen. Die vordere Wand wird an ihrem rechten Theile von dem 
linken ‚Lappen der Leber bededt. Die hintere Fläche ift theils gegen 

das Pancread und die Aorta, theild gegen die linke Niere und gegen bie 
Milz gerichtet, denn diefe legtere liegt an dem nach links liegenden 
Theile der hinteren Fläche ded Fundus des Magens. 

H Rah Sömmercing"d Beobachtuag if der Magen der Neger weit rundlicher, als der 
Magen der Europäer. Eingeweidlehre $. 131. ©. 226. (In f. Schrift über dem” 
Neger finde ich es nicht bemerit.) 

2) Kapdia Heißt eigentlich das Serz, uncigentlih der linke Magenmund. Go 
nennt man auch im Deutfchen die Gegend, des Magens unter dem Bruftbein die Heri- 
grube; Spannung in Liefer Gegend, weiche meift son Blähungen entſteht, das Aeri- 
fpannen. 

%) ITvkwgös, Mförtner, von ZIudr Pforte. 
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Je mehr aber ber Magen ausgedehnt wird, befto mehr wendet fich die con 
cade Seite rüdwärts, die convere vorwärts, wo dann die beiden andern 
Seiten aufwärts und abwärts gerichtet find. Wenn der Magen völlig leer if, 
fo geht die Speiferöfre abwärts zum Ostium oesopbageum herunter, und be 
Magen am Bplorns aufwärts in den Zwoͤlffingerdarm über. Wenn er angefit 
worden, fo geht die Speiferöhre zum Ostium oesophageum vorwärts herab, h 
daß dann zwifchen der vordern Flache des Magens und der der Speiferähre ein . 
Furche ift; und der Magen geht am Pplorus rücdwärts in den Zwöiffingerdam 
über. Auch vagt der Magen deſto mehr vor feinen Mündungen nach vorn het 
vor, je mehr er angefüllt iſt. Bei diefen Veränderungen der Lage des Magens 
wird die Lage feiner beiden Mündungen wenig oder gar nicht verändert, foren 
der Magen wälzt ſich dabei um eine denkbare gefrümmte Linie, welche vu 
feine beiden Mündungen geht. 

Die queren Durchſchnittsflaͤchen des auögebehnten Magens haka 
eine ziemlich kreisfoͤrmige Geftalt. r 

Der Magen wird in feiner Lage durch die Bauchhaut erhalten. 
Denn die an das Zwerchfell angewachfene Bauchhaut geht von da auf 
bie Leber, auf den Magen und auf die Milz über. Sie ſetzt ſich näm 
lich, nachdem fie bie Leber großentheild überzogen hat, von ber concanen 
Seite derfelben (von der Fossa ductus venosi und von ber Fosa 
transversa) ald ligamentum gastro-hepaticum zur Meinen (conca⸗ 
ven) Gurvatur des Magens, und auch vom Bwerchfelle über das Ende 
der Speiferöhre ald Ligamentum phrenico-gastricum und von dem 
Hilus der Mil; als Ligamentum gastro-lienale zu dem Magen fort, 
und überzieht bie vordere Oberfläche deffelben bis zur großen (converen) 
Curvatur. Hier verläßt dieſe Platte der Bauchhaut, welche an dem 
Magen feft angewachfen iſt und feine äußere Haut bildet, den Magen, 
und bildet die vordere Platte des großen Netzes. 

Die concave Seite des Magens erhält ihren Ueberzug von. einer 
ganz anderen Abtheilung ded Bauchfeled, nämlich von einem (nicht in 
die Höhle hinein, fondern) aus der Höhle der Bauchhaut herausge 

f&lagenen, hinten herumgebogenen Beutel, der neben dem Halſe der 
Galenblafe am Foramen Winslovii einen Zugang aus ber großen 
Höhle der Bauchhaut hat. Diefer Beutel überzieht den Lobulus Spi- 
gelii an ber concaven Seite der Leber und geht von ba zwilchen ber 
hinteren Oberfläche ded Magens und. dem Pancread nad links bis in 
die Nähe der Milz. Die vordere Platte dieſes Beuteld verwaͤchſt ıms 
zertrennlich feft mit dem Ligamentum gastro-hepaticum, tritt mit 
ihm an die Heine (concave) Curvatur des Magens, trennt fich aber an 
diefer Stelle von ihm und überzieht die hintere Oberfläche des Magens. 

Die hintere Platte der Bauchhaut geht vor dem Pancreas hin und giebt 
ihm an ber dem Magen zugefehrten Oberfläche einen ferdfen Weberzug. 
Daher wenden der Magen und das Pancreas einander zwei glatte uns 
verwachfene Oberflächen zu, und der Magen Fann fich auf dem Pancreas 
ohne Hindernig hin= und herbemegen. Der Fundus bed befchriebenen- 
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Beuteld geht zwiichen dem Magen und dem Quercolon in die Höhle des 
großen Netzes hinein und folglich vor dem Quercolon hinab, überzieht 
aber nicht bie ganze Höhle des großen Netzes, fondern nur-ben linken 
und obern Theil deſſelben ). Diefen ganzen Beutel, fo weit er zwis 

ſchen Leber, Magen und Pancreas liegt, nennt man bad kleine Netz, 
omentum minus. Diefe Art ber Einhällung , vermöge deren der Ma— 
gen zwifhen 2 ganz verfchiedenen Abtheilungen der Bauchhaut liegt, 

- von welchen die eine die vordere, die andere die hintere Oberfläche deſſelben 

überzieht, mag ihren großen Nuten haben, weil fie eine viel größere 
Ausdehnung des Magens geftattet, als vie Bauchhaut geftatten würde, 
wenn fie den Magen mit einer einzigen Falte rindherum umgäbe. Denn 
der Magen ift an feiner großen und Heinen Gurvatur ganz und gar 
nicht beengt. Dann mag fie aber auch ein freiered Hinzutreten der 
Hauptgefäßftämme des Magens zu den 2 Stämmen des Magens zu⸗ 
laſſen. 

Haͤute des Magens. 

Die Haut, aus welcher ver Magen beſteht, iſt aus 3 verſchiede⸗ 
nen Lagen, die einander umgeben, zuſammengeſetzt. 

Die Schleimhaut des Magens, tunica mucosa 2), iſt eine 
dünne fefte weiße Haut, die aus dichtem Zellgewebe beſtehts). Sie ift 
eine unmittelbare Fortfegung der Schleimhaut der Speiſeroͤhre. 

Die inwenbige Fläche diefer Haut ift hoͤchſtwahrſcheinlich zur Be⸗ 
ſchuͤtzung vor den Speifen und Getränken mit einem fehr bünnen und 
ganz feft verwachfenen Epithelium (Oberhäutchen) überzogen, dad man 
aber durch Feine Kunft, nicht einmal (wie das doch in der Speiferöhre 
der Fall ift) in Beinen Stüdchen trennen und fichtbar machen kann. 
Unftreitig rührt die glänzende innere Oberfläche von ihm her. Wäre 
kein Oberhäutchen ba, fo möchten wohl die im Magen enthaltenen Fluͤſ⸗ 
figfeiten zu leicht in die Eubflanz der Magenwände einbringen koͤnnen. 
An ber Ueberganiaöftelle der Speiferöhre in den Magen giebt ed eine 
beftimmte zadige Gränze, wo die dickere Oberhaut der Speiferöhre aufe 
hört und die bifnnere Oberhaut des Magens anfängt. Die Schleim- 

2) Ich Habe mich von diefem Webergange bed Beutels in dad große Ne bei neugebornen 
Kindern völlig überzeugt, indem ich Luft in's Winslowſche Loch einblied und dadurch 
den Beutel des großen Netzes fo weit mit Buft ausdehnte, als der Beutel des Kleinen 

Neges in ihn hineinragt. B 
%) In den älteen anatomifchen Schriften werden alle ſolche weiße, aus dichtem Zellgemebe 

beſtedende Häute, die eigentliche Haut bes Magens, ber Gedärme, der Harublaſe 1c., 
tunicae nerveae genannt. 

5) Man kann diefe und ähnliche Häute durch Maceration in löckeres Zelgewebe auflöfen, 
und durch Einblaſen der Luft die Zellen der auf einander liegenden Plätichen defielben 
darftellen. 
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Das Ostium oesophageum bed Magens ift fo befchaffen, daß die 

Speiferöhre, welche bisher von gleicher Weite war, ſich koniſch erweis 

tert, indem fie in den Magen übergeht. Die legten, dem Magen naͤch⸗ 

fen, Fibrae cireulares der Speiferöhre find gleichſam als ein Schließ- 
muöfel des Ostium oesophageum, sphincler cardiae, anzufehn. 
Eine Klappe ijt an diefer Oeffnung nicht. 

- Das Ostium duodenale ift fo befchaffen, daß der Magen biö zu 

demfelben allmählig koniſch enger wird, und dann an ihm der cylindriſche 
Zwölffingerdarm anfängt, Die Schleimhaut des Magens geht in die 
des Zwoͤlffingerdarms über; indem dieſes geichieht, legt fie fich, im gane 
zen Umfange des Ostium, in eine inwendig vorfpringende Falte zuſam⸗ 
men, welche die Geftalt eines platten Ringes hat!), und der Pfoͤrt⸗ 

ner, valvula pylori s. pylorus proprie sie dietus, heißt. Diefe 
Falte ragt in den Anfang der Höhle des Zwoͤlffingerdarms fo hinein, 
daß fie mit einem ſchmalen Rande ſich endiget, und dad Ostium duo- 
denale verengert. Sie befleht, wie jede alte, aus 2 in einander durch 
Umbeugung übergehenden Platten der Schleimhaut, aus einer, welche 

der Höhle des Magend, und aus der andern, welche der des Zwoͤlffin⸗ 

gerdarms zugefehrt ift. Im natürlichen Zuftande find dieſe Platten 
ſchlaff, wie die Haut, zu ber fie gehören; fie zeigen fich nur fleif, wenn 

man den Magen mit dem Darme aufgeblafen und fo getrodnet hat. 
Bwifchen beiden Platten liegen bie legten Fihrac circulares des Ma- 
gend, und find ald ein Schliefmusfel diefer Muͤndung, sphincter py- 
lori, anzufehn. Hierdurch unterſcheidet ſich diefer häutige Vorſprung 
von andern ähnlichen Vorfprüngen im Duͤnndarme. Denn in dieſen 
liegen Feine Girkelfafern. Darum koͤnnen diefe letzteren Falten fich nicht 
aufammenzichen und bie Höhle des Darms nicht verſchließen. Die Fi- 
.brae longitudinales des Magens gehen am Umfange ber Valvula 
pylori, ohne zwifchen die Platten derfelben zu treten, vorbei, und bie 
audwendige Haut ded Magens geht wieder glatt Äber dieſe Fafern hin- 
weg in bie des Zwoͤlffingerdarms über. 

Der Nusen diefer Kalte fcheint darin zu beftehen, die verdaufichen, aber - 
noch nicht verdauteg Speifen im Magen zurüdzuhalten, damit fie nicht cher in 
aa vaifingerbarm übergehen, bis fie mit dem Magenfafte hinlänglich ges 
mil Ind. 

befteht; und 'mit dem Zweiten das Erfte duch die Zwifchenräume der Sleifchhaut. 
Nennt man das 2te Zellgerebe, in welchem bie Blutgefäße laufen, eine Haut, die Ges 
fäßhaut did Magens, tunica vasculosa, und zählt man den gar nicht trennbaren und 
nicht einmal einzeln unterfceidbaren Ueberzug der Schleimhaut, weldher epithelium 
genannt wird, als eine Haut bes Magens, tunica intima, fo faın man a oder 5 
Häute am Drogen unterſcheiden. Ich trete hierin ganz Rudolphi und Geiler bei, 
welche nur die 3 Häute, die man wirklich trennen kann, zählen. 

2) In einigen Körpern iſt der Ring durchaus von gleicher Breite, mithin feine Deffaung 
kreierund; im anderen iſt er an einigen Stellen breiter, fo daß feine Definung oval if. 
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Er ift enger als ber weite Darm, und viel enger als der Magen; 
doch viel weiter, als bie Speiferöhre, indem er, im ausgedehnten Bu 
ftande, ungefähr einen Zoll oder etwas mehr oder weniger im Durch⸗ 
meffer hat. Er hat, wenn cr voͤllig ausgedehnt ift, die Geftalt cms 
hohlen vielfach gekruͤmmten Cylinders. 

Der enge Darm ift,der laͤngſte Theil des Darmcanales; denne 
ift viel länger, al8 der weite Darm, der Magen, die Speiferdhre un 
der Schlund zufammengenommen find, und wohl mehr als viermal Ih 

ger, als der ganze Körper. Doch ift weder die Länge des ganzem 
Darmcanales, noch die bed engen Darmes in allen Körpern gleich. 

Die. Haut, aus welder ber enge Darm befteht, iſt, wie die ii 
Magend, aus 3 verfhievenen Häuten, die einander umgeben, us 
von austwendig nad) inwendig, eben fo, wie bie Haͤute des Magen, 
auf einander folgen, zufammengefegt: 1) die aus wendige-, 2) br 
Zleifhhaut und 3) die mit Zotten verfehene Schleimhaut. ) 

Zwiſchen biefen Häuten liegen ebenfalld 2 Sagen Zellgemebe, das fr 
mit einander verbindet. 

Die zweite zwiſchen der Muskelhaut und Schleimhaut fich befindene 
Lage Zellgewebe zeichnet fich dadurch aus, daß fich in ihm die Blutgefaͤſe, 
welche in die Schleimhaut eindringen ſollen, vielfach zertheilen, und daß 

es fich leicht durch Einblafen von Luft fehr auflodern läßt, was mit tem 

zwifchen der Bauchhaut und der Muskelhaut gelegenen Zellgewebe nit 
der Fall ift. Jene Lage Zellgewebe verliert hierdurch gänzlich das An: 
fehen einer Haut 2). Manche Anatomen nennen fie tunica vasculosa, 
oder nervea, ober propria. 

Die auöwendige Haut, Tunica externa, des engen Darmel, 

1) Daher fagt Ehr. Bernhard Albin (der Bruder) Specimen anatomicum exki- 
bens zovam tenuium hominis intestinorum descriptionem denuo editum. L R 
1724. 8. p. 24. von der fogenanten tunica nervea bed Willis oder vom der fe 
genannten tunica vasculosa der Gcbärme ſehr richtig: tunioa proprie dici neguit, 
quum tantum sit cavernularum congeries haerens inter hinas, inusculosam el 
interna, tunicas. Mar fchneidet ein Stück Dünndarnı am Mesenterium bidt ad, 
fehrt ed um, fo dag die äußere Oberfläche zur inneren wird, bindet es am eimn 
Ende zu, bindet am andern eine Röhre Luftdicht ein und dehnt es durch Luft and. 
Die Luft dringt zwifchen die Querfafern, welche beim Umtehren ded Darıms gedehnt 
worden waren (Rängenfafern giebt es an der Stelle, mo ſich dad Mefenterium anfügt, 
nicht), und zwifchen die Fleiſchhaut und Schleimhaut ein, und ſchweltt das ate Zellgewebe, 
nicht aber das erfte an. Gchneidet man ein Stück Darm nebft dem Mefenterio ch, 
bringt eine Röhre zwiſchen die Platten des mesenterii ein und bindet fie feſt, fo kann 
man eher diefe Platten zerfprengen, ald die Lagen von Zelgewebe am Darme aufblafen, 
ausgenommen, wenn man das Röhrchen da hineinftedt, wo die großen Blutgefäße ein 
dringen, denn da füllt fih das 2te Zellgewebe des Darms fehr leicht. Das Zeugewebe 
it alfo da, wo fich dad Mesenterium an dem Darme anfept, fo eingerichtet, dag ber 
Luft der Weg verfchlofien ift. Much wenn man bie äugere Haut des Darms verledt 
ohne daß die Mustelhaut verlegt wird), den Darm umfehrt und aufbläft, fünt fich dad 
Begewebe nicht mit Luft. 
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welche ihm zur Befeftigung dient, ift eine Hortfegung der Bauchhaut. 
Ade dünnen Därme, mit Ausnahme eines Theils des Zwoͤlffingerdarms, 
find von der Bauchhaut ringäherum überzogen. Sie liegen nämlich in 
giner großen Salte der Bauchhaut, welde von ber hinteren Wand 

7. derfelben auögeht und in die Höhle der Bauchhaut hineinhängt, ober 
©, Hineingeftülpt ift. Der von den Därmen unerfüllte Anfang des Beu⸗ 
tels, welcher nur Gefäße, Fett und Eymphbräfen enthält, heißt daS Ges 
* kroͤſe, mesenterium, und der Anfang deſſelben von der hinteren Wand 
> ber Bauchhaut die Wurzel des Gekroͤſes, radix mesenterii. Am Ges 

2 Eröfe liegen die Wände des Beutels feft an einander, und find nur durch 
Fettgefaͤße und Lymphdruͤſen getrennt. An feinem Anfange ift ber Beus 

tel eng und daher ift die von der angewachfenen hinteren Wand ber 
Bauchhaut anfangende Wurzel des Gekrbfes ein kurzer Anfang der 

= Falte, welcher fi von der linken Seite des Körperd bed 2ten Lenden⸗ 

wirbels fchräg herab bis zum rechten Darmbeine (in die Näbe der Sym- 
physis sacro-iliaca) erftredt. Je mehr man ſich dem Grunde bes 
Beutels nähert, deſto weiter wird er. Der Grund bed Beutel felbft 

57 #ft vielfach geftaltet, und in biefen gefchlängelten Falten fchlängelt fich 
* der Duͤnndarm hin, ſo daß der Canal deſſelben von den Falten, in wel⸗ 
en er liegt, ganz und gar umgeben iſt. An der Wurzel führt von 
hinten eine durch Fett und Zellgewebe gefchlofiene Spalte zwiſchen bie 2 

Platten ded Gekroͤſes hinein. Durch diefe Spalte treten die Blutge— 
-: fäße, die Eymphgefäße und die Nerven zwiſchen ben Platten des Gekroͤ⸗ 

ſes zu den Därmen hinzu. 
Der Zwölffingerdarm liegt nicht mit in biefer. Falte ober in biefem 

Beutel. Denn da ber Magen von einer andern Zalte der Bauchhaut 

umgeben wird, als der größere Theil des Dünndarm, der Zwoͤlffinger⸗ 
darm aber diefen Theil des Duͤnndarms mit dem Magen verbindet, fo 
geht der Zwoͤlffingerdarm von der Falte der Bauchhaut, von welcher ber 
Magen überzogen wird, zu der Halte herab, in welcher ber größte Theil 
des Duͤnndarms aufgehangen ift, und er liegt daher in Feiner von beis 

. ven Falten. 
Die Fleiſchhaut, tunica carnea, des engen Darmed beſteht aus 

dünnen Buͤndelchen von Fleiſchfaſern, die in ziweierlei Richtungen liegen. 
Nämlich einige derfelben, fibrae longitudinales, liegen nad) ber 

Länge des Darms, ‚und find Fortfegungen der Fibrarum longitudi- 
nalium des Magend. Andere, circulares s. iransversae, liegen fo, 

daß fie wie unvolltommene Ringe, in der Geftalt des Buchftabens C 

gebogen, den Darm umgeben; einige dieſer find länger, fo daß ihre Ens 
"den einander näher find, andere kuͤrzer ıc., und bie meiften berfelben lies 
gen fo, daß fie mit den Longitudinalibus in rechten Winkeln ſich kreu— 

Hibebrandt, Anatomie. IV. 18 
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vorzüglich dazu, bie Oberfläche der Schleimhaut zu vergrößern. In dem 
Lleum ſtehen fie nicht fo dicht, wie im Jejunum, wo bie Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen ihnen nur einige Linien breit find. Ihre Zahl nimmt 

alfo nach dem Ende des Ileum zu ab, und im legten Stuͤcke deffelben 
fehlen fie ganz. Hier und da fpaltet ſich eine Falte in 2 benachbarte 

.. Bältchen, fie werden aud) bisweilen durch Bleinere Querfältchen verbunden). 

Die Zotten. 

. Schneidet man ein Stüdchen von ber innern Haut des Dünndarmd 
heraus, und bringt es in ein Gläschen voll reinen Waſſers, oder in eis 
nen Tropfen Waffer, den man auf ein ſchwarzes Holz oder auf ein 
ſchwarzes Papier gethan hat, fo fieht man fchon mit unbewaffnetem 

Auge, noch beffer aber mit Vergrößerungsgläfern und Mikroſkopen, daß 
feine innere Oberfläche dicht mit Heinen, nad) Lieberfühn’s und meis 
nen Meffungen im Mittel kaum ungefähr Y, Linie langen, faft haarfei⸗ 

“nen Zotten, villi, befegt ift, zwifchen welchen fich meiftens viel Darm⸗ 
ſchleim befindet, den man vor der Betrachtung durch ſchnelles Hinz 

und Herbewegen der Haut im Wafler entfernen muß. Wegen biefer 
Botten nennt man auch die Schleimhaut des Dünndarmd bie Zotten⸗ 

baut, oder Sammthaut deffelben, tunica villosa. Hat der Menſch 
kurze Zeit vor dem Rode gegefien, fo fehen manche von diefen Botten 
fo weiß aus, als wären fie mit Milch getraͤnkt. Am deutlichſten fieht 
man diefed, wenn ber Menfch einige Zeit vor dem Tode Milch getruns 
Een hat. Alle Anatomen find der Meinung, daß biefe weiße Farbe der 
Botten von dem weißen Speifefafte, chylus, herrühre. Ob aber diefer 
Chylus nur dadurch die weiße Farbe ber Zotten veranlaffe, daß er den 
die Zotte überziehenden Schleim weiß färbt, ober ob dadurch, daß er in 
dad Gewebe der Zotte einbringt, und ob er, wenn bad Letztere der Fall 
wäre, fich im Zellgewebe der Botte befinde oder in ben Lymphgefaͤßen 
derſelben enthalten fei und durch diefelben durchſchimmere, ober ob die 
Botte eine Höhle enthalte, welche fih mit Chylus anfüllen kann: dar⸗ 
über find die Anatomen noch jest unter einander uneinig. Man ver 
muthet zwar, daß die Lymphgefaͤße vorzüglich an den Zotten Chylus 
einfaugen, man fennt aber ben Mechanismus dieſer Einfaugung noch 
nicht, und weiß noch nicht einmal gewiß, ob die Lymphgefaͤße hier mit 
offnen Enden anfangen oder nicht. Die Zotten feheinen die Vorrichtung 
bes Einfaugens zu begünftigen, denn fie befinden fich nur im Dünndarme und find 
im oberen Sheile deilelben am gedrängteften, nehmen dagegen im unten heile 

2) 3. 8. Meder d. j. und Rudoiphi ſtimmen darin überein, da dieſe im Dünndarme 
vorkommenden alten fih nur bei dem Menfhen, nicht bei den Gäugethieren finden. 
Geföft beim Drangutang und bei andern Affen vermigt man fe. Bielleicht find fie 
bei dem Menſchen wegen des aufrechten Ganges nützlich. 

18* 
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deſſelben beträchtlich an Baht ab, fie find daher da in. der größten Menge vor: 
handen, wo die Einfaugung am fchnelften zu gefchehen fheint, und fehlen dag 

‚en in der Speiferöhre, im Magen und im Dickdarme, wo fie nicht in dem Grake 
Share zu finden fcheint, ganz. Da indeflen anch an den Stellen des Speifecanals, 
an welchen Seine Zotten fihtbar find, eingelogen wird, und da die Zotten nur ki 
den meiften Säugethieren und bei fehr vielen Vögeln, nicht aber bei den Ympki 
bien und Fifchen gefunden werden, oder wenigftens bei diefen großen Hautfaita 
ahnlich find, fo darf man nicht annehmen, daß die Verrichtung der Auffanguy 
des Chylus nur durch fie Statt finden könne. 

Die Botten find fehr Heine und ſchmale, in die Höhle ded Dams 
bineinragende Verlängerungen der Schleimhaut, welche nicht überall de 
nämliche Geflalt haben), Nah Helvetius2), Lieberfähn), 
€. v. Home 9, A. Medel 5) und Döllinger 9) find fie platt. 
Nach Hewſon's, I. F. Medel’8 und Rudolphi’s 7) Unterfuhm- 
gen find fie im oberften Theile des Duͤnndarms platt, tiefer unten ab, 
wenn fie nicht zufammengefallen find, cplindriih. Hedwig bildet ad 
die Zotten fo ab, daß manche cplindrifch_ zu fein fcheinen, an manchen Bott, 
namentlich der Vögel, fieht man aber auch bei ihm an der Weile, wie fle * 
bogen find, daß fie platt waren. Bekanntlich iſt es bei einem durchſichtigen 
genftande oft ſchwer, mittelft des Mikroſtops zu erkennen, ob er platt fei, oe 
nicht. Ich halte die Zotten nach meinen Unterfuchungen auch für platt; gi 
aber zu, daß fie im Wafler wohl anfchwellen Fönnen und daß ſie dann cplindrih 
ausfehen mögen. Sie fheinen nah Lieberkuͤhn, Rudolphi, Hed⸗ 
wig und Döllinger, fo wie die ganze übrige innere Oberfläche de 
Darmcanals, von einem binnen, faft ungertrennlich verbundenen Ob: 
bäutchen, epithelium, überzogen zu fein. SLieberfühn®) glaubt, Died 
Haͤutchen, das nach ihm der Faͤuiniß mehr als die andern Sagen, die die Ward 
des Dünndarme bilden, widerfteht, dadurch gefrennt zu haben, daß er den Damm 

Abbildungen der Zotten findet man in den angeführten Gcheiften von Sieberkühn 
Hedwig, Home, Geiler, U. Medel und Döllinger. Außerdem auh ki 
BTeutand. Icon, tunicae villosae intestin. duodeni etc. Utrajeot. 1789. a0 
Mascagni im Prodromo della grande anatomia. Tab. VI. Fig. 23, 25. 

2) Helvetius, Hist. de V’ac. roy. des sc. 1721. p. 302. 

*) £ieberfühn a. a. D. ©. ı fagt, man finde den auögewafchenen und unter Wafe 
getauchten Dünndarm »membranulis conieis pendulis, quarum altera alterız 
basi sua fere attingit obsitam. Quaelibet magnitudine Y; Lienae vix aequt. 
In brutorum e. g.'canum, felium vitulorum, intestinis proprie tantum inre- 
niuntur villi. In hominum autem imprimis juniorum membranulae potius 
conicae dantur. 

*) Ev. Home, Lectures on comp. anat. Vol. IV. Tab. 31. Phil. Tr. 1811. 
5) A. Meckel im Archive für die Physiol. B. V. p. 163. und in der urter feinem 

Einflufe geſchriebenen Difertation Bürger’s, Villorum intestinalium examen wi- 
eroscopicum, Halae 1819. 8. 

6) Döllinger, Samuel, Thomae equiti a Soemmerring gratul. Monachii 1828. 4 
P. 15: ego tamen nunquam peracta feliciter vasoruım injectione aliud quid 
villis simile invenire potui nisi ipsissimas illas tenuissimas plicas a Lieber- 
kühnio propositas. 

?) Rudolphi, Grundrifs d. Physiol. B. II. Abth. 2. P. 209. »ich habe die Zeiten 
unzählige Date ganz und quer durchſchnitten unter Dem Mitrosfope gefehen. « 

%) Joannis Nathanael Lieberkühn, Diss. anat.-physiol, de fabrica et actione vil- 
lorum intestinorum tenuium hominis iconibus illustrata. Amstelodami 1760. 
4. p. 16. 
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Längere Zeit in einem mit Waſſer gefüllten verfchloffenen Gefäße aufhob. Ru 
dofphit) hat bei einem Dacfe, und Romanus Hedwig” bei einem räudis 
gen Hunde beobachtet, daß ſich dieſes Oberhäutchen an manchen Botten zum Theile 
abgeichuppt hatte, und auch Döllinger?) fahe ſich dieſes Doerhäutchen einiges 
mal zu — eines geringen Grades von Faulniß von den Zotten trennen. 

In ihrer Subftanz enthalten bie Botten eben fo, wie die ganze 
Schleimhaut des Darmcanald, aͤußerſt dichte blutführende Haargefäß- 

netze. Derjenige Theil diefer Nege, welcher in die Vene der Zotte über- 
geht, befteht aus etwas dickeren Röhrchen, zwifchen welchen engere Zwi⸗ 

ſchenraͤumchen übrig bleiben, ald der, mit welchen die Arterien ber Zotte 
Zufammenhängen. 

B In diefen Nepen gehen nah Lieberfühn eingefprigte, ‚gefärbte und erſtar⸗ 
rende Slüffigeeiten fo Leicht aus den Arterien in die Denen über, daß er fogar 
Mühe hatte, die kleinſten Arterien auszufüllen, ohne daB die Maſſe zugteich die 
Denen ausdehnte, und umgekehrt die Venen anzufüllen, ohne daß die Mafle zus 
gleidy die Arteriennehe ausdehnte, und fogar dann, wenn [don die Denennepe Zus 
dor mit einer gefärbten Stüffigkeit erfüllt waren. Denn diefe wurde dann fehr 
oft durch eine zweite, anders gefärbte Flüffigkeit in bie Venenftämme zuräctgedrängt, 
die er nachher durch die Arterien einiprigte. Es iſt nicht unmwahricheinlich, daß 
diefe dichten G.fäßnege nicht nur, beſtimmt find, etwas abzufondern, fondern da| 
auc das Blut, das im ihnen frdmt, durch die höchnt dünne Oberhaut und dur 
die äußerst dünnen Wände der Röhrchen hindurch Stoffe aus dem Speifehreie an 
ſich ziehen könne. Nach den Beobachtungen von Hales*) und Liebers 
kuͤhn treten auch Flüffigkeiten, welche in die Arterien des Darm ein 

gefprigt werben, ziemlich leicht in die Höhle des Darms über, und zwar 
nicht felten mit dem Farbeftoffe, durch welchen fie gefärdt find. Leu⸗ 

vet und Laſſaigne 5) behaupten, bei lebendig geöffneten, in der Ver- 
dauung begriffenen Thieren mit Bergrößerungsgläfern beobachtet zu ha⸗ 
ben, daß die Botten von vielem in ihren Gefäßen befindlichen Blute 
ſtrotzten, fehr did und lang waren. Als fie bei einem lebendigen Hunde 
den Stamm der Vena portae unterbanden und baburd dad Blut nd- 
thigten, fi) in den Gefäßen bed Darms anzuhäufen, ſchwollen die 
Schleimhaut und ihre Zotten fo fehr an, daß die Zotten eine Parifer Eis 

‚nie lang und an ihrem rundlichen Ende faft fo did als ein Hirfenforn 
waren, und ſchon Lieberkühn hatte beobachtet, daß die Botten, wenn 

er bie Blutgefäße derfelben mit erſtarrenden Fluͤſſigkeiten anfülte, an: 
ſchwollen. Bei Menſchen und Thieren, welche während der Verdauung 
flarben und bald nach dem Tode geöffnet wurden, fahen die Zotten nady 

diefen Beobachtungen rofenroth aus. Sie verloren aber diefe Farbe und 

2) Rudolppi, anatomifch «phufologiihe Abhandlungen, ©. a6. s 
2) Romanus Hedwig in Ifenflamm’s und Rofenmäller's Beiträgen für die 

Bergliederungstunft. B. 2. Leipjig 1803. ©. 50. . e 
3) Döllinger a. a. D. p. 22. 

"#) Hales, Haemartatique, traduit par Sauvages. Geneve 1744. 4. p. 133. 
5) Leuret et Lassaigne, Recherches plysiol. et ehim. pour serrir & l’hist. de 

la digestion à Paris 1825. 8. p- 66, 67. 

































Der Blinddarm. Die Grimmdarmklappe. 293 

am Ende des Krummdarms zu diefem Fortſatze hin, md befefliget ihn 
eben fo, wie ein Darm fein Gekröfe befeftiget. 

Da der Blindbarm, wie gefagt,. an feinem nach unten gefehrien 
Anfange verfchloffen ift, fo geht der enge Darm nicht in fein Ende, 
fondern in feine innere line Seite über. Die Stelle diefer Endigung 
kann als die Graͤnze des Blinddarms angefehen werben, fo daß man 
nur den Theil des rechten Grimmdarms Blinddarm nennt, welder uns 
serhalb. diefer Stelle liegt, ober mit einem anderen Werte, die Stelle 
der Einfenfung des Dünndarmd überragt. 

Durch diefe Endigung des Krummdarms In ben. Grimmbarm ent» 
« fteht die merkwuͤrdige Grimmdarmklappe, valvula coli s. valvula 
„ Bauhini ober Fallopii ?). Der Krummdarm geht naͤmlich an bie ins 

nere ober linke Wand bed Grimmdarmd fchräg aufwärts und rechts; 
bringt durch eine Deffnung biefer Wand fo in bie ‚Höhle bes Grimme 
darms, daß er an ber inwendigen Fläche beffelben viel hervorragt, und 

> 2 breite Falten, eine obere und eine untere, bilbet, bie eine Querfpalte 
’ iſchen ſich haben. Diefe Querfpalte ift die Mündung bed Krumms 

barmö, durch welche die Höhle des Krummdarms in die des Grimms 
darms übergeht. 

© ° An beiden Falten fchlägt fi die Schleimhaut am Endrande ber 
‘. galten um, und geht in die Schleimhaut des Grimmdarms über. 
E. Iede dieſer Falten iſt alfo eine Duplicatur ber eigentlichen Haut bay 

Darmcanald, deren eine Platte dem eintretenden Krummbdarme, bie an« 
dere dem Grimmdarme gehört.- Zwiſchen beiden Platten jeder Falte lies 

gerr auch quere Feifchfafern ; die äußere Haut ded Krummdarms geht 
aber, ohne in bie Falten zu treten, außerhalb berfelden in die des 
Grimmdarms uͤber. 

Wenn man daher die aͤußere Haut dieſer Daͤrme an den Falten 
einſchneidet und loͤſt, ſo kann man den Krummdarm ſo weit aus der 

2) -Gemeiniglih wird dieſe Klappe Valvula Bauhini genannt, nach dem Gaſpar Ban 
hin CI. &. 20), ber fie 1579 entdeckt zu haben behauptete. (Thoatr. anat. 1. 
p- 63, 64.) Allein ſchon vorher haben diefer Klappe nicht nur Bidus Bidins 
CL. ©. 19.), (+ 1663.), CAnat. V. c. 5.) und Joh. Por CI. ©. 19.) 
Ct 566.),. Cobss. anat. junct. libris Realdi Columbi de re anatomica p. 50: 
erwähnt, fondern noch eher, als Diefe, (und fo viel wir num willen, zuerſt,) hat 
treffliche Fallop ia biefe Klappe und ihren Nupen gefannt. In ber aufjber Göttin- 
siſchen Bidliothet mit andern ungedrudten Schriften befielben befindlichen Anatomin 
simiae ſtehen bei Der Demonfiration vom 2. Gebr. 1553 folgende Worte: „Si im 
rectum aqua immittatur, aut flätus, perreniet in eoecum, non transgreditur 
‚autem crassa, At si superius imnittatur, pertransiet, Ratio est, quia ad 
insertionem ilei plicae sunt duae, quae in inflatione et repletione comprimun- 
tar, — et probibent regressum etc.« (®. Biumenbad’s med. Wiblistg. I. 
8. ©. 3712. fg. und deſſen instit. physiol. $. a19.). Bibus.Bidins war Eal- 
Topia's Schüler, wand Hat wahrſcheinlich von ihm die Renutuife dieſer Kiavpe gehabt. 

. 
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gen Wege, auf welchem ihr Durchmeſſer der nämliche bleibt, blind 

zu endigen. Diejenigen Nierencandichen oder Bellinfchen Röhr- 
chen, welche in der Are ber Pyramide, oder fehr nahe am derfe 
ben Liegen, bleiben lange gerade, die aber, welche an der Oberfläche 
der Nierenwarzen liegen, fangen fich fehr frühzeitig an zu fchlängeln, 
und erfüllen mit ihren Windungen ben zwifchen den benachbartn 
Pyramiden befindlichen Zwiſchenraum. Diefe Subſtanz, in welder 
die Mierencandle gewunden und von negförmig verbundenen Bluge 
faͤſen umgeben find, nennt man alfo die Rindenfubflanz, suk 
atantin cortiealis, ber Niere. Sie zeichnet ſich noch dadurch fer 

aud, daß in Ihr eine unzählige Menge fehr runder, gleichförmig grow 
fier, rother, durch gefärbte in die Adern eingefprigte Fluͤſſigkeiten fih 
vorzuͤglich leicht faͤrbender Koͤrnchen, Nierenförnden, glomeruli, 
(aeini nab Malpigbi) vorhanden find. Diefe Körnchen feinen 
mit den Blutgelaͤßen in einer fehr engen Verbindung zu flehen. Ihr 
Nugen if noch ganz unbekannt. Nah Schumlans ky follten die 

engen newuntenen Parngänge mit ihnen in Verbindung ſtehen 
Dufchke und Job. Müller haben dad nicht beftaͤtigt, und id habe 
mic gleichfals nicht davon überzeugen Finnen. Ihr Durcmeie 
betrug nach meinen, an 2 frifhen Leichen und an einer injicirtn 
Leiche gemachten Unterſuchungen, 0,080 bit 0,106 Par. Einie, 
db. ungefähr Y,; bis ',, Parifer Linie, und fie mad Daher bei kl 
ter Beleuchtung, wenn fie ſebr roth find, nech mit unbemaffneten 
Auge als fehr Meine Puͤnkthhen ſichtbar. In den Nieren mander 
Menfiden finder man ſie fehr ausgedebnt und alis berräͤchtlich gi 
fer. Die ſchoͤnſten Abbildungen über die Nierencaaäichen und Fir 

renkoͤrnchen des Menſchen und ter Tkiere findet man im bem bir 
treMichen Werke von Job. ller 2). Rah Suihte zer Zap, Mil: 
der tommen fie dei ken tie üe uzrerinhren. and hide 
Voͤnein. Bei den 6) 5 und Eat ur? Were geidfal⸗ 
mir den Harngangen in feiner ũc: Nerkintung Ich werzeufhe, daß 

das Blut in den fo vielfach geiclängelten, zu einem Kadud zum 

Soon Malrigbi Wi 

at meer Befzagre * 
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mengeballten engen Arterienzweigen der Nierenkoͤrnchen dem Einfluffe 
der Nerven auögefegt werde und hierdurch Veraͤnderungen erleibe, 

bis zu ihrem Ende an der Papilla renalis, an welcher fie ſich öffnen, gewiß nicht weis 
ter, jondern eher etwas enger werden, und daß namentlich auch an den Gtelien, wo, 
wie in den Poramiden häufig geſchiehtt, die harnführenden Ganälhen fih paarweiſe 
auf iheem Sortgange nach der Nierenwarge vereinigen, dad durch ihre Bereinigung ent» 
Nehende Stämmen feinen größeren Durchmeſſer hat, als jedes der beiden Eanälcıen, 
welche fich vereinigen. Im Gegentheile fand ich die harnführenden Ganälhen in der 
Rindenſubſtanz und in der Nähe der Nierenförnchen von einem etwas größeren Durch. 
mefiet als in der Nähe der Oberfläche der Nierenwarze und in der Nierenpneamide, 
In der Rindenfubftanz zwiſchen den Nierenförnchen fand ich fie 0,022 War. Ein. (un 
gefähr Yyz Par. Lin.) oder in Zollen ausgedrüdt ungefähr 0,0018 Bar. Bol (unge 
führe Yıys Par. ZoM) oder am einer anderen Gtelle 0,0195 Par. Ein. — 0,0016 
Par. Zoũ. Dagegen betrug ihr Durchmeſſer in den Pyramiden nahe an der Nieren 
warze 0,013 Par. Lin. — 0,001” Bar. Zoll (— Yıooo Par. 300). An einer an, 
deren ıgleichfals in der Nierenpyramide gelegenen, indeflen vom Nierenkelche etwas 
entfernteren tele, hatten die Nierencanälhen einen Durchmefier von 0,016 Par. 
— 0,0013 Par. 300. An einer 3ten GteBe, noch entfernter vom Nierenfelche, war 
der Durchmefler 0,0195 Par. Lin. — 0,0016 Par. Bol. Diefe Gänge lagen in 
Bündeln (Herreinfhe Vyramiden) zuſammen, bie an ihrer breiteflen Stelle 0,310 
bis 0,366 War. Linie, d. h. ungefähr Linie Diet waren. Diegarnführenden 
Gänge vereinigten fich, bei ihrem Bortgange nach der Nierenwarze zu, "Mi paarweiſe 
in Fotm einer Gabel unter einander. Niemals fah ich 3 oder a Bänge, die ſich zu⸗ 
gleich an der nämfichen Stelle vereinigt hätten. Aber dieſes paarweife Zuſammenkom⸗ 
men wiederholte ſich nicht fo oft wie nach der von Schumlansfn gegebenen Abbil- 
dung, auch war die Gabelform nicht immer regelmäßig, denn zuweilen ging der Gang, 
in welchem fih 2 &änge vereinigten, nicht von der Mitte des Fleinen Bogens aus, in 
welchem ſich jene 2 Gänge vereinigten. Die Berreinihen Pyramiden ſetzen ſich 
noch durch die Corticalſubſtanz fort, fo dag die in der Mitte jeder Berreinfchen Die 

ramide gelegenen harnführenden Röhrchen bis in die Näde der Oberfläche der Niere 
siemlich gerade bleiben; je mäher fe dagegen an der Oberflähe der Ferrein ſchen Die 
ramiden liegen, defto frühjeitiger fangen fie an, fih in der Form wie die Gaamengänge 
der Hoden zu fdlängeln. Da, wo die ganz am der Oberfläche der Berreinfhen Bye 
ramiden gelegenen Gänge fich zu fchlängeln beginnen, lockert ſich das Bündel von Ca⸗ 
näfen etwas auf, und diefelben nehmen eine in ſehr Aachen Krümmungen gefchlängelte 
Lage an. Sch fand bei der Art zu präpariven, welche ich anwendete, nirgends Enden 
der Canäle. Diefe Art zu präpariren beftand nämlich darin, daB ich von der Gpige 
einer Malpighifchen Pyramide ein Fascitel erſt durch einen Einſchnitt eine Strede 
fang trennte und ed dann durch Bichen von der großen Vyramide abfchälte. Dadurch 
erhielt ich eine Oberfläche, an welchet fich bie Gänge ihrer natürlichen Einteilung nach 
von einander losgerifien hatten, ohne dabei zu zerreißen. Won diefer Oberflähe kann 
man nun durch ein ſcharfes Barbiermefier eine ſehr dünne Lamelle hinwegnehmen und 
mittelſt des Mittoſtops ſowohl mit als ohne Spiegel betrachten. Bogar dicht mnter der 
Haut der Niere konnte ich feine Enden anterſcheiden, fondern Schleifen, weiche die 
Nierencanäle gegen die Oberfläche der Niere kehrten. Durchfchnitt ih die Mierenfubs 
Manz, anftatt ſie auf die angegebene Weiſe zu zerreigen, fo fah ic viele Enden. Zwi⸗ 
fchen den Sthleifen und Windungen ber Nierencanälcen liegen die viel größeren ziem ⸗ 
lich runden , indeſſen doch auch nicht felten, ein wenig obalen Nierenkoöͤrnchen in großer 
Menge, fd daß fie einen Hauptbeſtandtheil der Rinde der Nierenſubſtanz ausmachen. 
Sie liegen in Meinen Streifen zwiſchen ben Ferre in ſchen Pyramiden jufammengehäuft. 
Ine Duchmefler it ehr als noch einmal fo groß, ja ſogar zumellen in ktanken Mic 
ren a biß 6mal größer ald der der Nierencanälhen, Cr iſt überhaupt veränderlicher 
als ber der Nierencanäthen. Bei dem Inbividuo, bei welchem ich den Bau der Miere 
bis jegt beſchrieb, waren die Nierentörnchen fehr groß, 3. B. eind 0,093 Par. Lin. lang, 
0,080 Dar. Lin. breit (d. h. in Zollen ausgebrüdt ungefähr 0,008 fang, 0,007 Yar. 
‚Zoll breit), ein anderes war 0,0995 War. Ein. (alſo fa Yo Lin. oder Yı,, ZoM) lang 
und 0,093 Par, Lin. breit. Bei einem andern Individuo, bei weichem bie Nierenca 
näle in den Maipighifhen Puramiden ungefäht den hänhlihen Durchmeſſer als in 

Bi 22* 
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vermöge welcher, aus ihm, wenn es nachher in die engflen Haarge— 
faͤßnetze kommt, Harn in die Harngänge durchſchwitzen kann. 

Die großen Blutgefäße der Nieren dringen in den Hilus 
renalis ein, und gehen zwifchen den Pyramiden in die Subflanz der 

Niere. Hier umgeben die Venen die Pyramiden nahe an ihrer Ba: 

dem erwähnten Individuo hatten, indem ihr Durchmeſſer daſelbſt 0,019 Par. Lin. ber 
trug, hatten die Nierenkörnchen einen Ducchmefler, der nicht viel mehr als noch einmal 
fo groß war, ald der der Nierencanälhen. Sie waren nämlich im Mittel nur 0,058 
Par. Lin. lang und 0,044 P. Lin. breit. Manche Nierenkörnchen ſehen im frifchen 
Buftande fehr roth aus. Gie verlieren, in Waller gethan, nicht nur ziemlich fernen ihre 
roihe Barbe, fonderm fie ſchwellen auch auf und fcheinen zw gergehen. - Breitet man 
aber eine dünne, von einer Gerreinfhen Pyramide abgefhälte Lamele mittelſt 2 Re 
deifpigen unter Eiweis aus, fo verlieren fie ihre Farbe nicht und behalten auch ihre 
Form. Auf diefe Weife erfannte ich in ihnen einen rotpen' gewundenen verwidelien 
Sanal. 

In der Umbeugungsftelle der vielen von den harnführenden Rindencanälchen geh, 
deten Schleifen erfannte ich fehr regelmäßig gelegene, fehr intenfiorothe, runde Punkte, 
welche ungefähr einen 12 bis 15 mal kleineren Durchmefler hatten, ald die ſehr großem 
Nierentörnchen. Diele regelmäßige Lage und Geſtalt derfelden war fehr auffallend. 
Ich vermmtpete, das diefe Punkte bie Spitzen der fleinen Blutgefäßichleifen wären, weis 
che zwiſchen die Schleifen der harnführenden Rindencanäthen bimeingefchoben wär, 
doch fonnte ich hierüber nicht gewiß“ werden. Der Durchmefler der rothen runden 

Pünttchen betrug 0,0065 War. Lin. — 0,700054 Par. Zou (alſo ungefähr Yısı Par. 
Lin. oder Yızas Par. Bol). Niemals fahe ich einen Zufammenbang dee Nierencanäh 
hen und der Nierenförnchen. 

Das große Verdienft, die harnführenden Canälchen des Pferdes und Des neugeber ⸗ 
nen Kindes von dem Harnleiter aus bis an die Oberfläche der Nieren amgefünt ıw 
haben, hat Hufchfe, und Son. Müller hat diefe Injection mit dem nämlidhen Er 
folge bei Pferden wiederholt. Cs iſt bemerfenswerth, dag fih nach beiden Schriftſtel⸗ 
lern die Nierentörnden zufolge diefer glücklichen Injection in die Harnfeiter nicht an 
fünen, während fie doch fo leicht Durch die Nierenarterie angefünt werden, ſelbſt dann, 
wenn die Harngefäßnetze unerfült bleiben. Da nun auch umgelehrt die Nierencanäk 
hen im gewöhnlichen Galle nicht angefült werden, wenn man Slüſſigkeiten in die Ar 
terien einfprigt, fo muß man aus alen diefen Beobachtungen fchliegen, dag die Rie⸗ 
rentörnchen in feinem nahen Zufammenhange mit den harnführenden Nierengängen, 
wohl aber in einem fehr engen Zufammenhange mit den Blutgefägen flehen. Dies 
wird auch durch die milroſtopiſche Beobachtung der Nierenförnchen beftätigt. Dem 
wie fchon erwähnt worden ift, fo fanden weder Huſchke noh Joh. Müller, neh 
ich felöft einen Zuſammenhang der Nierencanäfchen und der Nierenköcnchen, vielmehe 
ſchienen mir die Nierenkörnchen ein gewundenes Blutgefäg zu enthalten. Joh. Mülr 
Ter *) erzähft fogar, daß es ihm gelungen fei, die Haut der Nierenförnchen mit einer 
Nadel zu öffnen, und die in daſſelbe übergangene Injectionsmafe, die der innen 
Dberflähe nur an einem Punkte_anhängt, fonft aber frei fiegt und einen g 
Evlinder darſtellt, daraus hervorzuziehen, und Hufchke **) fahe, daß die fehr gehen 
Nierentörnden des Triton palustris aus der Verwidelung eines einzigen Arterienätt 
hend beftanden, das fich mie die Gaamencanälchen der Hoden windet. Mus diefem 
Nnäuel treten am Ende nur ein Aſt oder 2 bi 3 Aeſte heraus, die ſich erſt dann in 
das feinſte SHaargefägneg zertheilen. Huſchke hat bei dem Menſchen und bei dem 
Vferde auch Feine freien Enden der harnführenden Canätchen gefunden, fondern Gchleir 
fen, durch welche verfchiedene Canãlchen in einander überzugehen feinen. Das Näms 
liche ſah auch Müller beim Pferde und Delphin. Ob nun gleih Müller beim 
Schafsfötus und beim Eichhörnchen blinde, etwas angefchwollene, meiſtens paarweiſe 
an einem jeden Röhrchen liegende Enden beobachtet hat, fo Fann man doch nicht dars 
and folgern, daB es jich beim Menſchen eben fo verhafte, vieneicht find dieſe Bläschen 
fogar in der Entwidelung begriffene Schleifen. 
*) Joh. Müller a. 0. D. p. 101. Tal Fig. 

demann und Trevirangus Zeitſchrift für Phufiote 
— * Hufate in Tie⸗ 
8. IV. p 116. 
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ſis mit vendfen Bogen, denn die Zmeige des in der Nähe jeder 
Pyramide gelegenen Venenaſtes gehen auf entgegengefesten Sei— 

ten um die Pyramide herum und vereinigen ſich zu Gefäßbogen- 
Die Arterien verhalten ſich auf ähnliche Weiſe, aber die um die Py- 

ramiden herumgebogenen Aeſte vereinigen ſich bei ihnen nicht auf 
eine fo offenbare Weife. Die zahlreichen feineren Blutgefäße, welche 

aus diefen Bogen entfpringen und bie Bündel der Markfubftanz ties 
* fer in die Subftanz der Nieren hinein begleiten, laufen den Harn⸗ 

gefäßen parallel, und haben daher oft fehr viel Aehnlichkeit mit den 
Harngängen und innen mit ihnen leicht verwechfelt werden. 2) Ins 
deſſen laſſen fie fich bei fehr genauer Betrachtung doch von ihnen 
unterfcheiden. Die zwifchen den Bellinfchen Röhrchen der Medullarſubſtanz 
Laufenden Blutgefähe find nämlich nad Müller meiftens dünner als die Bels 
Linfchen Röhrdyen, und die in der Rindenfubftanz befindlichen Blutgefäße bilden 
fehr feine Nege, an welchen die Nierenkörnchen hängen, und können daher mit 
den gefchlängelten Rindencanalchen nicht verwechſelt werden. 

Aus diefem Baue der Nieren ſcheint zu folgen, daß die langen, zu= 
legt vielfach gefchlängelten, den größten Theil der Subftang.ber Nieren 
ausmachenden Harngänge oder Bellinfhen Röhrchen eine Anftalt 
find, durch welche eine fehr große abfondernde Oberfläche in einem 
fehr Fleinen Raume Plag findet. Denn wollte man fich die inneren 
Oberflächen aller dieſer Röhrchen in einer Ebene vereinigt denken, 

- fo würde man fich eine fehr große Fläche vorzuftelen haben. Nach 
dem, wad man von dem Baue anderer Drüfen weiß, darf man ver« 
muthen, daß bie ganze innere Oberfläche der Bellinfhen Röhrchen 
mit einem fehr dichten, aus Außerft engen Haargefäßen beftehenden 
Nebe von Blutgefäßen in Berührung fei, daß der Harn aus dieſen 
biutführenden Röhrchen wahrfcheinlich mittelft der in ihren Wänden 
befindlichen Poren in die Bellinfchen Röhrchen trete, und daß alfo 
nicht etwa die Abfonderung des Harnd nur an den Enden der Röhrs 
hen, fondern in ihrer ganzen Länge gefchehe, und daß eben deshalb 

die große Länge ver vielfach gefchlängelten Bellinfhen Röhrchen 
von vielem Nugen fei. Auch in den Nieren nehmen alfo die Blut: 
gefäße, während fie ſich in Zweige theilen, weit fehneller am Um— 
fange ab, als die Ausführungsgänge. Diefe Iekteren find daher an 
ihren Enden, ob fie gleich dem unbewaffneten Auge nicht. mehr fchts 
bar find, dennoch ziemlich weite Candle, verglichen mit den noch viel 
engeren Blutgefäßen;; denn der Durchmeffer der biutführenden Harn⸗ 
gefäße ift ungefähr Zmal Heiner. Auch die Nierenkoͤrnchen haben ei⸗ 

») Dieſes ift neuerlich Eufenhard begegnet. 
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men wohl 13 bis 18mal größeren Durchmeſſer ald die Blutgefäße, 
wit welchen fie in Verbindung flehen ). 

Entwidelung der Nieren. 

Huſchke bat zuerfl gezeigt, daß die Nierencanälchen bei Neu 
gebornen weiter und deutlicher ſichtbar find als bei Erwachſenen 
Nach den Beobachtungen von Joh. Müller?) und Rathke >) find 
die Harncandle der Embryonen der Säugethiere verhaͤltnißmaͤßtg 
noch weiter, und endigen fi 3. B. bei den Schafdembryonen in ei 
ner gewiffen Periode mit fehr deutlichen gefchloffenen Enden, welde 
die Form länglicher Bläschen haben und in ihrer Mitte durchfiht 

ger ald an ihrem Rande find. Bon dem noch früheren Zuſtande ver 
Nieren bei der Entwidelung wird da die Rebe fein, wo von ber 

Entwidelung der Hoden und der Eierftöde gehandelt wird. , - 
Die Schlagadern der Nieren, arteriae renales s. emulgentes, ſind Aefe 

der Worte, entipringen an beiden Seiten derfelben in der Regio lumbaris, gem 
niglich wenig tiefer *), als die Arteria mesenterica superior, und gehen von der 
rechten Geite rechts zur rechten, von der linken Seite links zur linken Nine 
Der Winkel, unter dem fie entſpringen, ift gemeiniglich wenig von einem vechten 
verſchieden, indem, de 7 ihrer Niere meift quer auswärts, nur wenig abmärtı, 
eht. In den meiften Körpern find nur 2 folder Schlagadern da, eine für jet 
Riere; in anderen find an einer oder an beiden Seiten 2, feltner 3 oder 4M, 

die dann enger find. Wenn ihrer mehrere find, fo gehen die unteren weniger abs 
wärts, als die oberen 9). FEAT 

Wegen der Lage der Horte nach der Linken Seite ift die linke viel Bürger, 
als die rechte. Die rechte geht hinter der Vena cava inferior vorbei, 

Sie haben, im Verhältniß gegen andere, eine fehr dicke flarfe Haut, und 
find, nach Verhältniß der Größe ihrer Eingeweide, weit. Jede Arteria renalis 
theilt fich, ehe fie den Hilus renalis erreicht, in 2, 3 oder mehrere Aeſte, die in 
der Regel durch den Hilus in ihre Niere hineintreten. j 

Die Venen der Nieren, venae renales, gehen in der Regio Iumbaris yon 
beiden Seiten in die Vena cava inferior. In den meiften Körpern find nur 2 
folher Denen da, eine für jede Niere; felten 2 oder mehrere für jede Niere. 
Iedoch iſt diefes bei den Venen viel feltner, als es bei ven Schlagadern der Fall if. 

Wegen der Lage der Vena cava nach der rechten Seite ift die Finke did 
länger, als die rechte. Die linke geht vor der Worte vorbei. Die Tinte if 
beträchtlich weiter, als die rechte ©). 

2) Durch die vortrefflichen Unterfuchungen von Hufchke und Joh. Müller Habe Mh 
die Unteriuchungen Schumtandtn's, deren Richtigfeit von manchen natemen in 
Zweifel gejogen worden mar, in der Hauptſache beflätigt. Aber fie find von ipuen iu 
gleich in mehrfacher Rückſicht ſehr erweitert und in einigen Puntten berichtigt werden. 
Wer die vergleichende Anatomie diefer Organe ſtudiren win, hat ſich Daher am die am 
geführten Schriften diefer beiden Anatomen zu halten. 

2) Joh. Müller a. a. O. p. 49. 
3) Rathke, in Burdach's Physiologie. B. II. p. 573. 
H Gelten entfpringen die Arteriae remales viel tiefer, als die Mesenterica auperior; 

doc gemeiniglih, wenn die Nieren tiefer liegen; und dann in einigen Körpern ans 
der Arteria iliaca interna, 

®) Auch gehen überhaupt dieſe Gchlagadern deſto weniger abwärts, mehr quer, oder gar 
aufwärts, je tiefer fie entfpringen. 

6) Diefe nimmt nämlich immer die Vena spermatica sinistra und die Vena suprare- 
malis sinistra auf. S. unten im Buche vom den Adern, 
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Verhaͤltniß gegen ihre Schlagadern if ihre Haut ungemein dünn, und 
ie Die ungemein weit. — find weder in ihren Stämmen, noch in ihs 
ren Neften. 

Die AÄeſte jeder Vena renalis fommeu aus ihrer Niere durch den Hilus in 
ihre zufammen. . ; 

Uebrigens gilt von ihnen, was von den Schlagadern gelagt if: fie gehen uns 
ter einem ziemlich vechten Winkel in die Vena cava inferior. 

Saugadern hat jede Niere theild am ihrer Oberfläche, zwiſchen dem Par⸗ 
endyyma und-der eignen Syaut, theild im Parenchyma. Die im Parenchyma lies 

* genden begteiten die Wefte der Blutgefähe zum Hilus und kommen daſelbſt mit 
denen von der Dberflädhe zu einem Strange zufammen, ber die Vena renalis ber 
gleitet, mit den Venis Iymphaticis lumbaribus ſich verbindet und zum Anfange 
des Ductus thoracicus übergeht. 2 g 

Die Nerven der Nieren, welche für jede einen befonderen Strang, plexus ' 
renalis, ausmachen, kommen vom Piexus coeliacus der Nervorum splanchnico- 
rum, und treten mit den Wellen der Arteriarum renalium durch den Hilus in 
das Parenchyma der Niere. Nach Verhältniß ihrer Größe erhalten die Nieren 
aur wenig Nervenmark. f 

Das Nierenbeden und der übrige Harnleiter. 
Die Waͤrzchen der Nieren werden, wie wir gefehen haben, vom 

eingeftälpten Ende mehrerer weiter, runder, häutiger Röhren, Nieren 
becher, calices renales, umfaßt, fo daß in jede ſolche Röhre ein 
Waͤrzchen, oder auch zuweilen 2 Waͤrzchen hineinragen, und in jeder 
Niere etwa 7 bis 15 oder mehr ſolche Röhren da find. Bis an ben 
Rand der Warzen find biefe häufigen Röhrchen bi, und beftehen, 
wie der Harnleiter, aus einer inneren Schleimhaut und aus einer 
äußeren aus Zellgewebe gebilbeten feften Haut. Der Theil derfelben 
aber, welcher die Wangen überzieht, befteht nur aus einer Schleim- 

baut und ift fo feft mit der Nierenmarze verwachſen, daß er ſich nicht 
leicht davon abziehen läßt. Diefe häutigen Röhren gehen, meift et: 
mad enger werbend, von den Wärzchen gegen ben Hilus, und verei= 

nigen fi dafelbf in 3 oder 4 ihnen ähnliche, aber noch weitere 
Nöbren, indem je 2 oder 3 ſich in eine vereinigen. Die Calices 
renales liegen etwa in 3 Reihen längs dem längften Durchmeſſer 

des Niereneinfchnittes, und find von vielem Fette, welches den Nie 
reneinſchnitt ausfült, umgeben. 

Nachdem nun diefe Röhren fih in 2 oder 3 Hauptröhren ver 

einigt haben, bilden diefe durch ihr Zufammentommen in einen weis 

teren häutigen Behälter dad Nierenbeden, pelvis renalis. Es 

bat die Geftalt eines ſchiefen Trichters. Diefer Theil liegt größten 
theils außerhalb des Hilus und unter allen in die Niere eintreten- 
den oder austretenden Gefäßen am meiften nach hinten und unten. 

Er geht von der Niere, fehräg einwärts und abwärts, und gemeis 
niglich ehe er dad untere Ende der Niere erreicht, in dem engeren, 

aber viel längeren Harngang über ?). 

3) Selten find zwei Beden an einer Niere, deren jedes in einen Harngang übergeht, Die 
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deutlicher Meine Deffnungen an ihr, welche vielleicht zu Meinen 
Scleimhöhlen gehören. Aeußerlich iſt der Harnleiter von loderem 
Bellgewebe umgeben, durch welches er an den benachbarten Thei— 

len angewachſen ift. 
Die feinen Blutgefäße der Harngänge find an ihrem oberen Theile Aeſte 

der Vasorum renalium, der spermaticorum, an ihrem unteren der iliacorum 
und hypogastricorum x. . 5 

Aud, feine Saugadern gehen von den Harngängen theild zu denen, die 
von den Nieren kommen, theils zu denen, die an den Bauchwirbein hinaufgehen. 

Feine Nervenfäden erhält der obere Theil jedes Harngangs von feinem 
Plexus renalis; der untere vom Plexus hypogastricus. — 

Die Nieren dienen, den Harn aus dem Blute zu bereiten. 
Die Harngefaͤße nehmen denſelben aus den Blutgefaͤßnetzen auf, und 

fuͤhren ihn in die Nierenwarzen, an den Spitzen der Waͤrzchen tropft 
er in die Becher, aus dieſen fließt er in dem Becken zuſammen, und 
fo weiter durch den Harngang in die Harnblaſe hinab. 

Bon der Harnblafe. 

Die Harnblafe, vesica urinae, liegt in der Bauchhöhle, aus 
Berhalb und unter dem Sade der Bauchhaut, im vorderen mittleren 
Theile der. Höhle ded Beckens, hinter den beiden Schaambeinen, fo 
daß hinter ihr der obere, und unter ihr der untere Theil des Maft- 

darmd liegt. Im weiblichen Körper liegt zwiſchen ihr und dem 
Maftdarme noch hinter ihr die Gebärmutter, hinter und theild unter 

ihr die Mutterfcheide. 

Sie ift ein häufiger. Sad. Ihre Geftalt ift ziemlich oval, 
und fo, daß ihre Are oder ihr längfter Durchmeffer von oben nad, 
unten, ber Türzere von einer Seite zur andern, der Fürzefte von vorn 
nach hinten geht. Im Embryo if fie länglicher, und hat nach Ver— 
bältniß ihrer Länge eine geringere Weite, Durch dad Gewicht des 
enthaltenen Harnd wird fie nach und nach mehr in der Weite aus— 

gedehnt. Je Öfter und Iänger fie ausgedehnt worden ift, befto brei— 
ter wird fie, befonders an ihrem unteren Theile. Bei manden Men- 
fhen ift fie zu beiden Seiten des unteren Theiles gleichſam in 2 

Seitenhöhlen, recessus s. sinus vesicae, erweitert. Am meiften 

findet dieſes in weiblichen Körpern Statt *), zumal bei ſolchen, wel- 
he oft ſchwanger gewefen find ®). 

%) MWahrfcheinlich deswegen, weil die meiften Weiber, aus größerer Schamhaftigleit Can 
——e Orten, in Geſellſchaften, auf Reifen ıc.), den Harn öfter aufhalten, als 

# 
2) Meit oft am Ende der Schwangerſchaft umd während der Geburt durch Drud des 

Kindes auf den Blafenhald ber Harn in der Blaſe aurücgehalten wird. 
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Haut der Proftata angewachfen. Bon beiden Seiten, fowohl von ber 
hinteren, als von der vorberen Lage biefer Fafern, gehen fchiefere Faſern 
auß, die bie beiden Seiten ber Blafe umgeben, und verbinden fich mit 
einander, und dadurch bie vordere Lage mit ber hinteren. 

Die mehr nad) innen der Schleimhaut näher gelegenen Faſemuͤndel 
find kuͤrzer und duͤnner, und liegen theils in ſchiefer, fibrae obliqua, 

theils in querer Richtung, fibrae transversae, negförmig mit einander 
und mit den langen Fafern verbunden. 

Diefe Fafern dienen, den Harn aus der Blafe zu treiben; die 
langen, indem fie biefelbe verfürzen, den Gipfel der Blafe dem Bl 

fenhalfe nähern; die queren und. fchiefen, indem fie die Blafe verengen. 

Zwiſchen ihnen und der Schleimhaut liegt eine age Zellgewe⸗ 
be, das fie an berfelben befeftiget. Man nennt biefes Zellgewebe das i 
zweite. Mit diefem hängt das loſe Bellgewebe zufammen; welches di 
Saferbündel mit einander verbindet. 

Am unterften Theile des" Blaſenhalſes herrſchen Fleiſchfaſern vr, 
welche eine quere ober eine fchiefe Richtung haben. Sie find unter ein 
ander verwoben und vertreten bie Stelle eines Schließrings, sphin- 
eter vesicae. Indem fie fi) zufammenziehen, verengen fie tm 

Blafenhals, und hindern den Ausflug des Harnd aus der Blaſe. 

Außerhalb der Sleifchfafern ift die hintere Fläche der Blafe, und 

der obere Theil ihrer vorderen Fläche, wie gefagt, mit einem Theile ber 
Bauchhaut bededt, die mittelft einer diinnen Lage kurzen loſen Bell: 
gewebes befeftiget ift, fo daß fie einem großen Theile der Blaſe ald 
äußere Haut, tunica externa, bient. 

Der untere Theil der vorberen Fläche ift mit loderem Zellge webe 
bedeckt, und dadurch an der hinteren Fläche der beiden Schaambeine be 
feftigt. Auch der unterfte Theil der hinteren Fläche ift mit lockerem Bel 
gewebe bedeckt, und im männlichen Körper an der vorberen Fläche Kö 
Maſtdarms, im weiblichen an ber der Mutterfcheide befeftigt. 

Man nennt diefed ganze Zellgewebe dad erfte, in Rücfiht Ws 
zweiten; es hängt aber durch die Zwiſchenraͤume der Jleiſchſ 
dem zweiten zuſammen. 

Am hinteren unteren Theile der Harnblaſe, hinter 
Blafenhalfe, liegen, nicht weit von einander, bir 

Harngänge. 

Bon diefen Mündungen gehen am I 
Fläche des Blafenhalfes 2 ſchmal⸗ 
‘tes, nämlich nach oben erhobene $ 
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manchen Körpern feinen fie eine befondere Heine Höhle ?), und in 
diefer jene Feuchtigkeit zu enthalten; in einigen aber zeigt fic Feine 
ſolche beſondere Höhle, fondern nur weiches Zellgewebe jener brame 
Maffe, deſſen Zellen mit jener Feuchtigkeit angefült find. 

Die vielen Heinen Schlagadern ter Nebennieren kommen von 
verſchiedenen Stämmen. Die oberften gemeiniglid aus ber Arteria 
phrenica ihrer Eeite, die mittleren aus der Aorta, die unterften anf 
der Renalis ihrer Geite ic. Diefe Schlagadern vertheilen ſich baumfk: 
mig und verbinden ſich unter einander. 

Der Venen find weniger, dagegen find fie größer. Gemeinigih 
findet man für jede Nebenniere nur eine, welche für die rechte gemeinig 

fi) zur Vena cava, von ter linfen zur Vena renalis sinistra zurid 
geht c. Der Stamm dieſer Bene entipringt inwentig in (ber Höhe) 
der weichen braunen Maffe, nimmt an verfelben nach und nach Seiten 
äfte auf, und geht tann in ver Zurde ter vorderen Fläche fort. — 
Klappen haben tiefe Venen nicht. 

Saugadern haben die Nebennieren theils inwendig, theil3 an ii 
rer Oberfläche, und tie Stränge berielben gehen, indem fie fich mit be 
nachbarten verbinden, zum Anfange des Ductus thoracicus. 

Nervenfaͤden erhält jeve Nebenniere vom nahen Plexus renalis 
und vom Plexus coeliacus. 

Einige haben geglaubt, einen Ausführungsgang ber Nebennis 
ren entdeckt zu haben; allein bis jest ift noch feiner hinlänglih be 
ftätiget 2). 

N) Haller fand ſeckezebumal eine wahre üble, dreimal gar feine (elem. phys, TIL. y. 
290). Pb. 5. Medet just. mi die Hẽdlung dene weniger, je feier mar 
fie unterfache, und dic »ermeinte Fluſ⸗ ſei nur eine weiche. Braune, gefähkrihe 
Subftan. (um. iu Sallers Grandris d. Pheſ. $. 777). Derſeilben Mein f 
auch 3.5. Meder. j. 

2) Balfaloa alanbte, im mehreren Gäugethieren, Bögeln und Amrhibien, auch im Mn 
icen, ein @erig gefunden zu haben, dad ven der Mebennirre im männlichen Sieger 
jun Keden, im meibliben jum Ovarium gehe (diss. III. n. 5. sqg.). Mein felbR 
fein Euler und Berchrer, Wergagai, hat dieſe Enttedung jeined Lehrers nicht ber 
Märiget Cepist. XX.). Tielleitt sap er eine Arteria sperimatica ıninor, bie in eini 
gen Aörsern aus einer Arteria suprarenalis entieringt. dafır am; mie ac der eng 
lijche Bundarit Rambr (philos. transart. m. 385.) dafür hielt. 

s den Nebennieren Gänge 
TR. Bartholin. Hain. 

obs. 32.2. 
© einen Ganz der Mebennieren gefunden im hate, 

s ginge (Preel, Sarıml. 1722. Ichr.) Beudt (de 
fabr. et us. vi«e, . P- AT.) und Kemer (Unrfielsgie ater Th. ©. 
97.) geben einem Ausrurrunsegang der Rebenniere,an, melcer in das Mierenbrdm 
gehe: ud mas Heuermanas Meinung führt derſelle eine dumme Wemeitigfeit in 
bemjeiten, meite den Kara verdünez. 
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Ueber den feineren Bau ber Nebennieren hat mir Joh. Müller folgende 
intereffante Beobachtungen brieflich mitgetheilt: In der inbenfubftang haben die 
Heinften Urterien und Denen eine ganz ‚eigenthünfiche Dispofition. Sie haben 
namlich die Form gerader, paralleler, gleich dicker, fehr enger Röhrchen, welche 
alle den nänlichen- Durchmeffer haben und in der fchönften Regelmähigkeit dicht 
neben einander von der Oberfläche ſenkrecht wach innen gehen, und faft fo eng 
wie die gewöhnfichen Capillargefäße find. Während fie fo parallel neben einander 
biegen, verbinden ſich die Venen hier und da unter einander durch quere Anaſto⸗ 
‚ofen, fo daß fehr längliche Maſchen entitehen. Un der äußeren Oberfläche der 
Mebennieren Liegt ein gemwöhnliches Eavillargefäßnes, deffen Röhrchen Agum merk⸗ 
Hd) enger find, als die der Corticatfubftanz. Die Medullarfubftanz der Nebennies 
zen ift fehr fchwammig und befteht größtentheils aus einem Venengewebe, mel« 
ches in die Zweige der V. — übergeht, die im Innern des Organs fehr . 
weit ift und einen größeren Durchmefler hat, als der Stamm, wenn er aus dem 
Drgane hervorgetveten if. Durch die Vena suprarenalis kann man daher jenes 
N e ſchwammige Gewebe aufblafen. Das ſchwammige Venengewebe nimmt die 
elhricbenen paralfelen Venen der Rindenſubſtanz auf. Diefer- Bau, den Seh 
Müller durch feine Injectionen fichtbar machte, iſt beim Schfen, Kalbe, Schafe 
und Schweine derſelbe ais beim Menfchen. 

Der Nutzen dieſer Organe iſt und noch nicht bekannt ). Daß fie 
vorzüglich im Embryo nügen, ift daher glaublich, weil fie in demfelben 
nah Verhaͤltniß viel größer find 2). Im hirnlofen Embryonen find fie 
oft auferorbentlich Klein 5), Vermuthlich erleidet das Blut in ihm eine 
Miſchungbveraͤnderung. 

2) Maner glaubt, dag ein Saft in ihnen abgeſondert, und durch bie Venen dem 
Blute der Vena cara zugeführt werde, ꝛc. ©. deſſ. oben angef. Schrift, 

2) 9. 8. Medel (Beiträge zur vergl. Anat. S. I. Heft 1. Leiniig, 1808. 8. p. 81.) 
fand die Nebennieren bei einem 9 Linien großen Embryo 2 Linien lang. Sie bedeck⸗ 
ten die Niere gam. Eben fo fand fie Joy. Müller Gildungegeſchichte der Genir 
talien. Düfleldorf, 1830. a. p. 79.) bei einem 8 Linien langen menfchlichen Ems 
bryo. Medel und Joh. Müller befchreiben die Nebennieren bei einem 1 Zoll Tangen 
Embryo noch einmal fo groß ald die Nieren. Erſt bei 10 bis 12 Wochen alten Em- 
bryonen find nach beiden Beobachtern die Nieren den Nebennieren an Größe gleich. 
Bei Gäugethieren übertreffen die Nebennieren die Nieren nah Joh. Müller in Feir 
ner Beit an Größe, und 3. 5. Meckel bat es fchon als eine merkwürdige Verſchie- 
denpeit des Menſchen und der Gäugethiere angegeben, daß die Nebennieren des Fötus 
bei den Iegteren verhäftnigmäßig einer find, als bei dem Fötus des Menfchen. (Abe 
handiungen aus der menfchlichen und vergl. Anat. Kalle, 1306. .8. P. 292). 

3) Doch fand Knackſtedt im einer hirnloſen Mißgeburt fie von gewöhnlicher Größe. 
Aust. med,-hir. Beob. Peteröb. 1797. ©. 253. $ 
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Ueber die Zeugungsorgane und den entitchenden 
Menfchen. 

Literatur. 
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2841. Joh. Nic. Stupani, resp. D. Duvernay, Diss, de partibus corpois 

humani, quae faciunt ad speciei conservationem, Basil. 1601. 4. 
2842. Greg. Horst, resp. L. Scholz, Diss. de membris ih utroque so 

generationi inservientibus. Viteberg. 1606. 4. Recus, in ejusd. exercitat. & 
Corp: hum. Giessae 1606. 12. ex. VII. 

843. OChr. Preibisius , resp. P. Bachmann, Diss, partium generaiosi 
inservientium, nec non artuum —— continens, Lips. 1621. 4. Recus 
in ejusd, fabrica c. h. 8. disp. comprehensa, 
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2882. ® Martin Schurig, spermatologia historico -medica h.-e. seminis hu- 
mani consideratio physico-medico-legalis, qua ejus natura et uaus sie 
mulque opus generationis el varia de coitu aliaque hc pertinentia; e. g. de 
castratione, herniotomia, phimosi, circumcisione, recutitione et infibulatione, 
item de hermaphroditis et sexum mutantibus. Fref, ad Moen. 1720. 4. 
a 0B. S. Albin, de teste humano. In ej. annot, acad. Lib. IL c. 12. 

ei 2884. Felice Fontana, össervazione intorno al -testiculo umano, Atu di 
Siena. Vol. III. Append. p. 129. 

2885. ® Alex. Monro, (fil.) diss. de testibus et de semine in varjis ani- 
malibus c. tabb. V. aen. Edinburgi 1755. 8. Recus. in Smmellie Thes. Diss. 
Edinb. Vol, IL. 

2386. — Ejusd. observations anatomical and physiological, "wherein, D. 
Hunters claim to some discoveries is examined, with fig. Edinb. 1758, 8. ' 

387. .... Akenside, notes on ihe postscript of a pamphlet intitled .ob- 
— anatomical and physiological. Lönd. 1758. 8, ö 

2888. Alex. Monro, answer to the notes on the posiscript to observations 
anatomical and physiological. Edinb. 1758. 8. J 

2889. Jos. Warner's, account of the testicles, their common covering 
and coats, and the diseases to which they are liable. Lond. 1774. 8. 

2890, ® Jac. Frid. Rheinlaender, Diss. de situ testiculorum alieno. Ar- 
‚gent. 1782. 4. . ; 

2891. Astley Cooper, observations on the structure and diseases of'the 
testis. London 1830. 4. mit 24 Kpft. : u 

Nebenhoden. 

2892. ©An inquiry into a discorery said to hare been made by Sign. 
Yalsaloa of Bologna of an excretory duct from the glandula renalis to the 
epididymis, by John Ranby. Phil. trans. 1724. p. 270. 

2893. Felice Fontana, lettera sul epididimide. Siena 1767. 8, 
23%. 98.5. Albinus, de epididymide. In ej. annot. acad, Lab, Il.c. 6. p. 27. 

Hodenhäute. 
2895. Pietro Tabarrani, alcune osservazione intorno alla tunica vaginal 

del testicolo. Atti di Siena. Vol. III. append. p. 17. R 
2896. ® Jo. Bapt. Pallettae nova gubernaculi testis Hunteriani et tunicae 

vaginalis anatomica descriptio, ubi etiam harum partium vilia brevitor recen- 
sentur. Mediolani 1777. 4. und in den gefammelten Schriften v. Azzo guidi, 
Dailstra md Brugnone f. Th. I. ©. 37. Nro. 450. 

Jo. Ern. Neubauer, Diss. de tunicis vaginalibus testis et funiculi , 
—— Gissae 1767. 4. Recus. in opp. colleclis cur. Hinderer 1786. 
4. 
— Mich. Girardi, osservazioni e riflessioni intorno alla tunica vaginale 

del testicolo. Memor. della soc. Italiana Vol. IV. p. 530. 
28%. © Pietro Antonio Bondioli, leitera sulle vaginali del testicolo e 

sul’ epoca di alcune scoperte anatomiche all’ egregio Sign. Dott. Fran- 
cesco Aglietti. * Vincenza 1789. 8. sul numero delle vaginali del testicolo 
esame anatomico. In Padova 1790. 8. 

2900. ®Giov. Tumiati, ricerche anatomiche intorno alle toniche dei te- 
sticoli. In Venezia 1790. 8. Deutſch: anatowifche Abhandiung über die Ho⸗ 
deuhaͤute und die Veränderungen, die mit den Soden vor und nad) der Geburt 
vorgeben. In Kühn umd Weigel ital. med. hir. Bibl. 2 Br. 2 Std. 

Hoden des Embryo, und Descensus derfelben. 
2901. © Jean Louis Petit, observalion anatomiqwe sur la chüte des testi- 

cules dans les bourses. Mem. de Paris 1723. Bist. p. 28. &d. in-B. hist, P.38. 
2902. © Alb. de Haller, Progr. herniarum observaliones aliquot continens, 

Getting. 1749. in opp. min. Vol IL. p. 311. efer. Commerce, liter. Norimb. 
1735. 9. 197. et 177. p. 3. — Elementa physiologiae. Vol. VL. p. 413. 
Vol. VI. p. 414 ö 

\ 



360 Schriften üb. d. Descensus testiculorum; 

2903, YPilliam et John Hunter, in medical commentaries P. I. London 
1762. 8, p. 75. Cap. I. of the rupture, in which the testis is in contact wilh 
the intestine. — Supplement to the first part of med, comment. London 
1769. p. 6. 

"li. Percioal Pott, account of a particular kind of ropture —— 
auendant upon newborn children, and sometimes met witb in adults. London 
1765, —  Treatise on the bydrocele Sect. 14. p. 12. — Essays on several 
subjects in surgery. Vol. II. ess. 2. Chirurgical obserralions p 69. 13. 
Epirurgifdye Werke, Bd. 2 Berlin 1787. 8. 

2905. Petr. Camper, verhandelingen van het Haarlem’sche Geno . 
VI. p. 235. VII. p. 58. und über bie Urfachen der. mannichfaltigen Brüche ki 
neugebommen, Kindern in Famper’s Eleinen Schriften. Leipz 1785. Zr. TH 
Pr 

2906, © Jo. Fr. Lobstein, de hernia congenita, in qua intestinum in cor- 
taclu testis est. Argentor. 1771. 4. 
re: ®Ja. Fr. Meckel, de morbc hernioso congenito singulari. Berol, 

2. 8. 
2908. De Pancero, Diss. dy :estis humani ex abdomine in scrotum de 

scensu. Viennae 1778. 4. 
209, © H. A, FPrisberg, observationes anatomicae de testiculorum ex ab- 

domine crotum descensu, ad illustrandam in Chirurgia de herniis con 
genitis utriusque sexus doctrivam. Gotting. 1779. 4. In comment. soc. reg. 

„ Vol. 1. P. I. 1778. p. 24. et in ej. comment. Vol. I. p. 173. 
Po. © Fetie Frieg-dAsh, vecherches sur la structure et IA position de 

ideres dans la cavit@ abdominale des felus; sur leurs passagus 
bors du ventre, et sur Vobliteration de la tunique vaginale; pour servir de 
auita aux ervations, publices en 1762 par Jean Hunter sur le mime 
aujel, Mem. de Paris 1730, hist. p. 16, mem. p. 494. 

211, © John Hunter, description of the situation of the tes 
tus, wilh is descent in the scrolum, In ej. obs. on cert. paris i 
economy. London 1786. 8. Nro 1. Auch in der Ueberfeg. deſſ. Werkes v. 
Schelier, neue Auf. Branunſchw. 1813. 8. ©. 1— 33. 

12, 9Jo. Brugnone de testium in foetu positu, de eorum in scrotum 
des le tunicarum, quibus hi continentur, numero et origine. Led, 
Bat. 1788. 8. und in den aeiammelten Schriften dv. Azzognidi, Palletta 
und Bruguonef. Th. LS. 37. Nro. 450, — Abhandlung von der Sage der 
Hoden in den ungebornen Kindern, ihrem Serabfteigen in den Hodenſack, und 
von der Zahl und dem Urisrunge der jie einhülfenden Häute. In Kühn’ und 
MWeigel’s ital. Bibt. 1 Bd. 1. Sr. Leipz. 1799. ©. 1. und in Mem. de Tu- 
rin, Vol. II, p. 13. 

2943. ©J. Fr. Lobstein, recherches et observations sur Ia position des 
testicules dans le bas ventre du fetus et leur descente dans le scrotum. ä 
Paris 1801. 8. (Auch in Archives de l’art des accouchemens par Schweig- 
häuser. Vol. 1. n. 15. p. 269.) 

2914. ® Burc. Guil, Seiler, observationes nonnullae de testiculorum ex 
abdomine in scrotum descensu et parlium genilalium anomaliis. Acced, tabb. 
IV. aeri incisae. Lipsiae 1817. 4. 

we. 2215. © C. J. M. Langenbeck, comentarius de structura peritonaei el. 
Siehe die Schriften über das Bauchfell Th. IV. S. 173. Nro. 25. 

2916. Anton Scarpa’s neue Abhandfungen über die Schenkels und 
Mitterfleifchbrüche, nebft Zufägen zu den Abhandlungen über die Leiſten- und 
Nabelbrüche, nach der zweiten Muflage des Driginafs bearbeitet, mit einer An: 
feitung zu der Zerglieterung der Leiſtengegend, und einer Erläuterung der Ent: 
wicfelungsgefchichte der Hoden vermehrt von Burkh. Wilh. Seiler. Leipzig 
1822. 8. mit 7 Kyft. 

2917. ®Ern. Gotthelf Bredahl, commentatio anatomico-pathologica de 
testiculornm in scrolum descensu, adjecta nova de crypsorchide observatione, 
C. tab. aen. Lipsiae 1824, 4. ; 

2918. ® Heinr. Oesterreicher , Diss. de gubernaculo sic dicto Hunteriano. 
Monachii 1828. 4. n 

2919. ®Derfelbe, Neue Darftellung der Lehre von der Ortsveränderung der 
Kor 3 Beitrag zur Entwickelungsgeſchichte derfelben. Leipzig 1830 4. 

testicules, con 
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ai tan gehörigen Steintafeln befinden ſich in f. Steinftichen; erſtes Supple ⸗ 
mentheft. 
— Fin oJoh. Mülter, Bilbungsgefchichte der Genitalien. Düffeldorf 1830. 

"2921.08. Iacobfon, die Otenſchen Körper_oder die Primordialnieren, ein 
’ Bars zue Entwicelung des Embryons. Mit 2 lithogr. Tafeln. Kopenhagen 

2922, 09. Rathke, Abhandlungen zur Bildungs: und Entwidelungss 
. gefhichte des Menfchen und ber Thiere. Ar. Thl. Leipz. 1832. 4. ©. 71 fi. 

(Außerdem vergleiche man die meiften Schriftfteler über die Leiſtenbrüche, 
u PN reichhaltige Literatur bei Seiler in Scarpa’s oben angeführten 

erde. 

Saamengefäße. 
2923. © Rud. Jac, Camerer,, de nova vasorum seminiferorum et Iym- 

haticorum in testibus communicatione, Miscell. acad. nat. cur, Dec. 2. a. 
. 1688. p. 432, 

2924. © Anth. o. Leeuwenhoek, a letter containing observations upon the 
seminal vessels, muscular fibres and blood of whales. Philos. trans. Vol. 
XXVIL, p. 438. 

2925. ®B. S. Albin, de vasis deferentibus; vesiculis seminalibus, emissa- 
riis, quibus ad urethram perlinent, ostiolis in capite gallinaginis. In ej. annot. 
acad. Lib. IV. c. 3. p. 16. 

2926, ® Alb. Haller, Pr. observationes de yasis seminalibus. Gotling. 1745. 
4. Recus. in coll, Diss, anat. Vol. V. p. 13. in opp. minor. Vol. II. p. 1. 

2927. Idem, observationes de viis seminis. ilon. iransact, Vol. XLVL 
1750. p. 340. 

28. Alex. Monro, description of the seminal vessels. In esays and 
observations phys. and litter. Vol. I. p. 396. 

2929. Idern, remarks on spermatick vessels and scrotum, with ils contents, 
Med, essays and observ. by a Soc. in Bäinburgh. Vol. V. P. I. p. 240. 

2930. ®Grg. Prochaska, observaliones de vasis seminalibus, eorum val« 
vulis et via nova semen virile in sanguinem admittente. In Act. acad. med.- 
chir. Vindobon. Vol. I. 1788. p. 177. — Beobachtungen über die Saamens 
gänge, ihre Klappen und einen neuen Weg, durch welchen der Saamen bei 
mm ins Geblüt geleitet wird, Abhdi. d. med.⸗chir. Akad. z. Wien. Bd. 1. 

Saamenbläscen. 

2931. ...... Brugnone observalions anatomiques sur les vesicules seminales 
tendantes a en confirmer l'usage. Mem. de Turin III. p. 609. 

2. ® John Hunter, observations on the glands between the rectum and 
bladder, called vesiculae seminales. In ej..obs. on certain parts of the animal 
oeconomy. Bemerkungen über die Drüfen zwifchen dem Maſtdarm und der 
Blaſe, oder die fogenannten Saamenbläschen. ©. Ueber d. thier. Dekon. p- 34. 

- Comperfhe Drüfen. 

2933. © William Cowper, an account of two’ glands and their excretory 
ducts lately discovered in human bodies. Phil. trans. 1699. p. 364. 

2934. ® — Ejusd. glandularum quarundam nuper deteclarum, ductuum- 
que earum excretoriorum descriplio et figurae. Londini 1702."4, 

2935. Jean Mery, decouverte de deux glandes au-dessous des muscles 
accelerateurs de home. Mem, de Paris Vol. X. p. 657. 

2936. ® Laurent. Terraneus, de glandulis universim et_speciatim ad 
yreihram virilem novis. (Taurini 1709. 8. Lgd. Bat. 1721. 8.) Lgd. Bat, 

2937. © Guil. Andr. Haase, de glandulis Cowperi mucosis' commentarius. 
Cum tab. aen. Lips. 1803. 4. — 
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2956. J. Henr. de Heucher, Diss. de muliebribus. Viteberg. 1710. 4. 
2957. © Jo. Dom. Santorini, de mulierum partibus generationi datis, In 

ej. obss. anat. Venet, 1724. 4. p. 206. 
2958. Thom. Simson’s system of the womb. Edinb. 1729. 4. 
2959. ® Martin Schurig, muliebria, hist, med, h, e. partium genitalium 

muliebrium consideratio physico -medico-forensis, qua pudendi muliebris par- 
tes tam externae quam internae, scil, uterus cum ipsis annexis ovarlis et tubis 
Fallopianis, nec non varia de clitoride et tribadismo,, de bymene et nympho- 
tomia, seu feminarum circumcisione et casiratione selectis et curiosis obser- 
vationibus traduntur. Dresdae et Lipsiae 1729. 4. 

2960. ®De parlium externarum generalioni inservientium in mulieribus 
naturali, vitiosa et morbosa disposilione theses anat.-chir. auct. Jo. Perr. 
Arnulph. Chaupin. Paris 1754, ' 

1. ® Ant. Portal, observations sur la structure des parties de la gend- 
ration de la femme. Mem. de Paris 1770. hist, p. 33. mem. p. 183. 

‚2962. Joh. Gttl. Walter, Betrachtungen über die Geburtätfeite des 
weiblichen Geſchlechtes. Berlin 1776. 4... Nene Auf. mit 8. Berlin 1793. 4. 

9 Ejusd. Considerations sur les parties genitales du sexe. Trad. de 
Pallem. inNouv. mem. de l’acad, roy. de sc, et bell. lettr. à Berlin 1774. E 8. 

2964. © Jo. Fr. Müller, genitalium sexus sequioris, ovi, nutrilionis foelus 
atque nexus inter placentam et uterum brevis historia. Jenae 1780. 4. 

2965. OYutenrieth, über bie Sigentriche Lage der inneren weiblichen Ges 
fchlechtstheite, In Reil’s Archiv. VL, S. 294. 

Nymphae, Clitoris, Hymen, 
2966. © Jo. Ern. Neubauer, observatio anat. rarior de triplici nympharum 

ordine. c, tab. aen. Jenae 1774, 4. 
2967. 0B. S. Albin, ora et compositia virginalis. In ej. annot. acad. 

Lip. VAL. c. 5, p. 48. 
2968. ® Ambrosius Stegmann, de curiosis clitoridis observationibus. Mis- 

cell. acad. nat. cur. Dec. 3. a, 4. 1696. p. 231. 
2969. Theod. Tronchin, Diss. de nympha. Lgd. Bat. 1730, 4, 1736, 8, 
2970. ®J. Sever. Pinaei, de integritätis et corruplionis virginum nolis, 

geayiäiste ct partu maturali mulierum, (Igd. Bat. 1654) Fach. eı Lips 
. 12. 

2971. % Joh. Casp. Westphal, hymenis existentia. In miscell. acad. nat. 
cur. Dec. 2. a. 3. 1689. p. 534. 

2972. ® Laurentius Heister, de membrana bymene. Ephem, nat. cur. 
Cent. 7. et 8. p. 379, . 

2973. © Jo. Fr. Crell, de peculiari et paullo rariore membranae bymenis 
in puella gibbosa constitutione. Acta acad, nat, cur. Vol. IX. p. 233, 

2974. Abraham Vater, Diss. de hymene. Viteberg. 1727. & 
2975. Jo. Jac. Huber, Diss. de Pymene. C. fig. Gotting. 1742. 4. (de 

vaginae uteri structura rugosa, nec non hymene. Lgd. Bat. 1742. 4.) 
2976. ® Franc. Jos. Balth. Goering, de hymene. Argentor. 1763. 4. 
on. 0B. S. Albin, de hymene. In ej. annot. acad. Lib. IV. cap. 13. 

& 2978. ® Joh. Guil. Tolberg , commentatio de varietate hymenum. Acced, 
iab. sen. hymenis specimina tria virginum, unicum puerperae sistene. Halae 

91.4. J 
2979. L, Mende, commentatio anatomico-physiologica de hymene s. val- 

vula vaginali. C. tab. aen. Gotting. 1827. 4. 

Sormabweihungen. 

2980. ® Joh. Jac. Huber, de hymene singulari. Acta acad. nat. cur. Vol, 
VI. 5 278. 

1. 9 Joh. Chr., Ant. Theden, de hymene coalito et plenario defectu 
uteri. Nova acta acad. nat. cur. Vol. VI. p. 105. 

2982. © Joh. de Murälto, de virgine imperforata. Miscell. acad. nat, cur. 
Dee..2. ann. 3. 1684. p. 296. E 
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3054. ® Phil. Adolpk Böhmer, de utero humano bifido et bicorni cum 
vagina duplici. In ej. obs. anat, rar. Fasc. H. Halae 1756. Fol. p. 57. 

3055. DI. Acrel, eine doppelte Bärmutter, die ohnlängft im Leichname eis 
ner todten Frau gefunden worden. Abhandt. d. fchwed. Akad. d. Wil. Jahr 
1761. p. 306 — 310. 

3056. ® John Purcell, description of a double ulerus and vagina. Philos, 
“trans. 1774. p. 474. 5 

3057. © Fenr. Callisen, de utero atque vagina duplici observatio.' Soc. 
med. Hafniensis collect. Vol. I. 1774. p. 146. 

Bose, Pr. uteri per morbum bifidi exemplum. Lips. 1779. 4. 
3059. Leveling, de utero bicorni. Ingolstad. 1787. 4. (In ej. obs. anat.) 
3060. Ant. Canestrini, historia de utero duplici, alterutro quarto gravidi- 

tatis mense rupto. ‘Vindobop. 1788. 
3061. Thamm, Diss. de genitalium sexus sequioris varietatibus. Halae 

3062. Penchienati, description anatomique d’un vagin double et d’une 
matrice double, observee dans le cadarre d’une fille morte à Phöpital de St. 
Jean-Baptiste, avec des reflexions sur la superfetation. Mem. de Turin. 
Vol. VI. P. I. p. 289. 5 
3063. Phil. Fr. Meckel, von doppelter Gebärmutter nedft doppelter 
Mutterfcheide; halbgetheilter Gebärmutter mit einfacher Mutterfheide und mes 
nig geteilten Gebärmutter, beinahe ganz doppelter Mutterfheive. In defl. Four 
nal f. anat. Varietäten u. f. w. Halle 1805. 8. ©. 1 — 44. 

3064. F. J. Hunkelmöller, Diss. de vagina et utero duplici. Berol. 1818. 
3065. ® Fr. Ziedemann, Beobachtung einer Schwangerfhaft bei einer for 

genannten doppelten Gebärmutter, in Medels Arch. V. ©. 131. 
3066. 4. L. Cassan, recherches anatomiques et physiologiques sur les 

cas d’uterus double et de superfetation. à Paris 1826. 4. av. 1. plch. lith. 
3067. © Ern. Alex. Lauih, description des matrices biloculaires et bicornes 

du Musee de la Facult€ de medecine de Strasbourg. Repert, gener. d’anat. 
et de phys. path. Tom. V. Paris 1828. 4. p. 99. 

Tehlender Uterus, 

3068. David Christ. PValther, de excrescentia singulari loco uteri in ca- 
davere virgineo reperta. Ephem. acad. nat. cur. Cent. 1 et 2 p. 246. 

3069. Maximil. Preuss, hydrops abdominis saccatus dum vesicae et uteri 
defectu. Il. acad. nat. cur. Dec. 2 a. 7. 1688. p. 274. 

3070. Jo. Chr. Ant. Theden, de hymene coalito, et plenario defectu uteri. 
Nova, Acta Acad. nat. cur. Vol. VI. p. 105. 

Mutterbänder. 

3071. J. C. Schützer, de fabrica et morbis ligamentorum uteri. Harde- 
rovici 1729, 4. 

3072, ©.4. Petit, Description anatomique de deux ligamens de la matrice, 
nouvellement observes. Mem. de Paris 1760. hist. p. 37. mem. p. 387. 

Eierfiide und Muttertrompeten. 

. Kerkring, an account of what bath been of’ late observed b; 
'niag eggs 10 be found in all sorts of females. Philos. trans. 1672. 

3073. . 
him, co 
p- 4018. 

3074. Jerem. Loss resp. G. Jachmann, Diss. de ovario humano. Jenae 
1674. 4. . 

3075. ® Joh. Sigism. Elsholz, de ovario humano atque tubis. Miscell. 
acad, nat. cur. Dec. I. a. 6 et 7. 1675 et 1676. p. 289. 

3076. © Joh. Dolaeus, de ovario muliebri anatomice deseripto. Miscell. 
acad. nat, cur. Dec. I. a. 6 et 7. 1675 et 1676. p. 175. 

3077. © asp. Bartholini, de ovariis ınulierum et generationis historia epi- 
stola anatomica prima. Romae 1677. 8. secunda, Arast, 1678. 12, Norimberg 
1674. 8. et in Mangeti Bibl. anat. I. p. 521 — 530. ; 
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= Dezfachen und Wahrnehmungen befchrieben. Berlin und Stralſund 1767. 8. 

3103. ® Joh. Gott. Walter, curae renovatae de anastomosi tubulorum 
lactiferorum mammae muliebris. In ej. observ. anat. Berol. 1775. Fol. p. 34. 
= 3104 J. B. Covolo, de mammis observationes anatomicae, Adjectae ta- 

»bulis posthumis Santorini. 
3105. Crusius, de mammarum fabrica et lactis generatione. Lips, 1785. 4. 

& Ds. Zob. Grg. Klees, über die weiblichen Brüſte. Fref. a. M. 1795. 

: 3107. 8.4d. Joannides, Physiologiae mammarum specimen. Halae 1801, 
8. c. tab. aen. 

Uterus im Zuftande der Schwangerfchaft. 

3108. © Alex. Littre, observations sur le corps d’une femme grosse de 
buit mois de son premier enfant, morte subitement d’une chüte. Mem, de 
Paris 1701. bist. p. 45. mem. p. 292. ed. in-8. hist. p. 57. mem. p. 383, 

3109. —— Tenon, considerations sur la matrice d'une femme au hui- 
ueme mois de gestation. Mem. de linst. nat. de France. Math. et phys. 
Vol. VII. Mem. P. 1. p. 117. 

3110. Joh. Chr. Reinmann, de utero gravido, initio noni mensis dissecto. 
Nova Act. acad, nat. cur. Vol. II. p. 348. 

3111. © Jean Mery, observation sur la matrice d’une femme morte quatre 
— apres etre accouchee. Mem. de Paris 1706. hist. p. 22, ed. in-8. bist, 

P- Gil, 0 Abr. Vater, Diss, qua uterus gravidus physiologice et pathologice 
consideratus, expasila simul ejus struciura sinuosa, et orificiorum, menses et 
lochia fundentium, fabrica sistitur. Witteberg. 1725, 4. et in Halleri coll. 
Diss. anat, V. 261. i “ 

3113. Gull Noortwyck, anatome et historia uteri humani gravidi. Lgd. 
1743. 4. 

3114. © 4. Haller, resp. Joh. Ludiph. Chr. Meier, historia nuperae 
dissectionis feminae gravidae. Gotting. 1734. 4. in coll, Diss. anat. V. 281. 
et in Opp. min. Vol. II. p. 41. 

3115. Maur. Hoffmann, de uteri in gravida crassitie, venarum valvulis 
et arteriarum fibris transversis. Ephem. acad. nat. cur. Cent; 9 et 10 p. 444. 

3116, Zaur. Heister, de crassitie uteri in gravidis, utrum in his fiat cras- 
sior, an tenuior? Acia acad. nat. cur. Vol. I. p. 406, 
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Von den Zeugungstheilen der Maͤnner. 

Die maͤnnlichen Zeugungstheile, partes genitales viriles, 
ſind die Hoden mit den Saamengaͤngen und den uͤbrigen Theilen, 
die Saamenſtraͤnge, die Saamenbläshen, die Proſtata 
und das männliche Glied. 

Die Hoben. 

Die 2 Hoden ober Geilen, testes, s. testieuli 1), s. didymi 2) 
s. orchides, liegen 3) beim Erwachfenen außer ber Bauchhöhle, in einem 

befonderen, ihnen zugehörigen Sade, bei jungen Embryonen in ber 
Bauchhoͤhle. 

Der Hodenſack. 

Dieſer Sack, welcher der Hodenſack, scrotum, heißt, hängt vom 
vordern Theile der untern Oeffnung des Bedens, vor dem Mittelfleiſche 

binter dem männlichen Gliede zwifchen dem oberften Theile der Schenkel 
herab. Er befteht auswendig aus einem Theile ber Haut, ber hier ges 
meiniglich ohne Fett, und an feinem obern Theile mit laͤngeren Haaren 
beſetzt iſ.. Das Oberhaͤutchen und der Malpighiſche Schleim find 
hellfarbigen Menſchen an dieſem Theile der Haut gemeiniglich dunkler. 

Die innere Haut des Hodenfackes, tunica dartos, trägt 
unftreitig wegen ihrer zahlreichen Blutgefäße fehr dazu bei, daß die 
Hoden warm liegen. Denn da fie im Hobenfade auferbem vor Kälte 
weniger geſchuͤtzt fein würden, als die vielen blutreichen und daher fehr 

2) Testes, Zeugen, heißen fie ald Zeugen der Mannheit, indem bie Enmannnn in 
ber Beraubung dieſer Organe beſteht. 

2) Didymi, Zwillinge, heißen fle, weil ihrer 2 find. 
3) Im vollkommenen Zufande find ihrer immer 2. Es giebt’ Menfien, denen nur ein 

in den Hodenfad hinabgegangen ift, ber andere noch in ber Bauchhöhle verborgen liegt. 
©. unten $. 1250. Es kann aber auch (labries 'monstross per defectum) ein 
hodige Menfchen geben, wenn im Embryo aus irgend einer Urſache bie Ausbildung 
eines Hoden gehindert, alfo nur einer audgebildet wurde, Th. Barthotin erzählt, 
einen einhodigen Dann gefannt zu haben, (der doch fructbär war). (Anat. I. c. 
22. de testib. p. 208.) Go kann es auch, wie man in mehreren Schriften unges 
merkt findet Bariholin, 1. c. Lealis de partib. aeın. confic, p. 23. Holfink 
ordo et meth. generat. deatar. part. fabr. eognosc. p. 36. Haller el. plys. 
VIE. p. 411. Sibdern act. Hafn. I. Mayer, Berhr. dei m. K. T. ©, 105, 

dfabriea monstposa per exoassum), Deeihobige Männer gegeben haben Dieleidn 
aber dat man bei ben meinten der für Dreihobig gehaltenen Männer einen Fanthaft 
dicken ebem orn ober eine Baiggeſanvuiſt 2c. Für einen -Sedem-gehallen.. Ju bog 
vom Bibbern’s angeführten Galle hatte doch der bitte Hyde frium eignen, Bananen 
ftrang ze. Angebliche Bemerkungen von a, 5 He ſ. ai phys, VIE 
P- 412. angejeigt, BIRD ws —— 
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Indeſſen ift diefes bei dem Menfchen noch nicht ald gewiß anzuneh⸗ 
men. Denn es wäre wohl möglich, daß benachbarte Gänge fich endlich 
bogenförmig vereinigten. Denn hieraus würde ſich nicht nur erflären, 
warum man biö jegt noch Feine verfchloffenen Enden gefunden hat, fon= 

bern es wirb biefe Annahme auch baburd) wahrfcheinlich, daß biefe Gänge 
da, wo fie in den Nebenhoden überzugehen im Begriffe find, nach Hals 
Ter wirklich negförmig unter einander verbunden find, ein Berhalten, 
das an den Ausführungdgängen der meiften andern Drüfen nicht vors 
kommt. 

An derjenigen Seite des Hoden, “an welcher ſich der Nebenhode bes 
findet, endigen ſich nämlich jene Lobuli und ihre Septula, und hier 
gehen nun die vielen feinen Saamenroͤhrchen des Hoden in · weitere netz⸗ 
foͤrmig mit einander verbundene Röhrchen, rete vasculosum Halleri 1) 

den vielfach gefchlängelten und gewundenen Ganälhen aufgefunden und abgebildet. Die 
Hoden der Eichhörnchen eigen ſich gu diefer Unterfuchung vorzüglich, denn Müller 
fand die Canalieulos seminales bei ihnen fo di, daß der Durchmeſſer derſelben 
0,01452 Par. Zoll, d. h. nahe Yo; Bol, oder in Linien ausgedrückt, 0,1702, d. h. 
nahe Ys Par. Lin. betrug, während er beim Manne nah Monro de testibus 
p. 29, 30 nur Ygoo Bol und nah Müller im Mittel 0,0097 Par. Zou, d. h. 
nahe Yoıs Boll, oder in Linien ausgedrüdt 0,0364, d. h. nahe Yıs Par. Zin. betrug, 
und folglich 3 mal dünner war. Nah Müller’s Abbildungen find indefien die ver» 
ſchloſſenen Enden zwifchen ben benachbarten Enden doc fehr verftedt und zuweilen fo: 
gar an ihnen angewachfen. (De gland, sec. struct, p. 107. 108. Tab. XV. fig. 
23. 24.) Zu Bläschen angeſchwollen find dieſe Enden niemals. Der Durchmeſſer 
der mit Quedfilber angefüllten Saamenröhrchen bed Menfchen it nah Müller 0,00945 
Dar. Zoll. Bei dem Sahne find die gleichfaUs fehr gefchlängelten Saamengänge nach 

— Müller nur wenig dider als bei dem Menfchen. Auch bei den Schildkröten nach 
©. R. Treviranus Cüber die Harnwerkzeuge und die männlichen Zeugungstheife 
der Schüdfröten überhaupt, und befonderd bei der emys serrata (in der Zeitichrift für 
Dhnfiofogie, Darmftadt 1827. 4. ©. 280. Tab, 13. fig. 5.) find die Saamengänge 
ein wenig gewunden, bei den Sröfchen dagegen, wo bie Hoden verhäftnigmäßig fehe 
groß find, und wo die abfondernde Oberfläche ohne eine fehr feine Sintheilung der Aus⸗ 
führungegänge groß genug if, finden fich, wie ſchon Gmwammerdam Bibl, naturae. 
Leydae 1738. T. II. p. 798. Tab. 47. Fig. ı. fehr gut befchrieben und abgebildet 
Hat, einfache kurze ungeroundene Schläuche, welche ihre weiteren und abgerundeten 
Enden nadı der Peripherie, ihre engeren Enden nach dem Genteo des Hoden fehren, 
von wo mehrere Ausführungsgänge anzufangen fcheinen. Unter den Fiſchen haben die 
Rochen auch ſehr lange gewundene Saamengänge, und viele andere Fiſche haben 
nigſtens einfachere und kürzere Saamengefäße. (Rathte, nenefte Schriften der 
turforfchenden Gefelfchaft zu Danzig, T. I. 9. 3. Kalle 18208. p. 189. Daſſelbe 
Hatte auch G. N. Treviranus vor dem Srſcheinen diefer Gchrift bei Enprinusarten 
beobachtet und mir brieflich mitgetheilt. Siehe auch die Zeitſchrift für Phufiologie 
T. II. p. 10. 12. Beim Aal und bei Petrommon dagegen machte Rathfe Ne 
intereffante Entdeckung, dag der Hode keine Uusführungsgänge habe, fondern das der 
Saame bei ihnen in gefchlofenen Bläschen enthalten fei, welche an Platten an ein 
ander gereihet find und dem Hoden zu einem foliden Körper machen. Dieie Bläschen, 
welche mit den Eiern des weiblichen Fiſches Aehnlichteit Haben und damit auch wirktich 
verwechſelt worden find, treten durch die Hüde des Hoden in die Unterleibshöhle und 
aus ihr durch eine einfache Deffnung heraus. Siehe bie Notizen und Abbildungen 
über den Ban der Hoden bei den Wirbelthieren und — Thieren br Joh. 
Mülter’s trefflichem Werke a. a. D. p. 103. T. XV. 

1) Riolan, opp. anatt. Par. 1649. p. 159. Highmor, — auat. c. h. Hag. 
C. 1651. p. 91. 92. Bonglarius, s. Auberius, testis examinatus. Flor. 1658. 
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Die Proftata; dad männliche Glied. 401 

gefaͤße fommen von den Vasis-pudendis internis. Diele kurze gerade 
Ausführungsgänge derfelben gehen von ihrem hinteren Theile fchräg 

vorwaͤrts in die Harnröpre, und Öffnen fich mit ſehr engen Mündungen 
am Caput gallinaginis, und zu beiden Seiten deſſelben. 
—  Diefe Drüfe dient, einen weißen Saft, liquor prostaticus, abju= 
fonbern, welcher vor und bei ber Ergiegung des Saamens in die Harn⸗ 

austritt, und mit bem Saamen ſich vermifcht,„zu einem Bmede, 
den wir nicht hinlaͤnglich fennen. Daß aber nicht biefer Saft, fondern 
ber Saame felbft zur Beugung biene, ift aus ber Unfruchtbarkeit der 
Verſchnittenen befannt genug, und überbieß auch daraus zu ſchließen, 
daß einigen Zhieren die Proftata fehlt. 

Das männlide Glied. 

Das männliche Glied oder die männliche Nuthe, penis, s. 
Priapus, s. coles, s. membrum virile, hat feine Stelle am vorderſten 

der unteren Deffnung des Bedens, dicht unter der Synchon- 
drosis der Schaambeine, zwifchen den Schenken, vor dem Hobenfade, 
fo daß es ganz außerhalb der Höhle des Beckens hervorragt. 

Die Geft alt beffelben ift walzenfoͤrmig, eylindrica, doch fo, daß 
es an feinem Enbe wie abgerundet ift. An feiner vorberen ober oberen 
Seite iſt es etwas platt. 

&s ift bekannt, daß das männliche Glied die meifte Zeit ſchlaff 
berabhängt, fo daß fein Ende nach unten gewandt iſt, zu gewiſſen Zei— 
ten aber feifer, härter und größer (fomohl länger als dider) wird, 
dann zugleich ſich aufrichtet, und fein Ende vorwaͤrts wendet. Diefe Vers 
änderung hat verſchiedene Grade, und das männliche Glied geht allmäh- 

fig vonder größten Schlaffheit ıc, zur größten Steifheit ıc., umd umge: 
„Über, 

Wenn das männliche Glied völlig ſchlaff ift, fo ift eine feiner Flaͤ⸗ 
I chen, die wir die obere oder den Rüden nennen wollen, vorwärts, die 

andere, untere, ruͤkwaͤrts gewandt. Wenn es aber völlig fteif ift, fo ift 
“feine obere Fläche aufmärts, feine untere abwärts gewandt. Im hoͤch⸗ 
ſten Grade der Aufrihtung iſt das Ende des Gliedes fchräg auf- und 
vorwärts, und die obere Fläche fhräg auf= und ridwärtd gewandt. 

Im männlichen Gliede, nahe am ber unteren Fläche, liegt bie maͤnn— 
liche Haznröhre, urethra virilis, eine runde häufige Röhre, welche 
von der weiblichen durch viel größere Länge und minbere Weite ſich uns 
terfcheibet. Diefe fängt mit ihrer inneren Mündung, ostium vesicale, 
am Halfe ber Harnblafe ald eine Fortfehung derfelben am, geht von 
bier durch die Proftate, dann unter ber Synchondrosis der Schaam- 
beine durch, tritt ferner in das männliche Glied, und geht Durd dad 
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Die Harnroͤhre; Corpora cavernosa, 403 

liche, female, in die Höhle der Röhre hervorragende Falte, caput gal- 
Iinaginis s. veru montanum s. eollieulus seminalis, die nach ber 
Blaſe zu dicker und breiter, nach der Harnröhre zu dünner iſt, und ſich 
bier fanggezogen und zugefpißt endiget, 

In der Mitte diefer Erhabenheit liegen die beiden Miündungen ber 
Ausführungsgänge des Saamens, ductus ejaculatorii, und fiber jebe 
ragt eine feine Querfalte ), wie eine Dede von hinten nach vorn her— 
vor, Auch öffnen fich zu beiben Seiten berfelben bie Ausführungsz 
gange der Proftata, 

Der Unfangötheil der Harnröhre liegt, wie gefagt, in der Proflata, 
und wird von biefer umſchloſſen. Er geht folglich binter der Symphy- 
sis ossium pubis von ber Harnblafe ſchief herab. Der Isıhmus ber Harn- 
töhre ift nur von Zellgewebe umgeben, und liegt unter der Symphysis, 

Der Bulbus und der übrige Theil der Harneöhre bis zur Eichel 
wird von einer ſch wa m migen Möhre oder Scheide, corpus caver- 
nosum ureihrae, umfaßt, welche ben unterflen Theil des männlichen 
Gliebes ausmacht. Diefe Scheide fängt nahe an ber Symphysis os- 
sium pubis mit einer bi@eren, von Fleiſchfaſern umgebenen Stelle, 
am Bulhus cavernosus, an, An der unteren Seite ift dad Corpus 
cavernosum ureihrae durchgehends dider, als am der oberen. Am 
Bulbus ift es am bidften. 

Den oberen und größten Theil des männlichen Gliedes machen 
fine beiden ſchwammigen Körper, corpora cavernosa penis s, 
thalami penis, aus. Cie fangen vom einander entfernt von bem uns 
teren inneren Theile des auffteigenden Aftes des Sitzbeins an, und find 
am demfelben durch feftes Zellgewebe und durch Sehnenfafern befeftigt. 
Sie gehen comvergirend aufwaͤrts und einmärts, treten uͤber ber Harn⸗ 
roͤhre, vor dem Bulbus berfelben, zufammen, umb liegen dann parallel 
und dicht neben einander und gränzen vorn an bie Eichel. Sie ſind 
von einer ſeſſen und dicken, großentheil® aus Längenfafern beftehenden 
fehnigen Haut eingehüllt. Wo fie an einander liegen, werben fie burd) 
eine fefte häutige, beiden gemeinfchaftlihe, Tenfrecht gehende, Scheide- 
wand gefchieben, bie jedoch mehrere Luͤcken hat, durch welche die Bellen 
des einen biefer Körper mit denen des anderen Gemeinfchaft haben. Die 
Harnroͤhre geht unter oder hinter diefer Scheidewand fort; aber bie Zel⸗ 
Ten ihrer ſchwammigen Scheide haben mit ben Bellen diefer ſchwammi - 
gen Körper gar Feine Gemeinfhaft 2). 

© —— Veſct. dei wenſchtichen Rörperd, V. S. 2235 dei, Kuyfertaf. II 
56 en Öffnen fich cue beiden Gänge mittelft einer wingigen De: 

2) Dies beweifet dad Hi som Luft, bie Cinſpridung gi 
biefe Stüffigfeiten gehen aus biefem aicht im jene, und aus imen micht in Biefe ine. 

26* 

i 
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Ueber den Bau ber ſchwammigen Körper des G 
röhre iſt fhon Th. I. S. 446 gehandelt worden. 
ganz aus ben bichteften Negen ziemlich weiter, vielfach g 
flomofirender, mit aͤußerſt binnen Haͤuten werfehener 
hen verhaͤltnißmaͤßig Meine Arterien, aber nicht un 
kommen. Veſal, Ingraffias, Heiſter, Sohn Hun 
demann, — — amd neuerlich Panizza 9 
der Unterſuchung 

a 
pus cavernosum penis einen Querſchnitt befiht,, 
fehnittöfläche einer der Länge nach gefpaltenen 4 
belden Gorpora cavernosa liegen fo an einander, 
derfelben an dem nicht gewölbten Rande des Querſch 
und die vorhin erwähnte Cceitemand Sißet, die aber in 
Eicpel nicht felten unvollſtaͤndig iſt, oder ganz fehlt. 
und oberen Oberfläche des Gliedes befindet fich da, wo 
pora cavernosa an einander gränen, eine bi an bie ( 
Ninne, In ber an ber unteren Oberfläche gelegenen Ri 
von dem Corpus eavernosum urethrae umgebene Hai 
an ber oberen Oberfläche befindlichen Rinne Tegt bie g 
— Vena dorsalis penis, und neben ihr auf j 
Arteria Jorsalis penis, 

Das Enderbes männlichen Gliedes ift mit der Ei 
balanus s. caput penis, befeßt, fo daß dieſelbe die 
migen Körper und bad Ende der Harnröhre umfaßt. 
am männlichen Gliede, fo daß fie an ber oberen Fläche 
binauftritt, ald an ber unteren. Sie bat eine comvere Di 
biget ſich mit einer flumpfen, wie abgerundeten Spige, mi 
felben die ſchmale kutze ſeukrechte Spalte, ostium cutan 

* Unter den — bbitdungen find die von antha 
turgrmäßeften. Er hat die Corpora caveımosa nit nur bei 

er m vielen — ünterfücht, und dein Hunde ein noch m 
Anochen des Penis Tiegendes Corpus eavernosnm enidedt. "(0% 
tropo-zootemioo-Lelologiche son X Tauu. Fol, Tab, —— 
Oe anete. entweber daburch Aoibat machen, dat man diſigtenen in 

bielem 3 

Ener man m re ridentur 
er ne an IS ge "eine in Bir 

[) eine gerinnende 
die dann auch im die Wenem gelangt, 
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mit welcher bie Harnröhre ſich enbiget. Won dem unteren Ende biefer 
Spalte geht zur hinteren Eeite der Eichel eine Furche, welche diefe Seite in 
2 Hügelben, collieuli, heilt, Der Rand, welcher bie Eichel umgraͤnzt, 
eorxona glandis, liegt ſchraͤge, fo daß er mit ber Are des männlichen 
Gliedes einen ſchiefen Winkel macht, und an der oberen Fläche des 
Gliedes viel weiter won der Spige ber Eichel entfernt ift, als an ber 
unteren. Diefer Rand erhebt fich am der Oberfläche des Gliedes, indem 
die Eichel an diefem Rande dicker ift, ald das Glied Hinter ihr. 

Die Eichel beſteht aus einem ſchwammigen Zellgewebe, deſſen 
Bellen durch eindringende Fluͤſſigletten ausgedehnt werben Finnen, und mit 
den Bellen ber ſchwammigen Scheide der Harnröhre, nicht aber mit des 
nen ber fhmwammigen Körper des Gliedes, Gemeinfchaft haben. An 
ihrer Oberfläche befteht fie aus einer Fortfesung der Vorhaut, und mit: 
bin auch ber Haut, welche das Glied Äberzieht. Diefe Bortfegung ber 
‚Haut iſt mit vielen Blutgefäßen und Nerven verfehen, und röther und 
empfindlicher als die Haut: Auch eine feine Fortfekung bed Oberhäuts 
chend und des Malpighbifhen Schleims 1) geht über bie ganze Eir 

bin. 
Die Stelle der Haut, welche vor ben Schaambeinen über dem Ans 

fange des männlichen Gliedes liegt, mons Veneris, unterſcheidet ſich 
durch eine dickere Fettlage, mit der fie unterlegt iſt, und durch bie laͤn⸗ 
geren, dickeren, zahlreicheren Haare, pubes; welde mit dem Anfange 
der Mannbarkeit hervorfommen. Diefe «Haare find hoͤchſtens einige Boll 
Yang, meifl kürzer, gemeiniglich ein wenig gefräufelt, und firaffer als bie 
Kopfhaare. \ 

‚Hinter diefer Stelle der Haut geht vom unterliegenden Bellgewebe 
und dem inneren Schenkeln des Musculus. obliquus externus_ eine 
haͤutige Fortfekung, als ein Band, ligamentum suspensorium pe- 
nis, auf ben Anfang ber oberen Flaͤche des Gliedes ſenkrecht herab, fo 
daß es feine beiden Flächen rechts und links wendet. Dieſes hält bas 
Glied mach oben art, damit «3 bei dem Steifwerden fich aufrichte, 

Das ganze männliche Glied iſt mit der Haut, die hier ziemlich 
duͤnn iſt, uͤberzogen, welche theils won. oben her eine Fortſetzung ber 
Haut am Mons Veneris, theils von unten her der Haut des Hoden⸗ 
fades ift. Am Anfange des Gtiedes unter dem Mons Veneris iſt die- 
ſelbe mit kuͤrzeren Haaren bedeckt, Übrigens aber glatt. An ber unteren 
Fläche bes Gliedes hat fie ein ber Länge des Gliedes nach gehendes fei⸗ 

!) An dem mannlichen Gliede der Neger ficht man zuweilen an der Ghmärje dee Vor - 
haut, daß ſich die Oberhaut und ber fogenannte Map ighifche Schleim mon — 
des Otiches auf bie Cichet fortfept. Zunet wenn die Borpaut Fury ih, und bie Ele 
hei nicht Bebedlt. 
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ned Fältchen, eine Fortfegung des Faͤltchens, ahaphe,. — 
Vom Anfange des Gliedes bis zum Halſe der Eichel iſt bi 

des maͤnnlichen Gliedes, ſo wie an anderen Theilen des Koͤrp 
loderem Zellgewebe an der Oberflaͤche der ſchwammigen Körper 
und der ſchwammigen Scheide der Harnröhre angeheftet; doch ha rief 
Bellgewebe bier ohne Fett. 4 

Bon dem Halfe der Eichel an geht vie Haut deb männligge 
de3 in die Vorhaut, praeputium, Über, welche bie Eichel, als ein 
bewegliche haͤutige Scheide, umgiebt, fo, wie die Augenlider ben Ange 
apfel umgeben. Sie ift eine Duplicatur, befteht nämlid aus 2: 
ten, einer auswenbigen und einer inwendigen Platte, welche in ben 
rande zufammenfommen, ber bie runde Deffnung ber Vorl 
giebt. Die auswenbige Dlatte ift die unmittelbare Fortſetzung 

melche dad männliche Glied bis zum Halfe ber Eichel üb 
Endranbe ber Vorhaut fchlägt ſich diefe Platte in bie 
Vorhaut hinein, und geht in die inwendige über. Diefe ge 
dem Halſe derſelben zuruͤck, ſetzt ſich am Halſe der Eichel ſeh 
dann in bie Haut ber Eichel felbft über. Die inwendige Flac 
letzteren Platte liegt frei auf der Oberfläche der Eichel, ohne ı 
ben verbunden zu fein: nur am unteren hinteren Theile ber Ei 2) 
fie fi) von beiben Seiten in ein ſchmales Fälthen zufammen, Das jm 
fehen ben beiben ‚Hügelhen der Eichel, am unteren Ende des Ostium 
eutaneum der Harnroͤhre, in bie ‚Haut derſelben übergeht, und als ein 
Baͤndchen, frenulum praeputii, bier bie Vothaut 
ſchen beiden Platten ber Vorhaut liegt eine duͤnne Lage lofe 
webes. Wenn daher bie Oeffnung der Vorhaut weit genug iſt, fo 
bie Vorhaut fo bis zum Halſe der Eichel zuritdigefchoben — 
die inwendige Fläche der Vorhaut nach auswendig gewandt, und 
chel völlig entblößt wird. p 

Bei einigen Menfchen ift die Vorhaut länger, fo daß fragen 
waͤrts gefchoben zu fein, die Eichel ganz bebedit, und die 
Vorhaut vor dem Ostinm cutaneum ber Hatnröhre liegt, alſo kur 
Harn durch jene Oeffnung ausfließen muß. Bei anderen ift fie Elryer, 
fo daß fie, ohne zuruͤckgeſchoben zu fein, einen größeren oder 
Theil der Eichel bloß läßt. Bei Kindern iſt nach Verhältniß bie Vor⸗ 
haut Länger, weil vor der Mannbarkeit die Eichel nach Be 
BVorhaut Heiner iſt. 

Bei einigen Menfchen ift die Deffnung der Vorhaut weiter, fo daß 
fie leicht über die Eichel zutuͤckgeſchoben werden Fann. Bei anderen ift 
fe enger, fo daß fie nicht leicht, ober gar nicht die ganze Eichel buche 
laͤßt. Im Allgemeinen ift fie bei denen enger, bei denen noch Feine Ber 
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gattung, oder fonft Surücfchiebung ber Vorhaut gefchehen ift, denn das 
durch wird fie almählig erweitert. 

An dem Rande der Eichel figen viele Folliculi sehacei 2), die eine 
weiße, butterhafte, ſtarkriechende 2) Materie abfonbern, welche die Ober- 
flädye ber Eichel und die inwendige Fläche der Vorhaut Pollipfeig er⸗ 
hält, auch jene vor der Schaͤrſe des Harnes beſchuͤtzt ). 

Die beiden Schlagadern des maͤnnlichen Gliedes, arterias pe- 
nis, fommen jede aus der Arteria pudenda interna ihrer Seite, aus 
dem Beden unter ber Synehondrosis der Schaambeine burch, und ges 
ben jede zu ber «Hälfte des Gliees. Jede giebt nämlich eine Arteria 
profunda, die durch den fehwanmigen Körper des Gliedes fortgeht, 
und vorher einen Aft zur Harnröbre und zur ſchwammigen Scheide ders 
‚felben ſchickt; und eine dorsalis, welche auf dem. Rüden des Gliedes 
zwiſchen der Haut des Gliebes und. den ſchwammigen Körpern deſſelben 
bis zur Eichel fortgeht, 

Kleine Nebenäfte kommen an * Seite, von der Arteria pu- 
denda externa, einem Aſte der cruralis, zum Gliede. 

Die Vena dorsalis des männlichen Gliedes iſt eine unpaare Bene, 
welche mitten auf dem Rücken bes Gliedes, zwiſchen ben beiden Arte- 
riis dorsalibus hin, unter-der Synchondrosis der Schaambeine ms 
und dann in die beiten Venas pudendas internas Äbergeht , welche 
durch fie vereinigt find. Die beiden Venae profundae gehen, aus ih— 
rem ſchwammigen Körper des Gliedes und ihrer Hälfte ber Harnröbre, 
in ben hinteren Theil ver Vena dorsalis über, und verbinden ſich ſchon 
vorher durch Meinere Aefte mit ihr. 

Nebenäfte geben zur Vena saphena. 
Saugadern liegen an den ſchwanmigen Koͤrpern bes Gliedes und 

an der Scheide der Harmröhre, vom ber Haut bebeckt, nehmen aus ben 
ſchwammigen Körpern und von ber Harneöhre Aeſte im fich auf, und 
geben heil in die Saugadern des. Vrdens, theils in diejenigen ber, 
welche am der Oberfläche des Bauchs in ber Regio inguinalis deſſelben 

*) Sm Menfchen dat diete Polliculos zuret Enfon Bifhricben (Cowper, wyotomin. 
Lond. 1694- p. 228.), nacher Littee Cındın, de Paris, 41700.), dei Meurs 
(letires 3 Guilielmini. Rom, 1706: p- 22,) und Morgagni (advers. L p. 7. 
"g4-. IV, p. 19. »g7.) Bei dem Kunde dat fie newerlich qugfeid; Ka dichten 
Eomphgefäßnegen an der Sorhaut abgebildet 2. Danizza, onnrrärini antrops- 
2060t0mioo-Lpiologiche, Paris 4830. Fol, Tab. III. fig. 1- 

2) Bon dem farfen Geruche dieſer Seuchtigfeit nennt man fle Glamdulss adorifezae. 
©) Bei längerer Vorhaut Fan biefe Materie leicht ſich anfanımein, fharf werden, zu Meis 

nen Piältchen gerinnen, die Bertaut und Cichel zeigen, und Suden, Brennen, Entzün. 
Ba x. verur achen. Zumal geichleht dieſes leicht im heisen Sommer und In heiße, 

; und mahriceintih zwecte das Mofaiiche Geſes ber Gefcmeibng dahin sen Alimaten; 
ad. diefeh zu oermeiden 
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—— ee ** Beim lung Denfien Kiki 
Säugetieren Danizza — Ein ganz dichtes do 
engen, vielfach gefhlängelten Saugadern bebedt bie Ye 
Glans penis, und unter diefem Netze Tiegt noch fie 

von Saugabern, welches au8 bieteren Saugabern befteht: | 
name fe Nee find fo eng, daß fie ld ba 

Die Nerven‘ des männlichen Gliedes kommen 
BEE BEE ARE Die 

langen aber großentheil zu der Eichel, melde mit 
gungen derfelben erfhlt, und daher fo fehr empfindlich iſt 
riores gehen zum unteren Theile des Gliedes und zu ber ir 

% . «+; 

Der Nusen ber männlichen Sarnröhre ifl eim 
lichen Saamen zum Au; 

Damit es im Stande fei, durch die aͤußeren weiblichen | 
in die Mutterſcheide einzubringen, kann durch gewiſſe W 
Nerven das Blut in den Venennetzen ber ſchwammigen St 
anfanmeln, fie anfuͤllen, fo bag es größer, härter und fteifer, 
gerichtet wird, erectio penis. Außerdem iſt es, um nicht 

9— viel kleinet, weicher und ſchlaffet, und hängt herab, peni 
itas. 

Von den Muskeln ber männlichen Beugungstbeile iſt ſchon Sh 
11.'©. 419 die Rede geweſen J 

Das männliche Glied hat am Anfange jedes ſchwammigen ' 
einen laͤnglichen Eurzen Muskel, welchen man museulus ischi 
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nosus, oder auch den Aufrichter des männlichen Gliedes (erector, 
sustentator penis) nennt. Er entfpringt an ber inneren Seite des 
Hoͤclers des Sitzbeins und geht ſchraͤg aufwärts und einwaͤrts zur inne» 
ren Seite des Corpus eavernosum penis. Er ſcheint den Nusen zu 
baben, das aufgerichtete Glied in der Nichtung zu erhalten, welde zur 
Begattung zwedmäßig ifl. 

Der Bulbus ber Harnröhre wird von einem unpaaren, aus 2 Hälfe 
ten zufammengefeßten Muskel, tem Harntreiber ober Harnfchnel= 
ler, musculus bulbo-cavernosus s, accelerator urinae, wie von eis 
ner fleifchigen Scheide, an feiner unteren Fläche bebedt und unterftügt. 
Seine Faſern entfpringen umter dem Bulbus von einem ſchmalen, gerade 
von hinten nad) vorm gehenden flechfigen Streifen, Imea tendinca, 
(won einer Naht). Die der rechten Hälfte des Muskels angehörenden 
Fafern gehen vorwärts und rechts um den Bulbus envernosus herum 
und fegen fich zum Theil an das Corpus eavernosum penis der rechten 
Seite, und eben fo verhalten fich die der linken Hälfte des Mustels auf der 
linken Seite, Mit feinem hinteren Theile verbinden ſich in der Mitte 
das vordere Ende des Sphineter Ani, zu beiden Seiten ter Musculus 
transversus Perinaei. — Benn er nad hinten durch bie eben genanns 
ten Musfeln angefpannt ift, fo kann er ven Bulbus der Harnröhre 
preffen, und ben Harn und ben Saamen in den vorberen Theil der Harn⸗ 
röhre treiben. Er wirkt deflo ftärker, je mehr das Glied aufgerichtet iſt, 
je mehr er baher auch nach vorn gefpannt wird, 

Bon den Gefihlechtötheilen der Weiber. 

Die weibliden Beugungstheile, partes genitales femi- 
nieae, find: die Gebärmutter mit ben Eierflöden und den Trom— 
peten, bie Mutterſcheide und bie weibliche Schaam. ’ i 

leile der weiblichen Schaan nenne man äußere Seugungstheile, weil 
dieſe akute vr Höhle Hi Serens. legen; die Gebärmmet: —— Oraria, 
Die Zeomperen und die Mutterſcheide innere Zengungstheite, weil fie innerhatb 
der Spöhle des Beckens liegen. 

Die Muttern 

Die Mutter )), uterus, (Gebärmutter, Fruchthaͤlter) hat ihre 
Zage in dem mittleren oberen heile der Höhle bed Beckens, aufer- 

De Aigeneiten If dier beflänbig von ber ungefhwängerten Gebärmutter dir 
In 
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bald dem Sade der Bauchhaut, vor dem Maftdarme, hinten 
blafe, Pe "ER 

Sie hat die Geftalt eines laͤnglichen Flaͤſchchens, 
vorn nad) hinten plattgebrüct iſt. Ihre Länge von ihrem | 
zu ihrem unteren Ende iſt viel größer, als ihre größte 
Seite zur andern. 

Man unterfepeibet den oberen Theil der G 
ger und breiter iſt, unter dem Namen des K un 
unteren Theil, welcher kuͤrzer und ſchmaͤler ift, unter 
terbalfes, * 

Der Koͤrper der Mutter, corpus uteri; hat eine v 
eine hintere Flaͤche, welche beibe conver find. Die 
flacher, die hintere erhobener. Diefe beiden Flächen wer 
ſchmalen, beinahe ſcharfen, und conver gefrümmten R 
an welchem man 3 Ränder unterfjeiden Tann, welche flach € 
fo daß ihre Gonverität von. der Gebärmutter aba 
Rand ift nach oben gewandt, und nad) oben conver: bie 
den Seitenränber find-auswärts gewandt, und nach 
und biefe convergiren allmählig, inbem fie von oben nach wı 
Sie ftoßen aber am unteren Enbe bed Körpers der 
ſammen, denn biefed gebt in den Hals über; fonberı 
wirb in den Seitenrand ded Halſes fortgefekt. . 

Der obere Rand geht in die beiden Geitenränber Uber; 
bie Kruͤmmung der Seitenränder von ber des oberen Randes 
fo baß fi an beiden Enden des oberen Randes 2 abgeru 
kel unterfceiden laffen. 

Bon dem einen biefer Winkel zum andern geht der gröfte Din 
durchmeſſer der Mutter, d. h. die Mutter ift hier am breite 

Dex obere Bürgere Theil des Körpers der Mutter, welcher ı berhel 
dieſes breiteſten Drtes liegt, heißt ber Grund ber Mutter, Fund 
uteri, unb wird mit diefem Namen von dem übrigen Ling f 
des Körpers unterfchleben, ber in den Hals uͤbergeht. 

Vom oberen Enbe bis zu dieſem breiteften Orte nimmt bi 
ber Mutter zu; von biefem breiteften Orte bis zum Anfange bei 
nimmt die Breite berfelben wieder ab. 

Da, wo ber Körper unten ſich enbiget, iſt ber ſchmaͤlſte Drt be 
— ‚Hier fängt der Hals berfelben, collum s, cervix uteri, un 
boch fo, daß er eine unmittelbare Fortfegung des Körpers if. 

Er hat eine rundliche Geftalt, wird von feinem Anfange erſt breiter, 
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dann bis zu feinem unteren abgerundeten Ende wieder fhmäler!). Man 
unterfcheibet baher ben oberen und ben unteren. Theil beffelben: an ber 
Gränge beider Theile ift ex am breiteften, unb ben Umfang biefer Gränge 
umgiebt das obere Ende der Mutterfcheide fo, daß der untere Theil des 
Mutterhalfes frei in die Mutterfcheide hinabragt 2). 

Der untere Theil ded Mutterhalfes, welcher in die Scheibe hinab— 
zagt, bat eine quere Spalte, welche von einer Seite zur anderen gebt, 
und der Muttermund, orificium uteri, heißt, und endiget fich 
mithin in 2 Lippen oder Lefzen, labia orifieii uterini, in eine vor⸗ 
dere und in eine hintere. In der ungeſchwaͤngerten Gebärmutter 
hängt die vordere Leſze tiefer herab, als bie hintere. Beide Lefzen find 
im jungfräulichen Zuſtande nicht gekerbt, fondern ‚platt, und, liegen dicht 
an einander, ausgenommen, wenn fie zur Zeit des Monatöfluffes das 
ausfliefende Blut vurhfaffen. 

Der Muttermund führt in die einfäche 5) Höhle-ber Mutter, ea— 
vitäs uteri, nämlich ber Muttermund zunächft in den Ganal des Mut- 
terhalfed, camalis cervieis, und biefer in bie Höhle des Körpers ber 
Mutter, eavitas corporis. Die ganze Höhle iſt in ber ungeſchwaͤnger⸗ 
tem Gebärmutter fo beſchaffen, daß bie hintere und bie vordere Wand 
nicht von einander entfernt find. 

Die Graͤnze des Ganales des Mutterhalfes und der vhle des 
Mutterkoͤrpers wird der innere Mut termund, orifieium uteri in- 
ternum, genannt. 

Der Canal des Mutterhatfes ift fo geffaltet, daß feine beiden 
Seitenränder faft parallel vom äußeren Muttermunbe bis zum inneren 
gehen; body iſt er da etwas weiter, wo ber Mutterhals breiter ift, am 
inneren und Äußeren Muttermunbe enger. 

3) Dam kann fich daher den Mutterhald vorftelfen, als zufammengefegt aus 2 abgefürgten 
Regeln, die mit-ihren Grundflachen zuſammenliegen. 

>) Man fühl den unteren Epeit des Dutterhaties im nähen Tpeite der Muttericheibe, 
wenn man einen Finger in biefe hineinbringt, fo baf man mit ber Spide des Bingere 
rings um denſelben herumfahren Tann. 

>) Bon widernatücli zniefachen, durch eine Scheidewand gethellten Crbärmittern, von 
doppelten Gebärmüttern, von geipaltenen und weihöenigen Gebürmüktern f. Halleri ul. 
phys. VIE p. 30. Georg, Henr. Bisenmann, tabulas matuor wieri duplicie. 
Arg. 1752. Phil, dolph, Böhmer, obss. anatt, zar, farc, If Hal, 1756. 
Tab. V. V Ion. Gott, Walters Setracht. id. d, Grburtsiheite des weibl. 
Beichledts. 5. 31. 19. Menr. Palmat, Leueling, de utoro bicorni, Anglip, 1784. 
Anton, Cunestrini, Iistoria de utero dupliei, elterutre quario graviditatis 
mense zupto, Vindob. 1788. 

Stein bat in Groriens Noten B. VI, Br. 131. pı 529. 1824, cinen 
Eat eines Uterus duplex mitgeiheilt, wo die Scheibemand, Tide die Höhle In 
Uterus in.z Hödfen heine, fogar noch ein Ctüd in Die Scheide Hincinreichte. &i- 
nen {ehr merfwirbigen Fall beobachtete auch £. Z, Cassan, (rechorches anatomiques 
*i physiologiques a ons d'uterus — ‚ot de superletation. Paris 1828. 8.) 

— 
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412 Uterus; Geſtalt feiner di ne een 

Die Höhle des Mutterförpers iſt dr 
drei Prummfinigen Rändern umgrängt wird, bie ji 
auswendigen Oberfläche faft parallel Tiegen. Der ü 
gekrümmt, daß feine Gonverität nach oben, von der £ 
abgewandt if. Die beiden Seitenränder 
unten, und gehen unten in die Seitenränder des Ganale: 
halſes über. In der jungfräulihen Gebärmutter find 
ränder fo gekruͤmmt, daß ihre Gonverität nad) in 
der Mutter hingewandt iſt. Je Öfter aber eine 
geweſen ift, befto mehr wirb diefe Krümmung dahin 
Convexitaͤt nad) auswendig gewandt wird, ' 

Die beiden Geitenränder der Höhle des Mutterkön 
den beiden Enden des oberen Randes unter fpigigen 2 
guli cavitatis uleri, zuſammen. In dieſen nn 
dungen ber ten Gefindtich. . 

Eine gerade welche von oben nach unten 
Grund der Mutter und mitten durch den —— 
Are der Gebaͤrmutter heißen. 

Die Gebärmutter Hegt: nicht fenfreht: Im Beer, im 
der Grund fich etwas vorwärts neigt, alſo der 9 
wirt und ruͤckwaͤrts, gegen bie vordere Fläche des h 
ſteht. Die Are der Mutter macht daher mit ber ſenkre— 
linie des Körpers einen fpisigen Winkel, und if ber Are! 
Deffnung bes Bedens parallel, 

Die audwendige Flaͤche ber Sehärmutter, fo weit fie 
Scheide liegt, iſt ghßtentheils mit dem an ihr liegenden 
Bauchhaut, wie mit einer Äußeren Haut, membrana ext 
überzogen. Denn der Uterus iſt in einer Zalte ber Bauchhe 
bangen, welde dadurch entfieht, daß die Bauchhaut von. 0 
Fläche der Harnblafe am ber vorderen Fläche der Mutter h 
an ber hinteren Släche der Mutter wieder hinabgeht ud fi 
Maſtdarme fortfeht. Auf biefe Weiſe entfteht im kleinen B 
ſchen der Harnblafe und dem Maftdarme eine Querfalte b 
welche in der Höhle des Kleinen Bedens in bie Höhe 
waͤrts an ber Seitenwand bes fleinen Beckens in dem 
zirenden Theil ber Bauchhaut übergeht. Diefe Zalte der 
bildet alfo im kleinen Beden eine Art von Scheidewanb, n 
deren Raum, in welchem die Harnblafe liegt, von dem 
in welchem ſich der Maſidarm befindet. Den mittelften 
Falte bis zum oberen Rande derfelben füllt ber Uterus aus, | 
Übrigen Theile des oberen Randes der alte liegen. zu 

* 



| Drerus;; ferdfe Halt defſelben. 413 
des Uterus die Tubae; den Übrigen unerfüllten Theil der Falte zu beis 
den Seiten des Uterus unter den Tubis nennt man Ligamenta uteri 
Lata, Die hintere Platte derfelben hat faft in ihrer Mitte eine quere hinten 

hervorragende Nebenfalte, welche von dem Ovario zum Xheil ausgefült 
wird und in welder aud dad Ligamentum ovarii liegt, das von dem 
Ovario zum Seitenrande bes Uterus geht, an weldem es ſich unter 
ber Tubn etwas nach hinten anfeht. An der nämlichen Stelle, aber 
mehr nad) vom, geht vom Uterus dad Ligamentum uteri; rotum- 
dum aus, welches an der vorderen Platte jener Kalte liegt, und zu dem 
Inguinalcanale gelangt. Won allen biefen heilen wird weiter unten 
im Einzelnen die Rede fein. 

Die inwendige Fläche ber ben Uterus Überziehenben Bauchhaut ift 
mit kurzem Zellgewebe an der Mutter genau befeftiget; ihre auswendige 
Flaͤche ift glatt, und von der Feuchtigkeit der Bauchhaut feucht. 

Der umtere Theil der vorderen Fläche ber. iſt von dieſer 
Haut nicht, ſondern nur von Zellgewebe uͤberzogen; die hintere Fläche 
‚aber iſt bis zur Mutterſcheide ganz von ihr bedeckt. ö 

Die Ausbeugung der Bauchhaut, welche fid) ind Meine Beden zwi⸗ 
ſchen ben Mafivarm und den Uterus hinabſtredt, geht folglich viel 
tiefer hinab, als die, welche zwiſchen ber Harnblafe und dem Uterus 
beſindlich iſt. 

Die auswendige Flaͤche des Mutterhalſes ragt ein Stuͤc in die 
Mutterſchelde hinab. Sie iſt eine Fortſetzung ber inwendigen Flaͤche ver 
Scheide. Denn die Haut der Scheide ſchlaͤgt ſich am Ende in ihre 
eigne Höhle zuruͤck, umfaßt den Mutterhals und geht in die Maſſe deſ⸗ 
felben über. 

Die eigenthuͤmliche Subſtanz der Wände der Mutter iſt ungemein 
did 1), am dickſten in der Mitte des Grundes, am duͤnnſten in den 
Winkeln des Körpers, wo die Trompeten entfpringen. 

Sie iſt zugleich ungemein dicht und feſt, doch mit vielen Gefäßen 
durchwebt. Minder dicht iſt fie im Grunde, dichter im Körper, noch 
dichter im Halfe ber Mutter, und am dichteſten am Orifieium inter- 
num, wo der Körper und Hals an einander floßen. 

Es iſt unläugbar, daß die Mutter eine gewiffe Reizbarkeit zeige, 
Denn fie zieht ſich bei der Geburt in den fogenannten Mehen A 
und heftig 2) zufammen, wie man es nirgenb an andern Organen als 

27 Das menſchliche Weib unterfcheldet fih darin von dem übrigen weiblichen Gäugethirren, 
bei denen, die Affen ausgenommen, Die Mutter nur dünndäusig umd mit deutlicheren 
—— uzogen It 

2” diefer Aarken und heftigen Bufammengiehung lann —— auch Der Geburta heitet 
ech fein Geſudl übergewgen, wenn er feine Hand in Mufter dat, und während 
* Weden iger Dreflung erfährt. 



re Ulerus; Retzbatkeit deſſelben 
bloße Wirkung der Spannkraft, ſondern nur als Wirk 
teit findet. ' Als bloße Wirkung der Spanntraft 
ſtarle Zufammenziehung ber Mutter um — tal 
felße vorher durch eine-9 Monate lange Ausdehnung 
den; wohl aber als Wirkung der Reizbarkeit, 
ruhte, und nad) einem beftändigen Naturgefeke Raturgefege am Ende 
durch eine gewiſſe Wirkung des Nervenfpftems zur { 

aus ſchließen, Se reizbare Fafern der glei LE 
ihrer Subftanz babe. In ver That Tann man auch 
mutter, wenn man fie im auögebehnten Zuſtande 
oder kurz mach der Geburt unterſucht, Faſern in 
ben ſehen, welche wenigſtens Fleiſchfaſern nicht ganz und 
und thells der Laͤnge nach vom Grunde gegen den Hals g 
der Breite nach, theils auch ſchief liegen, und negförmig 1 
verwebt find 2). Sie bilden nach Calza 2 concentriſche 
welchen bie eine nahe an dev äußeren Oberfläche unter der 

EI A c wie 
Rachgeburt zufa . 

” has Weratine fate (de ©. h. fabr. Bas. 1542. p. 657) 
‚sun aliquamdiu utero gerunt, interior (uteri) tunioa 
— proponit⸗ Ae reetas quidem habet intim, 
numeronas; extimas aufem orbieulares transversası 

singförmig * — 
ac · (Nov. ad, er L 343.) ee u somm. acı om Dr 

die fra Amor geboren derbundene — 
dit. phye, VII. p 69. Palm, En; phya. $. 83) rn 
— ber Mutter deſchen und abgebildet, wie fie ſich von der 
derfelben geigen. CAnat, of the human grarid uterus. Tab. 
—— behauptet auf feiner Auiobſſe die Gegenwart der Fleiſchſaſer 

ind er habe fie Teiler gefchen, nachdem er Dir Mutter 2 & 

diefe Gufe x 
abbilden lafen. Daner bewährte eim Präparat vom einer nach dei 
mengejogenen Mütter auf, an dem bie Fleiſchtaſeen derſelden fich fehe 
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an der inneren Oberfläche — iſt. Zwiſchen beiden febe gefäßs 

Sean Tee — Saren wapen an a Oi " Bier ae 3 
Die innere ift nadı Calza » fo Bun daß die —— — — Sub: 

—* von ihr gleichfam nur mit einem Schleier ii Weit: 
re echte Befchreibung, nach Röderer und nadı te he die beiden 
nu. ‚weichen fd Kia Trompeten Öffnen, am ber inneren Oberfläche bes Uterus 

umgeben, welche — — Kur find dicht an dev Trom- 
et aubber a oe: 

durd) 

Bean tem — Kern 8 und die Ei liegenden Eu 

ihe des Halſes eine mehr quere u * — 

den UN iner & De 

ante — er. Dicht unter de 
at = — = at, welchen die 8 nad) der Lange 

Aber BI ndere Die dr — aus nd — den 5 un bi 
„wieder bis zum Spalfe BETT hinteren tie deſſelhen hinfiber, und 

andere zu diefer Sage gehörende Bindel eommen, — fie von einander 

fanbere die ceneentrifch wingförmigen, zeigten, welche bie Mründungen dee 5 
umgeben, (S, def. Beiheeibung der m. R, F. ©, 215. unb die Mbbildung des 
Yräparatd in f Kupfertafetn TIL 10. 5. 0) Mufer biefen haben bie Gegenwart der 
Bleifchfafern in der Mutter behauptet Sch. Dom, — (obss. anatt. 210. 
Sebraud 6. Diemerbroed (Anat. L. I. e, 25. in opp, Vltraj. 1685: p. 1a 
BHilien ae (Anat. e. b. L c. 25. p. 183.), 3. Meru CHäst. del'ae. 
der science» de Par, 1707. m. 2.), Joh. Seins. Heucher (ars maga, — 

I Beied Buchwald din angef. Shrifd), Je 
fenh Gue (eldm. da ehirurgie. P, Iran Ufrus dir. 
des ınaladies des es I. evret (art des ac- 
eouch, Par. 1701. p. 45.), es 1. artis. ob⸗t. Goett. 
a752. f. 85.,95. Iconn. uteri. Goet. 1750. p- 7. aegg.), Rofenberger (de 
wiribus partıum effieientibus. Hal. 1791, 4), Th. Simson (Obserrations con- 

the placonta, the two cavities of the uterus and Auysch’s inusole 
in dundo uteri. Edinb. med. essays. Vol. IV, n. 13.), Galga, a. a, D, 
J- F. Lobstein (Fragment d'anatomie physiologique sur lorganisation de Ia 
mätrie= dans Vespece humaine, Paris 1303.), Ch. Bell (on the museularity of 
—— an 'Teansaet, London. Vol. IV, 1813. p. 335.) — Madame 
Boivin (Memorial de Vart des acoouchemens. Paris 1824. ©. 62.) Gie giebt eine 
Fehr Detallirte Gefchreibung der Bafern det Uterus, die fede mit der vom Gatga überein. 
Mint, uad endlich Melpeaw (Traite Eldinentaire de Vart des aeoouchemens. Giehe 
Journ..gen. de Med. Nor. 1820. Pı aD: Dagegen fäugnen Iop. Getti 
Baiter (Betracht. üb. die Geburtötdelfe des meibt. Seſchlechts. . 35. Mae); Böhe 
wer um Weiffe Cie der oben angef cr. de atruct, uteri); Blumendah 
Gnstitt, — $. 538,), German. Usogmidl (de uteri — 522. 

anatomi ſche Scheiften, Überfegt von Tabor. Hridelbrig * ED. Ridfe 
— — Berl, 1795, 0.) a. bie der Bleifhfar 

Brüweifelt worden. und wird jept ven keinen 
fofogen noch angenommen. Iab, Briedr. Schreiber fagt (hist, witae et mo- 

— — 3 Muufh feihft in hateren Zeiten nicht vier 
— — 

2) —— Deechanismus der Samwangerfaft in Atti dell aeademia di 
Vadora. T. I. at II. überf. in Weild Mey, WIE ont 8. p. sar. 369, 



ee Ale round m 
vi 

——— — —A— A 
ſhet 55 —D——— 

N ren, 
—— 2 F Stein, v von ——— vie * 
anngiebt,, 

Was bie Betihaffenheit be der Foſern anfangt, fo 
inneren Oberfläche des s platt, ak, i — 

Ähnlich ‚ale den 
'enfchen umd bei der Kuh. Sie waren 

te allere. ren 

anzunehmen, welche aber mit ber Subftanz der Mut 
hänge, daß fie ſich micht öfen laſſe, oder ob bie Inn 



Uterus; Gefäße beffelben. 417 
ein Theil der Subftanz des Uterus — fü 2). Im ea ds 
Uterus ift fie röthlicher, im Halſe weil 

Der Mutterhald hat an feiner — Flaͤche gewiſſe — 
zagende Streifen, palmae plicatae s. juga cervicis uteri, Ges 
meiniglich iſt ein Stamm ſolcher Hervorragungen an der vorberen Wand, 
und ein gleicher an ber hinteren, arbusculae; jeder biefer Stämme tft 
‚ein Länglidher ſchmaler hervorragender Streif, gebt längs dem Ganale 
des Mutterhalfed gerade hinauf, und theilt ſich in Heinere Streifen, wel⸗ 
che, gleichfam wie Aefte eines Baums, divergirend und gekruͤmmt auss 
waͤrts gehen, ſich von einander entfernen, fo daß fie ihre convere Seite 
der Höhle des Mutterförpers zuwenden. Im einigen Körpern find je 
2 Stämme biefer Streifen vorhanden. 

Zwiſchen diefen Hervorragungen ſcheinen am. Mutterhalfe auch 
Schleim hoͤhlen zu liegen, 

(BI Meise nie ea an 
ener Größe, entweder einzeln oder mehrere 

A Ir, — — Flaͤche des Mutterhalſeg anhängen, * zum ut in dere 

Die igentstmlige Subftanz der Mutter iſt mit vielen Blutgefaͤ⸗ 
ßen und Saugadern durchwebt. 

Die Schlagadern, welche Aefte ber unten genannten Arteria- 
rum spermaticarım und uterinarum find, gehen in ber eigenthum⸗ 
lichen Subftanz der Mutter fhlangenfdrnig fort, um, wenn in ber 
Schwangerfchaft die Mutter ausgebehnt wird, nachgeben zu koͤnnen. 
Sie haben alle unter einanber Gemeinſchaft. 

Die Benen, welche Aeſte der unten genannten Venarum sper- 
maticarum und uterinarum find, gehen mit ben Gchlagabern, in ber 
eigenthuͤmlichen Subftanz der Mutter, ebenfalls ſchlangenſormig fort. 
Auch diefe haben alle unter einander Gemeinfhaft. Sie find ohne 
Klappen, wie ber freie Fortgang der Fluͤſſigkeiten aus den Spermaticis 
in bie Uterinas und aus biefen in jene bemeifet; und fogar in ben 
Stämmen ber V. spermaticarum fehlen die Klappen nach Monroe. 

%) Einige daben Daher Die Gegenwart Einer imsenbigen Haut der Mutter gefeugnet: 
Boerbanve (institt, med, 5. 608.) Mern (Hist, de Tac, do Par, 1706. 
P. 22.), DMorgagni (Advers, anatt. IV, p. 47.), Weitbreds (Nor. comm, 
acad, Petrop. 1. p. 342. sq9.), Aisoguidl (de uteri constructione q. 6 — Yen 
menerlich aber EHanffier, Ribes und Madame Soivin. 

% Martin Naboty hielt diefe — für @ierhen, orula, ©, beifu diss, de, 
sterilitate. Lips. 1707. In Zall. coll, V. p. 233. $. 12: 2qq. Briebrid 
Hoffmann napm diefe Meinung an ke kat ayatı p · 902.) und Heineich 
enrici (de vosiculis seminalibus nulierum. Hal, 1712,). Gchom vorher hatte 
uistaume des Roued dieſe @ädchen beſchrieben (lettres d Owilielmi, Homo 

4706. p. 427.). Die Unrichtigfeit biefer Annahme ft iegt augemein ansrlannt. 
Hildebrandt, Anatomie. TV. 27 



Saugadern llegen ſehr zahlreich an der a 
bedeckt von ber aͤußeren Haut ber 

— Aſe in ſig auf. 
wohl an der inwendigen Fläche 

einfaugender Gefäßen, welche wahtſcheinlich 
berfelben übergehen, ihren Anfang nehmen. 

‚Die inwendige Fläche des Mutterkörpers iſt mit 
Feuchtigkeit, humor uteri, 

fen aushauchenden Gefaͤßchen Blut in die Höhle der M 
au werden, 

gen, deſſen Dellen wahrſcheinlich jene: Sqleimhoͤhlen 
zus und bie Haargefaͤßnetze ſind, welche die innere 
rus bededen. Kunz vor der Geburt wird diefer Sch 

Menge abgeſondert. 
‚ Die Gebärmutter bient bei ber Beugung als ein 
em ber erzeugte: Embryo in feinem Cie eing 
Moden Lang enthalten iſt, allmählig wächft und 
er reif, d. 6. im Stande if, außerhalb der Mutter 
So lange ein Weilb einen Embryo enthält, heißt eb ſchw 
vida, und ber Zuſtand derſelben die Schwangerfhaft, | 
Der Anfang ‚der Entſtehung bed Embryo wich Emyf 
ceplio, genannt. 

Wenn der Embryo reif ift, fo erfolgt bie Geburt, paı 
Gebärmutter preffet «mit wieberholten Zuſammenz 
nannten Wehen, dolores) ben in ihr — 
Muuermund heraus. 

A 



Die breiten Mutterbänder. 419 

E* Saamen gut Empfängniß in die Mutter hinein⸗ — bei ber Geburt, 
den Embryo ıc. berauszulaffen. 

In der Schwangerſchaft wird die Gebärmutter — ſehr 
verimen wovon weiter unten die Rede ſein wird. 

Die breiten Mutterbänder. * 

Die Mutter wird durch haͤutige Falten, die beiden breitem Hat, 
terbänder, ligamenta uteri lata, in ihrer Lage erhalten, Jedes die— 
fer Bänder geht vom ganzen Seitenrande der Mutter aus; haͤngt 

- mit ber äußeren Haut berfelben zufammen, und ift als deren Fortſetzung 
zu betrachten. Sie gehen hierauf zur inwendigen Flaͤche des“ Heinen 

Bodens md dafelöft in den Theil der Bauchhaut über, welcher 
die Flaͤche des Darmbeins uͤberzieht. Weide Breiten Mutterbäne 

2 Yatten, vorderen, welche von dem Theile ber Bauchhaut 
intere Fläche dev Harnblaſe bekleidet, und einer hin— 

teren, welde in ven Theil der Bauchhaut übergeht, ber bie vordere 
Fläche bes Maftdarmes bebedt. Beide Platten llegen an einander, und 
haben zwifhen ſich eine duͤnne Lage Zellgewebe, das fie mit einander 
verbindet. Beide Paiten Fommen in dem oberfien Thelle bes Bandes 
‚an den Trompeten zuſammen; b. h. bie vorbere Platte fteigt zu biefem 
‚oberflen Theile des Bandes hinauf, ſchlaͤgt ſich bann um bie Trompete 

md über fie herum, umb geht im bie hintere Platte Über, Diefe Läuft 
doann hinter der vorberen Patte hinab. An ber inmendigen Fläche bes 
Beckens gehen beide Platten aus einander. 
I Beide breite Bänder, mit der dußeren Haut der Mutter als ein 

Ganzes betrachtet, ftellen eime einzige quere Malte der Bauchhaut dar, 
deren mittleren Theil der Uterus ausfüllt, Die Bauchhaut geht naͤm⸗ 
lich, wie fehon oben erwähnt worden ift, an der hinteren Oberfläche ber 
Blaſe hinab, fteigt hierauf ald vordere Platte der erwähnten Halte bit: 

auf, als hintere Platte derfelben wieder hinab, geht dann, indem fie 
die beiden Plicas semilunares Douglasii bildet, auf den Mafldarm 
über, und fleigt vor ihm wieder hinauf, Der mittlere Theil dieſer 
ganzen Kalte ift die Außere Haut der Mutter, Die beiden Geitens 
theile biefee Falte find diefe breiten Mutterbänver. 

Diefe ganze Falte, ſammt ber in ihr eingefaßten Mutter, macht, 
wie ſchon oben erwähnt worden ift, gleichfam ‚eine Scheibewand: aus, 
welche dem vorderen Theil der Beckenhoͤhle von dem hinteren derſelben 

| ſcheidet. Mittelſt diefer Kalte ift der Uterus fo frei aufgehangen, baf 

er ſich ohne Hinderniß ausdehnen, erfeben, und zugleich die Eingeweide 
mit in bie Höhe nehmen fan. 

| 278 



420 Ovaria. 

Die Eierföde 
Bu beiden Seiten der Mutter liegen die beiden“ 

ria s, testes muliebres s. vesicaria 2), an der 

liegt der ganze Gierfod fo, daß Tin ng 
‚seht. Das eine Ende deſſelben, extremitas uterina 
Mutter zugewandt, und fteht mit der Mutter durch 
ovarii In Berbindung, das andere, extremitas tubaria 
— und graͤnzt an die Franzen der 

Der Eierſlock ſabſt beſteht aus einem ſehr Dichten, 
hen und zähen Zellgewebe, das mit vielen feinen Gefäß: 
Sn Eierfiöden älterer Frauen wird biefes Zellgewebe 

m diefem Zellgewebe ſben mehe oder weniger 
Bläschen, vesieulae oder Folliculi, oder ovula Graa 
ſchiedenet Größe, welthe eine Klare Ipmphatifche Feuchtig 
wie Eiweiß, in ſiedendem Waſſer gerinnt, Die größeren 

4) Miesfaus Gtenonis dat zuerſt 1667 den Mamen Ora 
<Elem, wyolog. p: 147), Vorher nannte man fic Tentos; 
de usu part. XIV. c. 12.) 

a — de Sraaf hat Diefe Bläschen nicht entdedt, kam 
ie Veränderungen mac) de 



| 

I 

Die Muttertrompeten, Tubae. 421 
ungefähr ben Durchmeſſer einer Erbfe. Sie ſchwellen aber, wenn bie 
Befruchtung Statt gefunden hat, an, und konnen dann beträchtlich 
geößer ald eine Erbfe werden. Die Anzahl derfelben ift nicht beflimmt; 
‚in jungfeäulichen Eierfiöcden findet man etwa 12 bis 15. Jedes Bliss 
hen ragt mehr ober weniger aus bem Bellgewebe des Cierftodes hervor, 
in dem es nur zum Theile feftfiht, und wird auswendig mit ber Außer 
zen Haut des Eierftodes umgeben. Die Haut, welche ein ſolches Bläs- 
hen ausmacht, iſt duͤnn und mit feinen Gefäßen durchzogen . 

In älteren Frauen ſchrumpfen dieſe Bläschen zuſammen, fo daß fie 
endlich ihre Feuchtigkeit verlieren und hart werden. 

Die Muttertrompeten. 

Bor und über den beiden Gierftöden liegen die beiden Mutter- 
trompeten, tubae Fallopii s. meatus seminarii, ober die Eierlei- 
ter 2), an ber Seite der Mutter, am oberften Theile ihres breiten Mute 
terbandes, zwifchen ben beiden Platten deſſelben, fo daß ihre Länge quer 
von innen nach aufen, von ber Muttet gegen die inwendige Fläche des 
Bedens, gebt. Die vordere Matte des breiten Mutterbandes fchlägt 
fi um bie Trompete ruͤckwaͤrts herum, und geht bann in dad Liga- 
mentum ovarii, und in bie hintere Platte bed breiten Mutterbandes 

über. Einige haben bie oberften Zheile ber breiten Mutterbänber, wel: 
he von ben Trompeten ruͤckwaͤrtz zu ben Ovariis ſich erfireden, bie 
Blebermaußfligel, alae vespertilionis, genannt, 

Diefe Muttertrompeten find Candle, welde ſich in bie Höhle der 
- Gebärmutter öffnen. Jede berfelßen fängt an bem Winkel ihrer Seite an 
der Höhle der Gebärmutter an, geht dann vor und über dem Ovanium 
ihrer Seite auswärts, gelangt weiter nach außen, ald das Aufere Ende 
des Ovarium, und kruͤmmt fich, ehe fie fich endiget, gegen das Ova- 
rium zu. Ihr Fortgang ift ein wenig wellenfonnig und gewunden. 
Die eine Mündung berfelden, ostinm uterinum, mit welcher fie an der 

Mutter fich enbiget, iſt fehr enge; von diefer an wird fie allmählig wei⸗ 
ter, je weiter fie nach außen kommt, doch emblich, ehe fie fich dort enbi= 
get, wieber etwas enger. Die andere "onen berfelben, ostium ab- 

3 Ein folhed Orulum Tann dur allmählig vermehrte tranthafte Unfammlung einer 
& in bemielben widernatwrlich bis ji einer ungeheuren Bröpe wer · 
ben, Hildenzandt ſade in einer im Nranfenhaufe ju Brauniäneig geöffneten 
Leiche einen aus einem folden ausgedehnten Orulı denen. eine teübe Geuchtig« 
teit enthaltenden Sad, welher den ganzen Baudı 4 entjeplicen Diete anddebute. 
und über 50 Pfund wog. 

) Fallopii obss, anatt, p. 196. 167. Tallopta Pat fie zuerft gut beichrichen. Sie 
weren aber fhon dem Mefallud (de ©. h. Eabr. p. 659) befünnt: vieneicht ſchou dem 
Herophilus ( Galen. de sum. TE, 0. 1.3.) 
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"neB Seitenvanbes des Körpers der Mutter, unter 
und geht dann zwifchen den beiden Platten Pre b 

eat auswärts, gelangt zu dem Inguinalcanale, 
heraus. Gein Zellgewebe N 

— er Gegend des Bauchrings, feine € 
ſich mit den Vasis epigastrieis. 
Betrachtet man ben Uterus von oben, und ſpannt 

Tuba, dad Ligamentum ‚ovarii, und das Liga 
a he fieht daß biefe 3 helle ſymm 
'uba geht nämlich am 'n Winkel vom Uterus 
as ovarii ebvas tiefer und der hinteren, Ob be: 
mentum uferi rotumdum zwar an ber nämli 
gamentum ovarüi, aber der vorberen Oberflaͤ 



Urfprung und Verlauf ber Gefäße ber Mutter. 423 

Indem es an und hinter ber vorderen Platte des breiten Mut 
terbandes herabgeht, ſpannt es baffelbe nach vorn etwas an, und 
wird-erft mit feinern Theile diefer Platte, dann mit einer Fortſetzung 
derfelben, wie mit einer äußeren Haut, bebedt. Die Fortfekung 
des runden Mutterbandes geht hierauf durch den Bauchring hinz 
durch, und verliert fi in bem Bellgewebe diefer Gegend, 

Diefe Bänder dienen, theils zur Befeftigung der Mutter, 
theils, damit in der Schwangerfchaft durch die Schlagadern derfels 
ben der Mutter noch mehr Blut zugeführt werde, N 

Gefäße und Nerven ber Mutter. 

1 Die Schlagadern der Mutter kommen von verſchiedenen 
Stämmen: 

} 1) Die Arteriae spermatieae internae entfpringen aus der 

Aorta ſelbſt, feltner eine aus ber Arteria ronalis ihrer Geite u. ſ. w. 
wie die gleichnamigen Schlagadern im männlichen Körper, 

Da fie bi zu den Ovariis und der Mutter herabgehen, fo find 
fie ſehr lang, und nach Verhaͤltniß ihrer großen Länge find fie fehr 
eng. Sie gehen abwärts und ein wenig auswärts, alfo, wenn fie 
aus der Aorta fommen, von biefer unter einem fpitigen Winkel ab, 
In ihrem ganzen Fortgange gehen fie flach gefchlängelt, 

Sie gehen in dem hinteren Theile der Bauchhöhle, hinter ber 
Bauchhaut, dicht an der auswendigen Flaͤche berfelben, dor dem 
Psoas, und den Vasis iliacis, herab. Jede tritt mit ihrer Bene, 
ſchon unweit ber Niere, am Psoas, zuſammen, und wird durch Zell 
gewebe mit derfelßen eben fo verbunden, als die gleichnamigen Schlag« 
adern im männlichen Körper, Unterweges giebt fie auf der Seite, 
auf welcher fie liegt, dem Bellgemebe ber Niere, dem Harngange und 
ber Bauchhaut ıc, Aefte, = 4 

Sie gehen aber nicht, wie bie gleichnamigen Arterien im maͤnn⸗ 
lichen Körper, durch den Bauchring hinab, fondern fie bleiben in ber 
Bauchhöhle, und gehen, jede zu ihrem breiten Mutterbande, hinab, 
und geben dann Aefte ziwifchen den Platten des breiten’ Mutterbandes 
groͤßtentheils zu dem Ovarium, theild zur Trompete, und theils zur 
einen Hälfte der Mutter, \ 

2) Die Arteriae spermaticae externae. Jede derfelben iſt 
ein Heiner Aſt der Arteria epigastrica ihrer Seite, welger von ihr 
da enifpringt, wo biefelbe am Bauchringe hinaufſteigt. Sie geht 
als ein Theil des runden Mutterbandes zum Anfange dieſes Bandes 
einwärts hinauf, und berbindet ſich am oberen Theile der Mutter 
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Verlauf der Gefäße u. Nerven d. Mutter. 425 
oberen Theile der Mutter und vom angrängenden Theile ihrer Zroms 
pete Aeſtchen im fi auf, die mit Aeften der Spermatica interna 
Gemeinſchaft haben, geht als ein Theil des runden Mutterbandes 
zum Bauchringe herab, und in die Vena epigastrien über, indem 
diefe am Bauchringe herabfommt. 

3) Die Venae uterinae, Diefe find viel weiter, als bie Ve- 
nae spermaticae. Sie gehen an jever Geite in die Vena hypo- 
gastrica zurüd. An jeder Seite ift ein Stamm berfelben, ober es 
find 2 ber mehrere Stämme. Die Aefte derfelben verhalten fid in 
ihrem Fortgange und in ihren Verbindungen, wie die Arteriae 
uterinae. f 

IM. Saugadern geben vom oberen heile der Mutter umb 
von den Ovariis in den duͤnnen Strang ihrer Stämme zufammen, 
welde bie blutführenden Venas spermatieas begleiten, und zu ben 

en der Saugadern an den Bauchwirbeln uͤbergehen. 
Andere Saugadern gehen vom oberen Theile in ben runden Muts 

- terbändern durch die Bauchringe hinaus, und verbinden fih mit den 
Vasis Iymphaticis epigastrieis und inguinalibus. 

Andere vom unteren Theile der Mutter, welche einen: dideren 
Strang ausmachen, verbinden fich mit denen von beiben Seiten der 
Mutterfheibe und gehen zu dem Plexus iliaeus internus, welder 
die gleihnamigen Blutgefäße begleitet. 

IV. Die Nerven ber Mutter ꝛc. Fommen von verfchiebenen 
Stämmen: 

Die beiden Plexus spermatiei find lange Stränge, deren jeber 
aud vielen binnen Nervenfäben beſteht. Jeder derfelben entipringt 
von bem Plexus renalis, empfängt auch einige Fäden vom Plexus 
mesentericus superior und inferior und vom Nervus sympathi- 
eus magmus, und geht neben ber Arteria spermatica zu dem Ova- 
rium und zu dem oberen Theile der Mutter hinab. 

Andere Nerven der Mutter ıc. Fommen aus dem Plexus hypo- 
gastricus superior und inferior, und gehen zu ber Mutter, den 
Ovariis und den Trompeten. Dit biefen verbinden fich Nervenfä- 
den von ben Nervis sacralibus, (Siehe Theil III. p. 544.) 

Die Mutterfcheibe, 

Die Mutterfheide, vagina uteri, iff ein häutiger Ganal, 
welcher in der Mitte des Bedend vom Halfe ber Mutter zwiſchen 
der Harnblafe und dem Maſtdarme hinabgeht, und in ber weiblichen 
Schaam ſich Öffnet. 

Sie bat die Geſtalt einer cylindriſchen, krummen, von vorn nach 

DE DJ TEE . 



hinten plattgebrüchten Röhre; und 1 

Be 
* — Mutterſcheide 

Beine in die weiihe Shnam. dee 
die Harnblaſe vor ſich und den Mafldarm hinter 

gewebe mit der Harnblafe verbunden, und 
"Gänge mit der Darnröhre 

- N hinteren Flaͤche ift mit der Bauhhaut Bene, 
teren Fläche ber Mutter als äußere Haut d \ 

. Fläche der Scheide herunterfommt, und dann rückw N 
Der untere Theil ber hinteren Fläche if 

Die Haut, aus welher bie Mutterfeibe 
ginae, iſt eine Fortſetzung der Haut. Cie ift 
gefäßooll, von anfehnlicher Dice, und hat eine g 
Im jungfräulichen Zuftande ift fie zufammengezogen, 

> eine enge Höhle; durch das äftere Eindringen d 
m weh fie allmaͤhlig erweitert, 

den Durchgang des Kindes bei ber Geburt, 
Sieht fie fih zwar wieder zufammen, doch bleibt 

ter, als fie zuvor war, 
Die inwendige Fläche der Mutterfceide # j 

ſetung des Oberhäutchens, epidermis, überzogen. N 
Der untere Theil ber inwendigen Zläche ver 

dicht über einander liegende quergehenbe Falten, 
welche in die Höhle der Scheide hineinragen, 

ſcharfe Hand, in dem ſich jebe derfelben endiget, 
richtet iſt. Dede diefer Falten befteht aus mehr 

m 2 



Die Mutterfheibe, vagina, 427 
einander liegenden Kalten, welche theild ſo did und. kurz find, daß 

fie Warzen, verrucae, heißen koͤnnen. Zwiſchen ihnen find Fur— 
chen, die ſich unter fpitigen Winkeln kreuzen. s 

Man unterfheidet die Falten der vorderen Wand, colummna. an- 
terior. rugarum,. von denen. ber hinteren Wand, columna poste- 

rior. An beiden Seiten, wo die inwenbigen Flächen beider Wände 
zuſammenkommen, find weniger und duͤnnere Fältchen, welde ‚gleiche 
fam die vorderen mit den hinteren verbinden. 

Bisweilen erfireden ſich diefe Falten weiter, bisweilen minder 
weit zum Muttermunde hinauf, fo bag oben ein kleinerer oder grös 
ßerer Theil der Mutterſcheide gar Feine ſolche Falten, oder doch 
nur feinere, längere und einzeln liegende Fältchen hat. 

Die inwendige Fläche der Scheide iſt mit einem Schleime 
überzogen, ber dazu dient, fie ſchluͤpfrig zu erhalten, und fie vor ber 
Luft, vor dem Meiben bei der Begattung und'bei ber Geburt zu 

becſchuͤthen. Im gefunden Buftande ift diefes Schleimes nur wenig, 
nur „fo viel, als zu dem angegebenen Zwecke noͤthig iſt; in ber 
Schwangerſchaft wird jedoch die Abfonderung diefes Schleimes durch 
dem vermehrten Zufluß der Säfte in die Gefaͤße ver Scheide ver 
mehr, am meiſten zur Zeit der Geburt, weil es dann. zum leichten, 
Durchgange des. Kindes deſſen mehr bebarf. Im gefunden Buftanbe 
ift diefer Schleim auch ganz milde und farbenlos >), 

In den Furchen zwiſchen den Fältchen find Fleine Deffnungen, 
welche in Eleine Höhlen führen, Diefe Höhlen: liefern wahrſchein⸗ 
ich zum Theil den Schleim der Scheide. 

Die Mutterfheide hat vice Blutgefäße, und kann durch An— 
fammlung des Blutes in berfelben in einen gewiffen flroßenden Zus 
ftand verfeht werben, welcher der Steifigkeit des männlichen Gliedes 
aͤhnlich iſt. 
— Schlagadern der Särite kommen aus den Artoriis hypogastricis, 

eis, am oberen Theile, aus den Arteriis uterinis, theils am unteren, 
ul = Iaemorrhoidalibus medüs, den Pudendis internis und den Vesicalibus. 

Befonsirer Otuam dar a ee en inte. — 
at are gastrica, Bann in die Arteri. in umbilicalis BE IE, rer ein 

terina, oder ein At der A, dal 

Die Venen der Scheibe ade au a * Yen ein 
pleaus venosus vaginae,, aus, das nach nie 'enis A na 
mit der Vena pudenda interna, auch mad) vorn ai vv 
Hinten ailt,beu Hasmorthoidalihus Gemeinfcyaft hat, und Keen ee — die 
'ena hypogastrica übergehen. 

1) Su ber —— die mar den weißen GLuß ment, mird dieſer Schteim in fo 
großer Menge abgefondert, da er auß ber Gcheide flieit, Iw gersißen bicten biefer 
er —— grünkich, zahe ir. 



428 Die weibliche Schaam, valva. 

Sau gadern gehen von beiben Seiten ber 
iliacus internus, der die gleichnamigen Blutgeſ 

Die Nerven ber Scheide fommen von ben S 
Die Mutterfheide dient, bei ber Begattung 

in fid) aufzunehmen, damit es ben männlichen Samen 
ferner bei bee "Bebutt, das aus ber Mutter a getriel 

Die welblihe Schaan 

Schaam, vulva s, cunnus 5, pudendum mulichre. 
Die aͤußern Theile derfelben find bie beiden Außeren S 

labia externa vulvac, welche ſenkrecht fo neben einan! 

aneinander, wenn die Schenfel einander genähert fi 

Haare, pubes, welde mit dem Anfange der, V 
Tommen. Diefe Haare find hoͤchſtens einige Boll lang, 

. gemeiniglich ein wenig gefräufelt, und fleifer, als bie: 

zu bem genannten 
um, und geht indie innere üfer, ee nd an 
keln zugewandt, und mit kuͤrzeren Haaren beſetzt; beide 
— glatt und Hegen, an einander, fo daß fie jene 

Ei 



Die Schaamlippen und bie Clitoris. 429 

Beide Lippen vereinigen ſich ‚mit einander am oberm oder vordern 
Ende ber Spalte, commissura anterior, unter ber Synchondrosis 
ber Schaambeine, und am untern öber hintern Ende ber Spalte, eom- 
ınissura posterior, vor bem Perinzeum, 

Am vordern Theile der Spalte vereinigen ſich bie Platten beider 
Lippen nad) inwendig mit einanber ſchon tiefer, ehe fie das vorbere Ende 
der Spalte erreichen. Die Spalte erftredt fich daher auswendig weiter 
nad) oben, als inwendig, wie man fiebt, wenn man bie —— aus 
einander zieht. 

‚Hinter der Commissura anterior find die inneren Platten beider 
Lippen durchaus getrennt, indem bie Spalte zwifchen ihnen, und dann 
zwiſchen den Nympben, zum Eingange ber Mutterfcheibe führt, 

Am hintern Theile der Spalte geht vor dem bintern Ende berfelben, _ 
in dem beide Lippen fich mit einander vereinigen, eine Querfalte, wie 
ein Band, frenulum vulvae, von ber innern Platte der einen Lippe 
zu derſelben der andern hin, Wenn bie Lippen nad) hintenzu ans ein— 
‚ander gezogen werben, fo wird dieſes Band gefparnt. Oft wird daher 
bei der erfien Geburt diefes Band zerriffen. ö 

Diefes Band begränzt zwifchen fih und ber Commissura poste- 
rior eine Vertiefung, fossa navieularis. 

Am obern vordern Theile der weiblichen Schaam, unter der Com- 
missura anterior ber äußeren Schaamlippen, liegt zwiſchen ihnen die 
Klitoris 2), ein hervorragendes, bei manchen Weibern kleineres, bei 
andern größeres Bäpfcen, welches mit dem männlichen Gliede Aehn⸗ 
lichleit hat, aber ungleich Meiner if, Im Embryo ift fie anfangs 
nad) Berhältniß größer ?). 

Sie wird naͤmlich aus 2 ſchwammigen Körpern zuſammen⸗ 
gefeht, welche wie die des männlichen Gliedes befchaffen finb, benfelben 
Urfprung von dem untern Theile der Sitzbeine haben, convergirend auf⸗ 
ſteigen, zufammentreten und dann neben einander liegen. Den Ends 
theil der Klitoris, ber fich abgerundet endiget, nennt man ber Verglei— 
Kung wegen die Eichel, doch hat biefer Theil keinen vorragenden Rand, 
und iſt nicht durchloͤchert, indem die weiblihe Harnroͤhre nicht im bie 
Klitoris geht, fordern hinter derfelben fich Öffnet. Eine. Fortfegung der 
innern Platte beider Lippen der Schaam geht von ter Commissura 
anterior berfelben eben fo über die Klitoris hin, als die Vorhaut über 
die Eichel des männlichen Gliedes, und wirb daher auch die Vorhaut 

2) Bei einigen heist fie Nympha, Bei andern Colon feminarum, 

2) Männliche und weitliche Embruonen ſind daher dm er 5 Schwanger 
fdafı einander ähnlicher, weit bei jenem ber oben mc mit aufgebidet, bei die 
fen bie Klitoris verhättnägmäßig groß I. 



430 Die Clitoris und bie inneren Cd 
derfelben genannt: Diefe Vorhaut bededt fie 

„ Seiten, unten nicht. ‚Die inwendige Platte d 

Glans elitoridis fortfegen. Hinten endigen ſie ſich, 
ander — vereinigen. Vorn find biefe Falten mi 
werben fie Hervorfpringender. Cie reichen nicht bis q 
‚posterior hin, Jede Nymphe beftcht aus — 

‚Innern Platte, bie in einem Rande zufam 
und minber abgerunbet ift, als. vn Reiter dapehr 
dieſen beiden Platten liegt lockeres Zellgewebe, und an 
Follieuli sebacei befindfich, die eine ftarfriechende 
dern, welche die Nymphen ſchlüpfrig erhält. Die Au 
Nymphe ift auswärts „gewandt, — eine Fortſetung ber 

einwärtd gewandt iſt. Die innern Platten beiber $ 
der zugewandt. ” 

Die inneren Matten beider Nymphen gehen in 
felbft Über. Die Spalte, welche bie äußern Lippen 
Führt zwiſchen dem Nymphen durch die Höhle der D 
Wege folglich der Eingang ber Deutterfccibe, orifiei 
ſchen bem beiden Nymphen. 

Die Breite der Nymphen, von dem Anfange ihrer" 
ihrem Rande, iſt in verſchiedenen weiblichen Körpern 

9 Megen dieſer großen Empfindlichteit Haben fie einige den Ketzter gen 
#) Yin Weiber mit dantelfarbigem Haare find gemeinigtich auch die 
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Das Jungfernhaͤutchen, hymen. 431 
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meiniglich beträgt fie nur eine Singerbreite, oder noch weniger; bei wer 
nigen Frauen viel mehr 2). Selten find die Nymphen fo außeror— 
bentlich fang, daß fie ans der Spalte zwiſchen den Außen Lippen, and) 
wenn biefelben nicht aus einander gezogen find, hervortagen. 

Un dem Eingange der Mutterſcheide, der Über und zwiſchen ben 
beiden Nymphen ift, liegt im jungfräulihen Zuſtande das Jungs 
fernhaͤutchen, hymen, eine gekruͤmmte häutige Falte, welche cine 
Fortſetzung von der Haut der Mutterſcheide ft, und, indem fie den Eins 
gang der Scheide verengert, eine runde Deffnung bat, um bad Blut 
des Monatöfluffes auszulaſſen. Sie beficht aus 2 Matten, welche von 
der Mutterfcheide ausgehen. Bei einigen erſtreckt fie ſich fm ganzen 
Eingange der Mutterfcheide ringsum, und erſcheint, wenn man ben 
Eingang der Scheide ausbehnt, als ein platter Ring, der jedoch vorm, 
unter ber Harnröhre, fhmaler, hinten, nach dem Perinneum zu, brei⸗ 

ter, und bei einigen hier viel breiter il. Dann umgiebt fie ihre Deffe 
mung ganz. Bei andern umgiebt fie den Eingang der Scheide nicht 
ganz, läßt ben vordern Theil deffelben frei, umd endigt ſich nach oben 
mit zwei zugefpigten, einander zugewandten Enden, bie einander nicht 
erreichen. Dann erſcheint fie, menn man ben Eingang der Scheide 
ausdehnt, als ein ES, und umgiebt ihre, Deffnung nur von unten und 
won beiden Seiten. 

In ber erſten Begattung, wenn fie vollfommen geſchieht, wird bie= 
fes Haͤutchen zerriffen. Daher ift den Mädchen bie erfle Begattung 
ſchmerzhaſt, und bewirkt auch einige Blutung. 

In Weibern, bie fich ſchon begattet haben, find ſtatt des Sungferne 
haͤutchens einige einzelne Kaͤppchen, carunculae myrtiformes, bie 
Ueberbfeibfel des zerriffenen Jungfernhaͤutchens, das 

Doch find nicht alle Hervorragungen, bie man an ber Gtelle dieſes 
Haͤutchens findet, wenn es nicht mehe da ift, Ueberbleibfel deſſelben; 
denn man findet in einigen weiblichen Leichen, in benen diefes Haͤutchen 
noch da iſt, auch einige Hervorragungen hinter demſelben. 

Diefe Fortfehung beider Nontphen bis zu bem Hymen iſt nicht fal⸗ 
tig, wie bit Mutterfheide hinter bem Hymen, ſondern glatt; und man 
unterfcheibet den Raum, welchen fie umgicht, mit dem Namen bes 
Borbofes bet Scheide, vestibulum vaginae s. pronaus, 

3) Bon anferordentlich langen Rymphen tet den Weibern der Hottentotten |. Fidh, ten 
‚Rhyne, desoript. capitis bonae spei. Senphus 1679, p. 34. on anferordent« 
tier Länge ber Vorhaut der Kliteris bei den Mraberinnen, und gefchebener 

Befehneldung derfelben |. €. Niedunrs Befdreibung von Meabien,. Kopend, 1772, 

©. 
Eine merkwürdige Bildung dreiſachet Nomphen f. in Jo. Fra, —— 

ao triplici urmpharum ordine, Oper, anattı p. 319, aqg. Tab, VI. 



weibliche Ben urethra femin 
welche a viel kürzer, * 

Seite liegen, und deren jede von einer kleinen Falte g 
die Vertiefungen, welche die Valveln an der inwendi 
Benen bilden 2). 

Andere liegen am obern Theile deſſelben in der Ge 
eutaneum der Harnroͤhre, und Öffnen ſich entweber mit 
dungen ober in Vertiefungen, in welde mehrere | 

2000 Wire in a EA 
tholini qui, (G, dei, Sir, do orariis p, 21.) 
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Schleimdruͤſen u. Muskeln d. weibl. Zeugungstheile. 433 

gen, lueunae vestibuli vaginae superiores; genteiniglich liegt eine 
folge Lacıma an jeder Seite, und zwar tiefer als das Ostium der 

 Harnwöhre. Dicht neben dem Ostium cutaneum der weiblichen Harn⸗ 
röhre liegen gemeiniglich 2 eplindrifce tiefe Gruͤbchen, sinus vulvae 
„urethrales, eine an jeder Seite bes Ostium, im welche ſich mehrere 

= Söleimböhlen öffnen ih. 

— 

Alle dieſe Schleimböhlen geben eine fhleimige Feuchtigkeit her, 
‚welche den Vorhof der Scheibe fchlüpfrig erhalten, vor dem durchflleßen⸗ 
den ‚Harne beſchuͤten, die Begattung und Geburt erleichtern. Bei den, 
Weibern ſcheint biefe Feuchtigkeit während ber Begattung reichlicher er- 
goſſen zu werben. 
— — der er Scham lommen theils ats den Arleriis 
dis internis, theild and den pudendis extermis, 
Die Ktitoris hält ihe Blut aug den beiden Arteriis elilorideis, deren 

ie au ud der Arteria pudenda interna ihrer Geite Fommt. Diefe 
iten ii, I in done Fortan = um w “ Vertheilung, wie ſich die Arteriae 
die m Ba — — Heiner ald bſe cm To wie 

ie u. ii als dar He 
Die !ippen Ei En ent Di 

Blut au aus J Arterii mine, Rene 2 em ihrer — 

Die en zellen kr Sa oe, (öl St — 
an — — alten je bie —— Alan 

pen dert Allgemeinen 
Saugadern — ellgewebe Ne —— ie an 

menden be, weiche a eeiloloss subcutanea d — 
Niegen, und verbinden ul denen, die zum runden Muttertante 

Die Nerven ber weiblihen Schaam kommen von ben Nervis Sür 

Muskeln ber weiblichen Zeugungstheile. 

Die Klitoris hat am Anfange ihrer ſchwammigen Körper ein Paar 
laͤngliche kurze Muskeln, musculi' ischiocavernosi s. sustentatores 
a0 vo den gleichnamigen im männlichen Körper ähnlich, nur 

Das untere Ende ber Mutterſcheide ift mit 2 Säließmusteln, 
constrietores ostii vaginae 5, constrietores ennni, umgeben. umgeben. Jeder 
biefer Muskeln entfpringt theild aus fortgefegten Faſern bes Schlie ßmus · 

kels des Afters, theils von der inmerm Fläche des auffteigenden Aftes bes 
Sibtzbeins, gebt hinter der Mymphe feiner Seite vorwärts und aufwärts, 
und endiget fih am ſchwammigen Körper ber Klitoris, hinter dem Mus- 
eulus ischio-cavermosus. — Beide proffen das Ende ber Scheide, " 
und verengern ben Eingang derſelben. * 

, al ehe, das die wmniedl, en 
Hüdebrandt, Anatomie. IV. 28 
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Die Datemnöteln — 

Bonden Brüfen 

Die Brüfte, mammae, welche den Menfd 

oder weniger Fett umgebenen, mit ber Sant, Ü 
————— 

maͤnnlichen Alter ſind ſie 
nur flach, ſehr wenig uͤber der en 
Bei dem männlichen Gefehlechte wachfen fie von dem An 
barkeit nicht mehr, als andere Theile, fo daß fie-a 

und gefpannt il. ie tagen fo neben einanber Serser, baß 
ihnen eine Vertiefung, ber weibliche Bufen, befindlich iſt. Fi 
u. jeder Mamma vorwärts und etwas au 
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den Zufluß der Milch in die Drüfen berfelben mehr ausgedehnt, alt- 
maͤhlig fehlaffer, und bei manchen dann mehr ober weniger Hängend. 
Bei alten Frauen nehmen die Bruͤſte wieder ab, weil ſich an ihnen, 
wie an allen Theilen, im Alter die Menge des Fettes, aber zugleich auch 
der Umfang der Dritfe felbft vermindert. Ihre Haut wird dann min— 
der ausgedehnt und zu weit, Sie werden aber auch ohnedieß fchlaffer, je 
"öfter und je länger vorher durch Säugen die Drüfen und die Haut 
derſelben ausgedehnt und erfchlafft worben find, 

Die ganze Mamma ift mit der Haut, culis mammae, überzogen. 
An ſchoͤnen Bruͤſten iſt das Dberhäutchen fehr glatt, und hat bei weißen 
Frauen (ausgenommen in der Mitte) eine ſehr weiße Farbe, und läßt 
die unterliegenden Venen ber Haut blaͤulich durchſchimmern. 

+ Im ber Mitte der Haut, welche die Mamma überzieht, liegt «ine 
zunde ffumpfe Erhabenheit, die Warze oder Zitz e, papilla mammae. 
Bu der Haut, welche die Warze bildet, gehen eine Menge feiner Bluts 
gefäße und Nervenfäben, bie an der Oberfläche berfelben in Kleinen 
Hautwaͤrzchen ſich enbigen, welche größer und erhabener, als die Huͤ⸗ 
gelhen anderer Stellen ber Haut, find. Vermoͤge diefer Nervenfäben 
bat die Bruſtwarze einen hohen Grab von Empfindlichkeit. Diefe Warze 
ift fo beſchaffen, daß fie durch vermehrten Zufluß der Säfte, den jebe 
Reizung berfelben 4), befonderd aber dad Saugen bewirkt, ausgedehnt 
werben kann. In je höherem Grabe biefe Aubdehnung geſchieht, deſto 
mehr ragt fie hervor, defto mehr erhält fie die Geftalt eines cylindriſchen 
Körpers mit einem Fonifchen Ende, deſto glatter wird ihre Oberfläche, 
Ohne diefe Ausdehnung ragt fie nur wenig, und bei einigen ald ein Tos 
niſchet Körper, bei anderen aber faft garnicht, hervor, und iſt zufammen- 
gezogen und runzlich. Der Feinheit ihres Oberhäutchens und der Menge 
ihrer feinen Blutgefäße wegen ift die Oberfläche der Warze bei weißen 
Menſchen immer etwas vöthlicher, ald andere Theile der Haut find. 

In der Nähe der Warze, um biefelbe her, zeichnet fich die Ober- 
fläche ber Haut durch einen Ereisrumden Fleck aus, den man den Hof, 
areola mammae, nennt. An diefem Flede hat das Oberhäutchen bei 
den weißen und gelben Menfchen eine befonbere Farbe, iſt bei ſolchen, 
die dunkelfarbiges Haar haben, gelber, bräunfich, braun, ſchwaͤrzlich, — 
bet ſolchen, die Heilfarkiges Haar haben, roͤthlich. Ueberbieß find an 
dieſem ganzen Flede viele Follieuli sebacei, welche ala kleine zuges 
folgte Hügelchen erhoben find, und eine fettige Hautſalbe abfondern, um 
die Oberfläche diefeß Flecte fhlüpftig zu erhalten, und bei dem Saugen 

1) So fann z. B. ein gelindes Reiben der Warje, Berührung falter Luft, — eine Er 
nebung decſelben dewirten 

28° 



2.1, Eruit (Hant2 und Anderet e — Ohtse, Vernngackn Bir 4. 
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Diefe Endblaͤschen werben, wie man vermuthen darf, von ſehr en⸗ 
gen Blutgefäßnegen und Saugadern umgeben 2). In ben Mammis‘ 
an ——— von Männern, Kindern, auch von Weibern, die nicht Fury 
zuvor gefäugt hatten, fieht man biefe iii nicht, weil. fie zu dunn 
find, deutlich aber in Mammis an Leihen fäugender Weiber, bei denen 
noch Fury vor dem Tode die Mammae mit Milch angefiit waren, 

Die einzelnen milchſuͤhrenden Gänge gehen in die größeren Milch 
gänge, duetus lactiferi, zufammen, welche von allen Theilen der 
Mamma nad) der Areola convergirend zufammenfommen, hier dichter 
beifammen liegen, In bie Warze 2) gehen, wo fie von der Haut ums 
ſchloſſen find, und endlich am Ende berfelben mit engen Münbungen 
ſich Öffnen. Die Anzahl diefer Gänge in ber Warze ift wohl nicht mit 
Gewißheit zu beftimmen, und vielleicht verſchleden >); man kann im 
Algemeinen nur fagen, baf ihrer viele ſind. Sie haben unter einander 
feinen Bufammenhang, und nod) weniger findet eine Preisförmige Vers 
bindung berfelben am Umfange der Warze Statt *). Wenn die Warze 
ausgedehnt wird, fo werden fie im gerader Nichtung ausgeftredt; hin⸗ 
gegen liegen fie gekruͤmmt, wenn die Warze zufammengezogen ift, Nahe 
an ber Warze erweitern ſich 5) dieſe Gänge, sacculi ductuum laeti- 
feroram, verengern ſich aber hierauf wieder und geben num enger, als 
fie vorher waren, in die Warze hinein, 

Be Mamma —— — ẽ dlaaaı — theils von der Asia Kamin 
intern; * er Afte der Arteria subclavia,-der hinter dem Nippens 

H fie echt; nämlich von “den durchbohrenden Aeſten ders 
Kenn en duch die Swifchennänme der fechs oder fieben ohern Mippen nad) 
außen fommen, theild von den Arteriis ihoracicis eaternis, welche als fe ber 

Äntereffant, ig ed, dat die Gänge ſchon dei den Eclaceen gach Bär und Brotit 
‚ziemfich weit und die Endfläden fehr grod und fünglich fd, und dap die Mamma 
bed. Schnabelthiere mach Medtel (welcher fie entdette) aus vielen, neben einahder 
—— ſehr fangen und großen Blaſen befehl. Sſehe hierüder Muller a. m, O. 

a9, 6 
Sehr SER entftiehen an weiblichen Mamimis in diefen feinen Gefänen — 
in Entjündung und Citecung, oder in —— übergeben, Winter gewiſſen A 
Nänden deingt, befonberd bei Weibern, denen kranfgafter Welfe ber —— 
fehft, bas Brut fo ſeht in die Erüfe, — es aus den Deffnungrn der Warze quiüt. 

2%) Morgagni fand — die ſich in Follieulos sebaceos der Arcola endigten 
Advers. I, p. it. IV. p- 

5) Nach Gutermann (de mammis p, 24, 47.) fünf bid ſeben; nad Böhmer (de 
— p. 10 ſeden bie van und Winelom (oxpon, anat. IV. n. 19.) 
fieben ober act ic. Haller fand allein gm ande der Marge funfjehm, und dın 
Ei Tpeile derfelben noch mehr andere, (Ele, physiol. VAL. L, 28. Sect. 1, 

N Eine — Verbindung hatten ehebem Nu, MWihslom ; — angenommen 
naueren Wnterfucungen aber ÄR diefe Snmanıne ars Ircig anertannt, Biche alters 
(bed Balers) obs, anat. ©, 33. füg.; —— 6 Schrift, und Haller'd olem, 
plya a. a. D. 
Diee Erweiterung zeigt ſich an Mammis. von Leihen jäugender Welber. vor züglich 
wenn man biefe Gänge mit Quedtfüder fünt. 

4 | 
2 



unterſucht. 
Die weibli den: Maninine Gaben bie wichtige & 

geendigter Schwangerfhaft die Milch abzufondern, 
N ey er Pa 
den Enden der Milchgänge in ben Warzen beraudge 
— auch das männliche — Zrife & i 

n 

Entwiaelung der Harn⸗ und Gefeh! 

Zu der Beobachtung der erften Vorgänge bei der, 
man bei dem Menſchen fo aͤußerſt felten und Lei den 
ſchwer und nur mit Anfopferung eines ausgebildeten ® 
daß man in vielen Stüden genöthigt gewefen ift, ſich 
ſchraͤnken, biefen Vorgang an bebruͤteten Eiern kennen zu 
nun aber ber Wogelembryo im Anfange dem Embryo bes. 

— —— 
manche dieſer erworbenen Kenntniſſe au auf den Vi 
Be Se Brass u. Erraalen Sense 

„Durch bie kr —— 9 
C. F. Wolff, noch volllommmer aber durch bie gemein 
obachtungen von Döllinger, Pander und d’Albon, ı 
bie Unterfuchungen von Rolando und von Bär iſt ed g 
bebräteten Vogelei ber an dem Keime anliegenbe Theil der 

* er ns anı Meitern, "welche aufpösen zu ML 

—— 
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von dem wachfenden Embryo umfaßt und dadurch in bie ſich bildende 
vordere Rumpfhoͤhle aufgenommen werde, Er ftellt anfangs eine kleine, 
dieſe Rumpfhöhle auskleidende, mit der Dotterfugel durch eine engere 

Stelle communicirenbe Blafe vor, Diefe Blaſe wird nah und nach 
laͤnglich, und verwandelt ſich in einen Canal, um da, wo er den ober 
ſten und unterſten Theil jener großen Rumpfhoͤhle berührt, Oeffnungen 

"den Mumd und den After) befommt, und demnach die Form und Lage 
des Darmcanald erhält, welcher ſich aber erft ſpaͤter bei fortgefegtem 
Wachsthume kruͤmmt und fehlängelt. Durch die Unterfuhungen von, 
Rolando, Rathte, Bär und Joh, Müller iſt es auch gewiß, 
daß die drüfenartigen, mit Ausfuͤhrungsgaͤngen verfehenen Cingeneide, 
welche mit dem Darmcanale durch Ausflhrungsgänge in unmittelbarer 
‚Berbindung fiehen, (die Lungen, bie Leber und das Pankreas) aus 

| dem Darmeanale hervorwachſen. Denn die Haut des Darmcanals bil« 
"bet an ber Stelle, wo ſich die Lungen entwideln, eine Kleine Ausbeus 
‚gung, melde als bie exfle Spur ber Luſtroͤhre und ber beiden ungen, 
an ber Stelle, wo die Leber entftcht, eine andere Ausbeugung, welche 
‚als die erfte Spur des Ductus choledochus und der Leber anzufehen 
iſt, und daſſelbe gift nach Rolando auch vom Pankreas. Ganz alle 
mählig durch die Verlängerung und burd die Theilung diefer Ausbeus 
gungen in Hauptlappen und burd die feine Eintheilung ihrer Höhle 
durch Einkerbungen, vermöge weldyer fie die Form einer Himbeere ers 
balten, befommen jene Ausbeugungen bie Geftalt und dad Anfehen btüs 
fenartiger Organe. 

Nicht eben fo gewiß iſt «8, daß auch bie Harı= und Geſchlechts-⸗ 
organe auf diefe Weife ſich bilden und aus dem Darmennale oder aus 
dem in den Darmcanal ſich verwandelnden Theile der Dotterfugel her⸗ 

vorwachſen. 

| Die Wolffſchen Körper des Bogelembryo, 
Schon ungefähr während des Zten Tages 1) der Bruͤtung des Hühe 

mereies entfleht an dem unterften (hinterften) Theile des Darmcanals 
% des Sades, aus welchem fi der Darmcanal bildet, bei beiden 
Getzt noch nicht zu unterfcheivenben) Geſchlechtern eine vorn am Bauche 

in bie Höhe wachſende Blafe, die Allantois, aus welcher ſich fpäter bie 
Harnblafe bildet. Gleichfalls fehr frühzeitig (nah Nathte ſchon am 
Aten Tage der Bebrätung bed Hühnereies) ficht man an bem Theile 

der Dotterkugel, welcher die hintere Wand ber erwähnten großen Rumpf⸗ 
Höhle austapszirte, eine Subſtanz, die ſich durch viele Duerfalten oder 

3) Bär, über Futwickelungsgeschichte der Thiore, Königsberg 1828. 4, p. 55- 

* 



die Bläschen am in längere , geſchlaͤngelte mit bem 
aufannmenpängende, am andern Ende blind 

* 

— — Düsseldon 
ig non Wolff, Theorie genetationie. Ed, man, B 

13—17. 
6 , 1 9 a —— 
‚Son Müller tat fie auerft bei 
abgefonderte Lage haben, und hat en 
au interefante ‚Structure und 2 
—— bei Amphibien, Vögeln, © teren and beim DR 
den Ziſchen find fie noch — Ueberall mo d 

find, daben fie im Weſentlichen den aämlichen Baur. 



\ 0,0003 Par. Boll (— Yız, Dar. Boll oder Yızıa Par. Linie) im Durd» , 
Bellinfihen 
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zu verwanbeln, weiche nach Joh. Mälter’s Meffungen 0,00377 bis 

‚meffer ‚haben, und folglich) ungefähr 3mal bider ald die 
\ Möbrdhen ‚in ben Nieren erwachfener Menſchen find, Je größer ber 

Wolffſde Körper wird, befio mehr fehlängefn fich biefe Candle, niemals 
aber theifen.fie ſic bei ihrem Wachöthpume in Xefle, und niemals com- 

municiren fie unter einander. Am Öten Tage der Bebruͤtung ift ber 
Wolffſche Körper vorzüglich groß und nimmt einen beträchtlichen Theil 
der Unterleiböhöhle ein. Zwiſchen den queren Ganälden liegen zahl: 

" zeiche Blutgefäße, fo daß ber Wolffihe Körper mit unbewaffnetem 
Auge betrachtet, faft gang und gar roth auöfieht. Unterſucht man ihr: 

‚aber genauer, fo ſieht man, daß die Blutgefäße nur die Zwiſchenraͤume 
zwiſchen jenen Canaͤlchen einnehmen, und daß fie daſelbſt nach Rathke 
unzaͤhlige Knaͤuel bilden, die nach Joh. Müller denen ſehr aͤhnlich 
find, aus welchen die Nierenldruchen beſſchen. Die queren Dun * 
‚gen ſich an dem dem Ausführungsgange 
Wolffſchen Körpers um, ſchlaͤngeln fich vielfach, und kommen en 
Rathke bei Säugethieren mit ihrem Ende bis in die Nachbarſchaft ei⸗ 
mes folhen erwähnten Gefäßfnäuels. Die queren Möhren und ihr 
gemeinſchaftlicher Ausführungsgang find nach Joh, Miller deutlich 
hohl, und enthalten eine weißgelbe breiige Materie, die fehr gegen bie 
Wände berfelben abſticht. Diefe Materie trieb Joh. Miller durch 
Drud vorwärts und fah fie, indem er fie zugleich durch das Mikroffop 
betrachtete, aus ben queren gefchlängelten Röhren in ben Ausführungds 
gang eintreten und biefen erfüllen. - In dem Grabe, als bie Nieren, bie 
Nebennieren und die Ovarien oder Hoden größer werben, nimmt ber 
Wolffſche Körper an Umfang ab. Nach Rathte und — — tritt 

— 
Beh et — dungẽ men, u Gwinden, ——— 

N Ki ER Beige a ne — feine Ber 
jetreten find, unſichthar ee —— — 
fr Gänge des Moll Körpers zur ee ‚ng des Nebenhnden 
Ma 9 KOM ii iier —— En e — durch die 

Körpers: auer bindurchaehen 2 zu —* 
fei he me, ng heuygengfe — et Bu inge des * 

—V fo 303 

— Körpers oder mit deffen Meften in Vabindung chen. 
big iſt es, daß ſich der Ausführungsgang. des Molffihen Körpers bei 
weiblichen Vögeln nach Rathte und Müller nicht in bie Tuba ver- 
wandelt, fonbern, daß neben, bemfelben ein befonberer Gang entfteht, 
der nad) und nach bie Form der Tuba annimmt. Man kann hierdurch 



Aberapt. uwellen fle$tman (het: jungen Sebärli) 
Wolffſchen Körpers ſelbſt noch mit biefem vase ab 
dung; denn Tannenberg füllte auch die Gänge d 

Himly und Ofen trieben durch bie 
nambuctinctur in bie Genitalien, und von da aus in 

gang bes Wolfſſchen Körpers und in das 
zungägang ift nah Iacobfon bei Schwe 

(mal, und nimmt nach unten al an Dice 
den ſich an feiner converen äußeren Seite unzählige 

%) Tannenderg, über die männlichen Goschlechtatheile der 
1810. Siehe bei Müller 5, 39: 

®) Siehe bei I. Müller a. a, O. $. 42, Kuhlemann, O 

A 
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Em geſchlaͤngelte Röhrchen, die alle von gleicher Die dicht neben eins 
ander liegen. Sie gehen quer über bie untere Fläche, fchlagen ſich um 
den äußeren Rand des Wolffſchen Körpers herum zur oberen Fläche, und 
durchlaufen num biefelbe bis zum inneren Rande, biegen fich nun abers 
‚mals um, und erfcheinen num wieder an dem inneren Theile ber unteren 
laͤche, wo dann ihr regelmäßiger paralleler Gang aufhört 2), 1 

Außer dem befcpriebenen Gange ift noch ein dicker Strang vorhans 
ben, der aus dem unteren (hinteren) Ende des Wolffichen Körpers her— 
vortritt. Rathke) und Jacobſon beichreiben dem erfteren dünnen Baden 
— A als ben Ansführun J 

ens oder in die Tuba verm 
ne 3, A en ae der Lupe erfennen, daß fih der Saamengag 
neben md längs dem Ausführungsgange der Wolffſchen Körper bitde, Unten 

gebt er in ben Ganal, der ſich fpäter in die Harnblafe und in die Harn⸗ 
Idhre verwandelt. 1 
FE Der Walffhe Körper hat Gel allen Witbelthieren bei, welchen er 

ſich findet, die Ggenthuͤmlichkeit, daß er fehr frühzeitig entfteht, nur 
eimne kurʒe Beit hindurch an Größe zunimmt, daß er aber dann frühzeitig an 
U Größe wieber abnimmt, während andere Organe des Embryo zu wache 

fen fortfahren. 2. Iacobfon fand die Wolffſchen Körper ſchon bei 
Schweinsembrponen, bie nur 4 Linien lang waren, und bei welchen 
noch nicht bie geringfte Spur der hinteren Ertremitäten zugegen war. 
Wenn fid) die Nieren anfangen auszubilden, haben fie den höchften 
Grab ber Entwidelung erreicht und fangen num an zu ſchwinden. Bei 
ben Fröfchen bleibt der Wolffſche Körper nach I. Müller %) am laͤng⸗ 
fien groß, bei den Vögeln wenigfiend länger als bei den Säugethieren, 
bie kuͤrzeſte Beit aber bei dem Menfchen. Bei den Fiſchen find bie 
Wolffſchen Körper noch nicht gefunden worden. 

Auch bei manchen erwachfenen weiblichen Saͤugethieren finden fich 

3) Hier folen fie fh man nad Sacabfor trennen und berzweigen, und in das varen ⸗ 
hama eindringen, eine Ungabe, Die aber erſt mod durch wiederholle er 
befätigt werden muß. Giehe L. Jacobson. Die Okenschen 

u Primordialnioren, ein Baltrag zur Entwickelungsgeschichte * Einbryons. 
| Mit 2 lithogr. Tafeln. Kopenhagen 1830. 4. 3. &. 

2) Rathke, Abhandlungen zur Bildungs- und Entwickelungsgeschichte des Meu- 
schen und der Thiere, Mit 7 Kupfert, Leipzig 1832, 4. Pr 18, 

%) Jacobson a, a. 0. 3, 19. 

% Bei den Froſchen zeichnet ſich dee Wolffſche Körper nach Jon Müflers interefauter 
Entdeckung dadurch ſehr muß, bad cr ſeht hoch dm Unterleibg und meit von dem Hoden 
entfrent Heat, ſo daß Tide —* u Vasa eforontia ganz, ohne wit Dem Wolfichen 
Rörper im Verbindung au ſtehen idteln, 



Ei 

an der Seite nunde Deffnungen, durch welche man aber 
nicht weit im dieſe Sinus, zu welchen fie führen, einbrin 
Malpighi fragt, ob es bie nämlichen Theile find, we 
tius und Riolan processus und vasa del 

— — Körper beim Mi 
Beim Menſchen hat Joh. Müller zuerfl die 2 

» mann * einem ‚iateinitden Briefe am = Spon in 
1. 030 — 34. 

— — feckels Aschir für die Physiologie 1830. 
%) Joh, Müller, Bildungsgeschichte der Genitalion. 0 
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Vas deferens verwandelt, Statt findet. Ich michte hieraus indeſſen 
nicht ſchließen, daß die Meinen Saamengaͤnge bed Hoden ſich unabhaͤn⸗ 
gig vom Ausführungägange des Hoden bildeten, und daß dieſe Theile 
ſich erft fpäter, nachdem fie fich ſchon beide gebilbet Hätten, unter eine 
ander vereinigten; und eben fo wenig bin ich geneigt anzunehmen, daß 
die Saamengänge und die Übrigen Organe ber Hodenſubſtanz durch 
Formung der Bildungsmaterie entftehen, welche an der Stelle liegt, wo 
fich fpäter der Hode entwidelt. Vielmehr glaube ich, daß die Organe 

| bes Hoden ais eine Fortfegung bed Vas deferens und. ber zu ihm ges 
- benden andern: Gefäße entftehen, daß zwar an ber Gkelle, am welcher 

der Hoden fich zu bilden im Begriffe ift, Bildungsmaterie angehäuft 
fei, mehr aber zu dem Zwecke, um als Grundlage zu dienen, auf welcher 
die wachfenden Theile fich durd Ernährung wermbge ihrer Blutgefäße 
vergrößern, al um als Nahrungsſtoff benugt zu werden, aus welchem fie 
ſich bilden. Denn wahrfcheinlich wird ein Theil diefes Bildungsftoffs 
auf eine ähnliche Weife waͤhrend der Vergrößerung der Saamengänge 
und Gefäße wieder aufgefogen und weggeführt, als biefes bei der Ver— 
knoͤcherung ber Fall ift, wo ber Knorpel, der die vorläufige Grundlage 
der Knochen ausmacht, bei der Werwandlung in Knochen und bei der 
Bildung von vielen Blutgefäßen weggefogen wird. 

Beit, bis zu welder man beide Gefhledter bei den 
Säugethieren nicht unterfheiden kann. 

So lange man bei ben Säugetbieren bie Ausführungsgänge ber 
Hoden noch nicht bis zu ben Hoben felbft bin verfolgen kann, To lange 
kann man auch die männlichen Gefchlechtäorgane noch nicht vom ben 
weiblichen unterfcheiden. Alle Embryonen haben bis zu biefer Zeit, ben 
Wolffſchen Körper entlang, einen Gang, dem man es noch nicht anſieht, 
‚ober fich in eine Trompete oder in cin Vas deferens verwandeln merbe 2), 
und an ber entgegengefeßten inneren Seite bed Wolffihen Körpers ein 
obales Drgan, von dem man noch nicht wiſſen Tann, ob es fich zu einem 

3). 9. Rathte glaubt fogar das imgefnipte obere Cuorbere) Ende dieſes Canate bei 60 
jungen ı bis? Zoll Langen Schweins · ¶ Schaafs · und Minds Embryonen mit einer eliptifchen 
tieinen Definung verfchen, gefunben, und in biefeibe bei allen Früchten eines trächtigen 
Schweins ein Menſchenhaat ein ober fogaz zwei Linien weit hineingefchoben zu haben, 
woraus er — daß fich much in diefer Rückſict die Theile, aus welchen bie Trow⸗ 
seien und bie Vasa deferontin gebildet werben, anfangs gleich wären, —— 
aur Witdunge» und Entmielungögefhichte, Leibſig 1892. 4. m 59. 
aber hierin geirtt haben, denn mie ich ſchen oben angeführt habe, To fh fe 
von Malyighi und Gartner beobachteten 2 Ganäle, welche *3* 
des Nunführungsgange ded Wolffſchen Rörbere zu Halten find, Bei der audgemach 
Ruh neben der Ureihra, woraus vermuthet werden darf, dat fih die Audfüprunad- 
gänge der Wolffſchen Nörper bei der Ku nicht im die Tubas umwandeln, 



Erſte Bildung der Hoden, ber Or 
h Nieren. 

So viel kann man, auf Rathkens und 
ausgemacht 

funden werben. 
Da nun aber bie ae a 

eine weitere Entwidelung 
zu bilden. Auch Joh. Müller beobachtete d 
Nur dei den Saͤugethieren {dien es ihm nicht der 
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Vas deferens verwandelt, Statt findet. Ich möchte hieraus indeffen 
nicht ſchließen, daß bie leinen Saamengänge ded Hoden ſich unabhäns 

gig vom Ausführungsgange des Hoben bildeten, und daß dieſe Theile 
ſich erft fpäter, nachdem fie ſich ſchon beibe gebilbet Hätten, unter ein- 
‚ander vereinigten; und eben fo wenig bin ic) geneigt anzunehmen, daß 
bie Saamengänge und bie Übrigen Organe der Hobenfubftang durch 
Formung der Bildungsmaterie entfliehen, melde an der Stelle liegt, wo 
ſich fpäter der Hode enttoidelt. Vielmehr alaube ih, baf bie Organe 
‚des Hoben als eine Fortſetzung des Vas deferens und ber zu ihm ges 
henden andern: Gefäße entftehen, daß zwar an ber Stelle, an welcher 
der Hoden fich zu bilden im Begriffe if, Bildungsmaterie angehaͤuft 
fei, mehr aber zu dem Zwecke, um ald Grundlage zu bienen, auf welcher 
die wachfenden heile fich durch Ernährung vermöge ihrer Blutgefäße 

vergrößern, ald um ald Nahrungsſtoff benugt zu werden, aus welchem fie 
ſich bilden. Denn wahrfheinlich wird ein Theil dieſes mgoſtoffs 
auf eine aͤhnliche Weiſe während der Vergrößerung der inge 
und Gefäße wieder aufgefogen und weggeführt, ald diefes bei ber Wer 
Enöcherung ber Fall ift, mo der Knorpel, der die vorläufige Grumblage 
der Knochen ausmacht, bei der Verwandlung in Knochen und bei ber 
Bildung von vielen Blutgefäßen weggefogen wird. 

Beit, bis zu welder man beide Geſchlechter bei ben 
Saͤugethieren nit unterfheiden kann. 

So lange man bei ben Säugethieren bie Ausführungdgänge ber 
‚Hoben noch nicht bis zu ben Hoden felbft hin verfolgen Tann, fo lange 
kann man auch die männlichen Geſchlechtsorgane noch nicht von dem 
weiblichen unterſcheiden. Alle Embryonen haben bis zu dieſer Zeit, ben 
Wolffſchen Körper entlang, einen Gang, dem man es noch nicht anficht, 
ober ſich in eine Trompete oder in ein Vas deferens verwandeln werde 2), 
und an ber enfgegengefeßten inneren Seite des Wolffihen Körpers ein 
obales Organ, von dem man noch nicht wiflen kann, ob es ſich zu einem 

moraus er ſchtiegt, daß ſich auch im diefer Nucficht die Theile, aus welchen die Trom- 
ein und die Vara deferentia gebildet werden, anfangs gleich wären. Abhandlungen 
zur Bildungs und Entwiclelungogeſchichte. Leipiig 4832, 4. p- 59. Gr kann fir 
aber hierin geirtt haben, denn mie ich ſchen oben angeführt Habe, {8 öffnen fih die 
von Matpiahi 2 Gartner beobachteten 2 Ganäte, welche für ein Ueberbieibfer 

an win ber Urethre, werant ertmuipt werden dest, 808 fin Die Masführunge 
dänge der MWolfihen Körper bei der Ku ee 



2») Bu. Home, Philos. Transaet, for * Year 1799., 
Armeifunde, B. 2. ©. 250. Ackermann 

Jenae 338 3. 88, ſlehe Kerkers — IV. b 
über die Verschiedenheit beider Geschlechter 

organe, in Reis Archiv fir die Physiologie, B, VIEL 
2 I, F. Meckel d, j., Abhandlı aus der 

Anatomie und — Halle 1806. 9,, wo ale 
he Fünmtfich als 
fein einziger männlicher iſt, fiehe ©. 279. 294. 305, 321. 
ee ee en Anatomie 

Brno vor, 
SF. Ticdemann, Anatomie der kopfloren Mifsg . 
 hut.1833. 8. 80. iso er Def Cap ic Stenfen un. 

4) I. F. Meckel d. je, Beiteage zur 
Leipzig 1812. 5 170. —— 

3. 8. Meet, Kandbuch der menſchiichen Anatomie. G. a. 
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“ren, wurden fie zufammen und 2 Tage bei einander gelaffen, und 
dann wieder von einander getrennt. Sie erkannten, daß der männ- 
liche Saame in den Uterus und endlich aud in die Trompeten ein- 

bringe, aus der Gegenwart der Saamenthierchen, welche ſich nad) ih— 
nen weder in ben weiblichen Beugungstheilen vor der Begattung 

finden, noch in der Fluͤſſigkeit der Saamenblaͤschen oder der Proſtata 

der Männchen, fondern nur in der ber Saamengänge gefunden werben. 

Bei mehreren Hündinnen, die fie 3 bis 4 Tage nach der Be- 
feuchtung unterfuchten, wurden die Bläschen des Eierſtocks vergroͤßert 
gefunden, fo daß einige einen Durchmeſſer von 7 bis 8 Millime- 
tern (nahe 3%, bis 4 Parifer Linien) hatten. 

Am 6ten oder 7ten Tage entleeren fih die Graafſchen Bläd-, 
hen. Man findet nachher an ihnen eine blutige Spalte. In ihnen 
haben ſich dann gelbe Körper gebildet, welche eine Ieere Höhle enthalten. 

‚Manche Bläschen ftrogen noch fehr ark, während andere ſchon zer⸗ 
platzt find, und fcheinen in Begriff ſtehen zu zerplagen. 

Bei einer Hündinn traten diefe Umftände ſchon am 5ten Tage ein. 
Endlich nach vielen erfolglofen Verfuchen fanden Prevoft und Du⸗ 
maß bei einer Hündinn am Öfen oder 7 Tage 6 Eier im Uterus, 
und 1 Ei in der Tuba, welde zwar fehr Mein, aber mindeftens doch 
1 Millimeter, d. h. %s Par. Linie, im Durchmeffer hatten. Manche 

hatten au einen Durchmeffer von 2 Millimetern. Diefe Eier Ia- 
gen ganz frei, ohne an dem Uterus angewachfen zu fein. Man mußte 
die ängftlichfte Sorgfalt anwenden, um fie zu finden. Sie find ein 
wenig ellipfoidifch, ſcheinen nur ans einer einzigen fehr zottigen, 
membgendfen Hülle zu beftehen, haben am oberen Theile einep ſchild⸗ 
förmigen Fleck, an welchem ihre Haut dichter und mit einer”großen 
Menge flodiger Waͤrzchen befegt if. Am einen Ende dieſes Flecks. 
befindet fi ein cirfelrunder weißer Punkt. In den Eierchen läßt 
ſich noch fein Embryo erkennen. Die Membran derfelben ift zu die, 
ald daß man eine bebeutende Vergrößerung anwenden Eönnte. 

12 Tage nach der Befruchtung haben die Eierchen im Uterus 
noch nicht die Größe, welche die Bläschen im Eierflode hatten, be= 

vor fie fih entleerten. Die, welche: fich näher am Körper de Ute- 
rus befinden, haben immer einen größeren Umfang und ſind in ih⸗ 

- rer Entwidelung weiter fortgefchritten, als die, welche man in größe 
zer Nähe vom Eierflode findet. Anfangs if der Unterſchikd ſebt bes 
merklich, fpäter wird er unmerklich. Die Eierchen find frei, dunbe⸗ 

feftigt, einige birnfoͤrmig, andere citronenförmig, vollkommen durchs 
fihtig und der Embryo ift ohne bie geringfte Schwierigkelt zu erken⸗ 
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gefäße) zu befigen unb daher einer geronnenen Lymphe ober, wie man 
ſich auch ausbrüdt, einem Schleimftoffe ähnlich zu fein, während dages 
gen das gewöhnliche Zellgewebe fein eigenthümliches Haargefäßneg und 

Lobſttein hat das große Verdienſt, den Verlauf und die Enden ber Nabelgefäge 
genau erkannt zu haben, denn Wrisberg (De structura ovi et secundinarum) 
hatte nur den Verlauf der gröberen Gefäße befchrieben und abgebildet. Indeſſen ge- 
lang es doch auch dem I. F. Lobſtein nicht völlig, die Schleifen der Nabelarterien 
und Nabelvcnen an ihrer Uebergangsflelle in einander zu erfüllen und zu entfalten; er 
fagt daher (essai sur la nutrition du foetus;. Strasbourg 1802. 4. p. 63.) II 
importe d’observer ici que chacun des plus petits rameaux, de mems que ceux, 
qui sont plus gros, sont constamınent composes de deux vaisseaux exactement 
adosses l’un & l’autre dans toute leur marche et separds seulement par une 
ligne mitoyenne. Les deux vaisseaux sont ordinairement diphanes; on y ren- 
contre leınent par ci par la quelques grains de matiöre injectee. Cette 
diaphaneitd est probableıment due ä une distension occasionde par Pair qui a 
&te poussd avec Vinjection; mais quelque soit ha cause qui la produise elle 
m’a donnd la facilit6 d’examiner ces vaisseaux bien mieux que s’ils avoient 
Eid opaques et reinplis d'un fluide quelconque. J’ai remarque a cetie occa- 
sion dans l’interieur du canal vasculeux des espces d’intersections qu'on auroit 
pu prendre pour des valvules; ou plutöt le vaisseau paroissoit &tre compose 
une serie «de vesicules transparentes et irreguliöres dont quelques-unes 
faisoient bosse sur les cötes. Cependant je ne deeiderai pas, si ces inter- 
sections sont veritablement des valvules, attendu que d’autres fois je les ai 
vu manquer; je ne saurois determiner non plus si ce sont des bulles d’air, 
ou si elles proviennent de Linjection. Dans beaucoup des cas ces vaisseaux 
&toieut parfaitement vides dans toute leur longueur, Il est hors de doute 
que, des deux vaisseaux diaphanes dont l’adossement forme le dernier ra- 
meau du placenta, l’un ne soit pas l’artire, l’autre la veine, puisque dans les 
grandes branches et dans les rameaux qui sont visibles a l’osil nu, la ındıne 
disposition a lieu. Les noeuds de ces dernitres extremitds vasculaires ne 
sont done autre chose, que des contours que font lartöre et la reine et en 
eux doit se trouver la fin de l’une et le cominencement de l’autre. Ces noeuds 
presentent ordinairement quelque chose d’inextricable, de sorte, qu’on n'est 
pas en dtat de bien suivre ces vaisseaux, et de voir comment Fun rentre 
immddiateınent dans l’autre. Üependant ces extremitds noudes ne sont pas 
assez entortilldes, ni assez confuses, pour constituer une substance informe et 
pour qwon n’y puisse reconnoitre la trace des vaisseaux. J’ose ındıne affir- 
mer quil n’y a rien de celluleux, de parenchymateux, ni de glanduleux qui 
soit interposd entre la fin de l’arlöre et le cominencement de la veine. (es 
extremitds sont au contraire, dans quelques cas, si peu congloinerdes, que je 
eroirois d’avoir ddoouvert le passage de l’artere dans la veine, sans une cer- 
taine opacitd, qui se trouve ordinairement dans cet endroit, tandis que tout 
le reste du vaisseau est transparent, Lobftein feßt auch den Verlauf der Utes 
tingefäge in der Placenta recht gut aus einander, und man ift daher verwundert, bag 
er dennoch das Weſen der Einrichtung derſelben nicht volfommen eingefehen hat und 
daher (p. 83.) fagt: Cependant Jes connoissances que nous avons acquises par 
les recherches modernes sur le veritable rapport du placenta avec la matrice, 
sont encore imparfaites, tant qu’elles ne nous apprennent pas, en quoi consiste 
le mode de communicalion entre le foetus et la mere. Lobflein glaubt, daß 
die Zotten des Chorion in ben früheren Perioden nur Denen enthielten, bie fih mit 
offnen Enden endigten, und nicht von Arterien begleitet würden, bag au Diefer Zeit die 
Venen daelbe Teifteten, was an anderen Orten die Lumphgefäge, dag fpäter fih bie 
Arterien bildeten und fih an ihren Enden mit den Enden der Venen vereinigten, daß 
dann dieſes Geſchaft der Auffaugung aufhöre und der Foetus durch den Liquor am- 

nios, ben er theils verſchlucke, theild durch die Haut einfauge, ernährt werde. In 
mepreren dieſer Bemerkungen fheint Lobſte in ſich geirrt zu haben. Es ift durch das, 
wad er anführt, durchaus nicht erwieſen, dag ed in den Botten ber Placenta foetalis 
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belblaͤschen verbreiteten und von da zum Nabelftvange gelangten, ab. Lobſtein » 
fahe die auf dem Nabelbläschen verbreiteten Aeſte dieſes Gefäßes und beobachtete 
2 von ihm in den Bauch des Embryo gehende Fäden, von melden der eine zum 
Dünndarme nad) dem Duodenum ir der andere in das Gekröfe ging. Seiler 
vn — — ein Nabelbläschen beſchrieben und abgebildet, an welchem ſich Blut: 
gefäße verbreiten, — R 2 

Auch Velpeau 2) giebt an, daß'es ihm bei 6 Wochen, oder 2 bis 3 Mo: 
nate alten Embryonen mehrmals gelungen fei, diefe dem Nabelblädchen eigens 
thümtichen Blutgefäße, welche man vasa ompbalo-meseraica nennt, zu injiciren. 

ie hatten den Durchmefler eines dicken Haars und endigten ih nicht am 
Stamme ber mefenterifdyen Gefäße, fondern an den Zweigen der 2ten oder äten 
Drdnung. Vielen anderen Anatomen ift es nicht gelungen, fie beim Menfchen 
deutlich zu fehen, 3. B. I. F. Meder d. j. und Pockels. Uber bei ven Huns 
den und bei anderen Säugethieren, bei weldyen die Vesicula umbilicalis fehr groß 

und eine laͤngliche Geftalt hat, hat es, wie Bojanus gezeigt hat, keine 
chwierigkeit, eine Arteria und eine Vena omphalo-meseraica zu unterſcheiden, 

welche fid) zu der A. und V. mesenterica begeben. 
W. Hunter hat nicht nur im Nabelbläschen eine rahmähnliche Flüſſigkeit 

gefunden, fondern er fahe auch mandımal in dem zur Nabelfchnur gehenden Ca: 
nale ganz deutlich diefelbe weiße Flüffigkeit wie in dem Bläschen, und Eonnte fle 
daferbft mit einer Nadeiſpitze vor» und rückwärts fchieben >). R 

Sken *) hat aber das große Verdienft, zuerft deutlich nachgewieſen zu has 
ben, daß auf ähnliche — — als bei den Vögeln, der Dotterſack durch den Dot⸗ 
tergang, fo das Nabelbläschen bei einigen ‚Säugethieren in unmittelbarer 
Verbindung mit dem Darmcanale ftehe. Auch hat er zuerft die fehr fruchtbar 
gemordene Idee aufgeftellt, daß das Nabelbläschen der Punkt fei, mo die Bil: 
dung des Darmcanals anfange, eine Anficht, die in dieſer Allgemeinheit ausge- 
fprochen und, nad) Hinweglafung einiger von Oken beigefügten fpeciellen Bes 
Himmungen, jetzt allgemein als richtig angenommen wird. 

Kiefer 9) umd Jörg, %) nahmen Okens Anfihten an. I. 5. Mes 
&et d. j. 7) bewies, daß das Intestinulum vermisorme nidyt mit Dfen für das 
Ueberbleibfel des Canals angefehen werden dürfe, welcher vom Nabelbläschen zum 
Darme zu gehen fcheint, denn diefer Canal inferive fi beim Menfchen eben fo 
wie bei den Vögeln am Dünudarme, ein Stück höher oben, über dem Blinddarme, 
und jener Faden und das Instestinulum vermiforme eriftiren gleichzeitig. Der 
fehr einfache windungsloſe Darmcanal geht nämlid) vom Magen aus in den hoh— 
Ten Nabeiftrang ein Stück hinein, beugt ſich dann unter einem fpigen Winkel 
am, geht in den Bauch zurüd und endigt fich am After. Der vom Nabelbläs- 
hen Fommende Faden interirt fih zwar meiftens an jenem fpigen Winkel. Die: 
fer Winkel ift aber nach Meckel nicht die Uebergangsftelle aus dem Dünndarme 
in den Dickdarm, denn dag Coecum fiegt an dem dem After näheren Theile der 
Schleife. J. Müllern ®) fahe auch der vom Nabelbläschen zum Embryo gehen: 
de Faden wie ein Canal aus, und Bojanus °) hat ebenfaus beim Hunde⸗ 
embryo den Zufammenhang der Nabelblafe und des Darmcanals gefehen. 

BVelpean 2% ift der einzige Anatom, welcher glaublich zu machen ſucht, baß 
es ihm bei 2 Eiern gelungen fei, Fluͤſſigkeit aus dem Nabelbläschen in den Darm 

2) J. F. Lobstein, Essai sur la nutrition du foetus. Strasbourg 1802. 4. p. 42. 
2) Velpeau, in Ann. des sc. nat. 1827. Oct. p. 191. 

5) D. W. Hunters anatomiſche Beſchreibung des ſchwangern menfchlicen Uterus. Ans 
d. Engt. Weimar 1802. 8. p. 68. 

9 Dten,. Beiträge zur vergleichenden Zoologie, Anatomie und Phnfiologie. Bamberg 
1806 und 7. 

5) Kiefer, Die Entftehung des Darmcanald aus der Vesicula umbilicalis. Göttin« 
gen 1810. 

6) Zörg, Grundlinien der Phniiologie. Th. I. Leipzig 1815. 8. 
7) 3. 8. Meder d. j., im Archiv für die Phyſiologie. B. III. und fchon in den Bei— 

trägen 3. vergl, nat. 1808. i 
8) 9. Müller, in Medeld Archiv 1830. a14. 5 
%) Bojanus, Nova acta ac. Caes. nat. cur. T. X. p. ı, Tab. VIIE. £g. 7, 8,9. 

10) Yelpcan, Ann. des sc. nat. 1827. Oct. p. 190. 
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fi) das fehr große Foramen ovale befindet, fo geht ein Theil des 
‘in dem Atrio dextro ankommenden Bluts nicht in den rechten 
Ventrikel, fondern in dad linfe Atrium hinüber. 

Aber auch derjenige Theil dieſes Venenbluts, welcher in den 

rechten Ventrikel gelangt, geht von da nur zum Xheil durch die 

Aeſte der Lungenarterie in die Lungen über, denn ein Theil von ihm 
wird durch den Ductus arteriosus Botalli in bie Xorta geleitet. 
(Siehe Th. III. ©. 162.) Ungeachtet nun der Ductus arteriosus 
Botalli auch nad) der Geburt noch eine Zeitlang und dad Foramen 

ovale fogar fehr lange (zuweilen über ein Jahr und Länger) offen 
bleibt, fo hört doch jene Vermiſchung des Körpervenenblut® mit dem 
ungenvenenblute, die ſchon gegen die Zeit ber Geburt hin befchränkt 
mar, nad) ber Geburt faft ganz auf, weil die Valvula foraminis 
ovalis fo groß wird, daß fie dad Loch fehr beengt, und weil die Lun- 
gengefäße ſich vergrößern, und die Klappe durch dad von ben Lun— 
gen aus im Atrio antommende Blut bei der gleichzeitigen Bufams 
menziehung der Arterien an die Scheidewand angebrüdt wird. 



526 Berfchiedenheit des männlichen und weiblichen Körpers. 

Vom menſchlichen Körper im Ganzen. 

Bon der Berfhiedenheit des Körpers bei beiden 
Geſchlechtern. 

Der maͤnnliche und ber weibliche Körper unterſcheiden ſich bei 
dem Menſchen, wie bei jeber andern Xhierart zweifachen Gefcyledks, 
bauptfäclich durch die Verſchiedenheit der oben beſchriebenen Geſch lechts⸗ 
theile. Doc nicht allein durch biefe, fondern uͤberdieß, wie es and 
bei vielen antern Thierarten Statt findet, durch gewiſſe Berfchiebenheis 
ten anderer Theile. Man begreift diefe Eigenheiten des männlichen mb 
weiblichen Körper zufammengenommen unter dem Ramen männlide 
und weiblibe Bildung, habitus masculinus et femininus. 

Die Beribichenkeiten finden größtentkeils erft an mannbar gewer 
denen Körpern Statt, und zwar deſto vollkemmener, je vellfommene 
bie männliche und weiblibe Biltung ift. 

Im Algemeinen ift der männliche Körner länger, ber weibliche Fürzer. 
Die Faiern und da? Zellengewebe des münnliden Körpers find im 

Sanzeı härter, feifer, firaffer, ſtaͤrker; tie bes weiblichen 
weiber, ſchlaffer, biegiamer, ausdehnbarer, fhwädher, 
aber auch zugleich ĩa ftvoller und Ferrer. 

Die maͤnnlichen Knechen find im Ganzen tider, derber, ediger, 

rauber, haben berrerragendere Sertiite; tie weiblichen find tünse, 
fbwäher N, runtlicer, glatter; itre Fertrige ragen minder berver. 

Vorzuͤglich widtig ift der Unterisiet des Beckens, ta das weib⸗ 
liche feiner Seſtimmung zur Geburt gemS5 Sreiter und weiter if; bei 
Krerzbein eben meer ruͤckwoeͤrts und das Sceiẽbeia unfen weniger vor 
win min: das Steiſbein bewegücer: der Schamdeimrinkel ſturwi 
iR 
r Die Beritiedentaäien des Bedin? Kar Ser sa Gerieven von Bd: 

nen Kindern wubrzunehmer. 









530 Verfchiedenheit der Menfchenracen. 

Sie erhält jenen Namen vom Gebirge Eancafus, weil nahe bei dieſem bie 
fchönfte Race diefer Art, die Georgianer, wohnen. Einige Naturferfcher haben 
vermuthet, daß in dieſer Gegend vie erften Menfchen gelebt hätten. 

2) Die Mongotifche Varietät Cheißt_bei Buffon, wienohf nicht mit 
Recht, die Tarkarifche, indem bie eigentlichen Tartaren zur erſten Race gehören). 
Ihre Charaktere find gelbe Hautfarbe, fdiwarzes, fleifee, fparfames Hagr, glei 
fam vierediger Schädel, breites, wie plattgedrüctes Geficht, deſſen Theile ih 
nicht fo beſtimmt von einander unterfheiden, ſondern gleichſam zufammenfließen, 
pfatte, breite Glabella, kleine flumpfe, oben wie eingetrüdte Nafe, breite Wange 
und ſtark abftehende Jochbeine, enggefchligte Augenlieder, vorragendes Kinn. 

Zu diefer gehören die übrigen Afiaten (ausgenommen die Malayen), dam 
in Europa die Lappländer, Sinnfänder und die nördlichften American, 
namentlid) die Eskimos, wohin auch die Grönländer zu zählen find. 

3) Die Americanifche Varietät. Ihre Esaraktere ſind: Kupferfarbe der 
Spaut, ſchwarzes, fteifes, parfames Saar, Furze, theits ach zurücfallende Stirn, 
tief liegende Augen, etwas platte, doc, vorragende Nafe, breites, doch nicht 
fattes und eingebrücttes Geficht, mit deutlicher ausgeprägten Gefichtszügen, ad 
bi der mongoliihen Verfchiedenheit. Zu diefer gehören die übrigen Americaner. 

4) Die Uethiopifche Varietät. Ihre Charaktere find: ſchwarze oder 
braune Hautfarbe, ſchwarzes, krauſes, meift reichliches Haar Cinsbefondere kun 
zes, Fraufes, wolliges Kopfhaar),. fchmaler, wie vom beiden Seiten zufamme 
gedrückter Schädel, krummgewölbte Stirn, Jochbeine, die wenig auswärts, aber 
mehr vorwärts ragen, flärfer vorvagende QUugen, vorgeſtreckte Kiefer, vorzüglich 
Oberkiefer, fo Nr die Zahnränder länger find, doc fo, daß am Unterkiefer da 
Kinn wieder — Zahne, die etwas ſchräg vorwärts ſtehen, dicke platte 
aufgefüfpte Naſe, die zu beiden Seiten ohne deutliche Grenze in die Flächen des 
Oberkiefers übergeht, die, wulftige Sippen, vorzüglich Oberlippe. Bu bier 
sehören die Übrigen Africaner. 

5) Die Malayifce Varietät, Ihre Charaktere find: braune Sautfark, 
ſchwarzes weiches, Todiges, veichliches Haar, mäßig fchmaler Schädel, Erumm 
gewölbte Stirn, etwas vorragender Dberfiefer, ftumpfe breite Nafe, dicke Lippen 
(das ‚alles aber weniger, als bei der vorigen Verſchiedenheit), großer Mum. 
Zu dieſer gehören die Infulaner der Südfee, fowohl die Bewohner ven 
Otaheiti 2c., ald die der Philippiniſchen, Moluckiſchen, Sundaifchen Inſein 
Marieninfeln, und dann die eigentlichen Malapen, oder die Bewohner der 
Hatbinfel Malacca ?). 

Die Verſchiedenheiten diefer Menfhenarten find zum Theil ſo ſeht 
auffallend, wie 3.8. die ber Farbe und der Gefichtsbildung eines Cum 
päerd und eined Negers, daf der Unerfahrenfte fie finden wuͤrde. Nah 
Blumenbad’s 2) Meinung find deffen ungeachtet bie vwerfchiedenm 

) Io. Sriedrih Blumenbach's Beiträge zur Naturgefhichte. Erſter Theil, Oi 
tingen 1790. 8. 

Ders. Abbildungen naturhiftorifcher Gegenflände. Erſtes Heft. Göttingen 1796. 8, 
Nr. 1 bie 5, 

®) Jo. Friedr. Blumendbach, de generis humani varietate nativa liber. Geen 
1777. Edit. auct. 1781. 8. Edit, tertia 1795. 8., überfegt von Joh. Gottft. 
Gruber. Leipz. 1798. 8. 

€. Meiners, Grundris ber Geſchichte der Menfchheit. Lemgo 1735. 8. am 
Eapitet, 

E. A. W. von Zimmermann, geographiſche Gefcichte des Menſchen und ie 
allgemein verbreiteten vierfügigen Thiere. Erfter Band. Leipzig 1778. 8. 

Sam. Thom. Sömmerring, über bie Förperlihe Verſchiedenheit des Ned 
vom Europäer. Frankfurt und Main; 1785. 8. 

Ehriſtian Sriebrih Ludwig, Grundrig der Naturgefchichte ber Dienichenim 
cits. Beipiig 1796, 8. 
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über alle vier Bände 

Anm. Die römifhen Zahlen 

Abadie,, Bei. 1. 245. 
Abeille, Knoch. 11. 7. 
Abdomen. IV. 234. 
‚Abdominalis art. ſ. eir- 

cumiflexa ilii Ill. 250. 
Abducens nery. Ill. 463. 
Addirctor dig‘, minimi 
ma, . di- 

iti minimi pedis, II. 
7. — hallucis 11. 505. 

— indicis s. extensor 
ind, propr. II. 446, — 
pollicis brevis II, 456. — 
pollicis longus. II. 44. 

Abfteigender Nadens 
musfel. II. 385. 

Abzieher, kurzer, des 
Daumens. II. 456. — 
ungen, des Daumene. II. 

— bes Kleinen Fin⸗ 
ne der Band f. ab- 
Iacı. dig. min. man. II. 
458. — Ger großen Zehe, 
II. 505. — der Meinen 
Behe. IL. 507. 

‚Accelerator urinae. II. 
420. — IV. 409, 

Accessorius nerv. Wil- 

II. 
lisii. III. 481. 

Acereulus cerebri, 
389. 

Acetabulum pelsis.11.185. 
Achillesſehne. In 490. 
Achllint, male .32. 

‚Hbb. I. 
x Sreideäfen. IU. le 
Achfel nerv. II. 4 
—— ir. 

209. 
Achfelvenen. III. 288, 
Acidum galacticum. 1, 96. 
Acini. I. 142. — renales 

Malpigbi. IV. 338. 
Ackermann, Entw. bed 

Geh. 111. 331.— Kno— 
11. 11.— Thym. IV. 17 

Acrel, dopp. Ut. IV. 367. 
Acromialis art. III, 210. 
Acromion. 11. 201. 
Acustica art, Il. 189, 
Acusticus neryus. 111.470. 
Adair, 5bb. I. 29, 
Adams, Ohr. IV. 8. 

bezeichnen den Theil, 

Adductor femoris brevis. 

die arabiſchen · die Seitemahl deſſelben. 

IV. 368. — Gab. I. 39, 
chor. IV. 45. — cilia. 11. 479. — longus fe- 

moris, 1. 478, — ma- 
gnusfemoris. 11.479. — 
ossis metacarpi digiti 
minimi. II. 459. — hal- 
Incis. II. 506. — pol- 
licis, IL. 458. 

Brerunnt des Auges. 

— des Pauken⸗ 
felles. II. 187. 

Adern, ober ftte im 
engeren Sinne des Wor⸗ 
tes. II. 2% 

Aosenetarterie II. 
193. 
a des Gehirns. 

Aditus ad infundibulum. 
1. 390. 

TAdmiral. I. 292, — 
dur. mat. III. 323. 324, 
— Penis. IV. 362, 

Adnata tunica oculi. IV. 
55. 

Adolph, Arter. TIL 10. — 
Schulterbl. II. 201. 

Aegidi, Haare. 1. 515. 
Aescher , Nägel. II. 515. 
After. IV. 297. Muse 

kein. IV. 298, 
‚Agger \unatus, Neubauer, 

1. ganglion Gasseri. III, 
448 

Aitkens , Sb. 1. 29. 
Akenside, H0b. IV. 359. 

— Rympbg. III. 17. 
Ackermann, Phar.\1.370. 
Alaeforme os. 11. 66. 
4lae narium, 1Y.107.— 

palatinae. IL. 71.— ma- 
gnae. II. 70. — parvae 
0ss. occ. I 

\ Sespertlionis. IV. AL. 
‚Alares art, ſ. thorac, ex- 

tern. III. 210. 
Albers, vgl. An. 1.42. 43. 
Alberti, Sb. I. 2. — 

3ähne. IV. 123. 
Albin, gt. 1m. 11. 
Beob. I. 36. — Brüfte. 

IV. 44. — Darme. IV. 
176. — duct. thor. III. 
20. — Dünnd. IV. 177. 
— Fötus. 1V. 377. — 
Gaum.1V.135.— Haare. 
11.514. — Haut. Il. 512. 
— Bautfarbe. II. 515. — 
Hod. LV.359. Nebenhod. 
IV. 359. — bum. vitr, 
IV.47.— Hym. IV.363. 
— Knoch. I. 3.— II. 
— 17 — 19. — 
Mit. IV.181. — Must. 
u. 317. — Mutterkuch. 
IV.372.— Nägel. 11.515. 
— Retzhaut. IV. 46. — 
Oberhaut. II. 513. — 
Ohr. 1V. 9. — Peni 

— Stienhöl. 1. 124.— 
Urachus. IV. 186. 
ſchwang. ut. IV. 369.— 
valv. coli, IV. 178. — 
ven. az. III. 262. 
3ä6ne. IV. 122. 123, — 
IV 124. — Bunge. IV. 

— Zaͤpfch. IV. 136. 
Albuginea tunica. IV. 67. 

— testis. NDR 

74. 
der ige, Bloung Iv. 
481. 

Allmer, 1.144. — Fett. 
1.23. 

‚Almas, Entw. beö Geh. 
III. 331. 

Plouelie, Schilddr. IV. 

F Allein, ‚Hdb. I. 28, 
Alveolaris arter. II1. 189. 

superior. III. 190. — 
nervus anter, max. sup. 
III. 456. — superior. 
UI. 190. — nerv, ma- 
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Ausführungsröhrs 
hen des ‚Hoden.1V. 386. 

wuspaugense Gefäße. 

Ausſcheidungsdruͤſen. 
1435. 

Auöftredeflehfe des 
Schienbeins. IL 484. 

Ausftreder, kurzer, des 
Daumens. II. 448. — lan⸗ 
‚ger, bes Daumens. 11.447. 
— beö Heinen &ingere, 1 
446. — ber Zehen. 
497. — der großen ehr 
11. 498. 500. — des Zei: 
gefingers. I. 446. 

‚Autenrieth, $ötus.1V.377. 
— weibl. Genit. IV. 363. 
5, Setiotih. 1.1.— 
Ohr. I 

Auoity, —— W.12, - 
Auzout, Egmpdg. III. 
4vicenna, |. 8. — Herz. 

II. 6. — des Bedens. 
11.192.193. — des Epi⸗ 
ftropheus. II. 145. 

Axillaris art, III. 209. — 
nervus. III. 497. — vena. 
11. 288. 

dayaos arteria, f. articu- 
arisgenu media.III.253. 
zu augen vena. DI. 

1 
Azygos uvulae. II. 368. 
Azzoguidi, Beob. 1.37.— - 

Gebärm. IV. 365. 
Baader, path. Un. I. 40. 
Back, ‘Herz. 111. 6, 
Baden. IV. 118. 
Badenarterie.IIL.190. 
Badenmustel. II. 346. 
Badennerv. II. 460. 
Badennerven. III. 469. 
Badenzähne. IV. 1: 

— Verẽknoͤcherung. 1.213. 
Bänder des Bedens. II 

187. — des Bruftbeins. 
11.175. — der Bruſtkno⸗ 
hen. 11. 175. — des El⸗ 
Tenbogengelens. II. 237. 
— der Finger. II. 248. 
— bes Fußes. II. 3 
der Fußwurzelknochen. II, 

"304. — des erften und 
qweiten Halswirbels. IL 
159. — ber vgn dwur · 
zeiknochen. IL. 242. 
des Kniegelenks. IL, 294. 
— der MittelhandEnodhen. 
11.243, 246. — des Mit: 
telhandknochens bes Dau⸗ 
mens. II. 248. — des 
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Oberarms. IL 35, — 
des Oberfchenkels. 11.290. 
— bes Drehgelenks des 
Radius und der Ulna. 
11. 339. — am hintern, 

“ 11.175., am vordern 
de der Rippen. UI. 176. 
— des Scien: und Was 
dendeins. 11. 299. — bes 
Schluͤſſelbeins. II. 205. 
206. — bes Schulters 
blattes. II. 207. — der 
Schulterknochen. 11.205. 
— bes unterſchenkels und 
der Fußmwurzel, II. 302. 
— ded Borderarme. II. 
237. — des Vorderarms 
und d. Handmwurzel. II 
241. — der Wirbel. IL 

— durch welche die 
Wirbelkörper verbunden 
werben. 1. 153. — an 
der vorderen und hinten 
Seite ter Wirbelkörper. 
I. 156. — ber Wirb 
bogen und ihrer %o: 
füge. — ber Muskelfort- 
fäge. II. 157. — der Bes 
benglieber. II. 311. 

Bänderlehre U, 15.— 
Liter, UI. 9. f. 

Baer, vgl. An. I. 48. — 
Si, IV. 370. — Fötus. 

. 378. — Gefäfobb. 
in. — und Kind. 
IV. 374. 

Baerens, Kryſtall. IV. 48. 
Baget, Knoch 1. 7. 
Baglicius, Must. 11. 3%. 
Baier, Haare. II. 514. — 

Zunge. IV. 136. 
‚Baillie, path. An. 1.40. — 

Eierft. IV. 368. 
9. Bailly, vgl. An. I. 48. 

Baker, Knod. I. 7. 
Bakker, Sirär. 1.45. 
Balanus, (glans) penis. 
a, (EP 

Ballen, f. corpus cal- 
losum. III. 381.— 385. 

Balfenarterie.IIl.193, 
Banazzoli, Rier. 1V.185, 
es EN bes Eierftodes. IV. 

Banbdfnorpel, f. Fa: 
fertnorpel. 

Bang, duct. ihor. III. 21. 
— nerv. cerv. III. 335. 

Banneau, aut. II. 511. 
Barba, Rerv. III. 320, 
Barbati, Zötus. IV. 376. 
Barbault, Splanch. IV.4. 

Barbette, Hob. 1.3. — 

Barkow, Art. ber 
und ögel. II. 13. 

Barles, Genit. IV.357.— 
männl. Genit. IV. 358, 
— weibl. Senit- IV. 38 

Baronio, Rero. Il. 3%. 
Barrere, Beob. 1. 36.— 
‚Hautfarbe, u. 515. 

Bart. U. 534. 
Barth, Must. I. 318. 
Barthez, Must. II. 39. 
Bartholinus, ptb; An. 

1.39. — Beob. 1.3. — 
1.34. — Eierft. |V. 367. 
— ötus. IV. 376. -— 
Gerudsorg. IN IR 

Thom. 
u 958* 

. 511. — Herz. IU. 6, 
— 11.7. — Lunge. . 
171. Lymphg. 
14. 15. _ — — 
IV. 368. — Speid. IV. 
169. — 3glk. 1.13. — 

goreät, 1. au a 
artholin ’fher Gang. 
IV. 155, 

Bartoletti, Hob. I. 2. 
Barzellotti, Must. 1.39, 
Basilare os. 1. 61. 
Basilaris arter, 111. 201. 
Basileeitsch, Aymphg-Ill. 

Lt 
Bosilica vena. III. 289. 
Basis scapulae. U. 202. 
Basianus. Landus. ge 

Baster, Haare. 1.514.— 
Knod. I. 4.— Baud. 
IV. 234. — Eintheilung 
in Gegenten. IV. 238. 

Baudhaorta. I. 28. 
Bauchdeckenpulsader, 

ſ. epigastrica. IL 

Baudbertenfhlag: 
aber, äußere. III, 20. 
— innere. Ill. 249. 

van Bauchem, Fotus. IV. 
377, 

Baudferl. I. 370. - 
et. IV. 172, — Exfhein. 
b.d. Entzünd. I. 381, 

Bauhglieder, Knochen. 
u. 252. 

Bauhhaut. Iv. Mi 
Wände derſelben. IV. U. 



— Falten. IV. 249. — 
Bild. b. Vogelembryo. 
IV. 473. 

Bauchhoͤhle. IV. 236, 
Wände. IV. 234. ff. Mit: 
tel zur Verengerung und 
Erweiterung der[.IV.237. 
— Ueberſicht über die in 
dert, enthaltenen Theile. 
V. 239. — Bitdung b. 
Vogelembryo. IV. 473. 

Bauhmusfeln. 11.398. 
— gerader. II. 407. — 
querer. II. 404. — Außer 
zer Schiefer. IL. 399. ins 
nerer ſchiefer. II. 403. 

Bauchmuskelwand des 
Baudjfelles. IV. 247. 

Baudring. IL 00. 402. 
Bauäfpeigetdrüfe 

Baudmteser. 1. 142. 
Bauer, Bögel. I. 46. — 

3ähne. IV. 123. 
Bexhigus, pr 120.— 
Kpft. 1. 

Baumer, Sem. 111.326. 

— IV. 122. 
Baumgärtner, götus, I 

378. 
Baur, Nerv. II. 332. — 

Bunge. IV. 137. 
Baufhmustein!. Sple- 

nius capitis. 11.382. und 
colli. II, 383. 

Bayer, aorta. IN. 171. 
Bayfeld, Beob, I. 33.— 

‚Bob. I. 23. 
Bayle, — IV. 376. 
an Hollard, allg. An. 

Bayne, Nerv. III. 321. 
Beden, Are. 11.192.193. 

großes, eines. II. 194. 
— Bänder. II. 187, — 
männl. u. weibl. Unterſch. 
IL. 41. — Räume und 
Durchmeſſer deff. I1. 191. 

Verfchiedenheit ber 
menſchl. und thier. II. 194. 
—Verfchiedenh. d.männt. 
und weibl. 11.195. IV. 
526, 

Bedenblutabder s. hy- 
Pogastrica, III. 295. 

Bedengeflehte. IM. 
544. 

Bedentnogen. I. 177. 
— Entwidelung. II. 186. 

Betenfhlagader. III. 

Regiſter. 

Beckenwand bes Bauch⸗ 
felles. IV. 247. 

Becker, a Wem, 1m. 18. 
— Zöpm. I 

Beelard, ug. 

Behr, Dante. IV. 183. 
Behrends, De 

nerv. card. III. 337, 
Beine, Knoden. II. 252. 
Beinnerv. II. 481. 
0.d. Belen, $ötus. IV. 377. 
Beling, Maftb. IV. 179. 
Bell, Art. 11.12. — Auge: 

U. 354. — Gebärm. I 
366. — Gehirn. III. 377. 
— Hbb. 1.29. — Harnl. 
IV.185.— Knoch 11.8. 
— Kpft. 1.16. — Must. 
11.318. — Nerv. IN. 322. 
— Pine, IV. 122, — 
Zglk. I. 14. 

Belinger, Titus. IV.376, 
— Rüden. III. 329, 

Bellini, Beob. I. 35. — 
Hdb. 1.238. — Nier. IV. 
184. — Zunge. IV. 136. 

V. Belmas, Art. III. 10. 
Bendien, Nier. IV. 185. 
Benedictus, Hbb. 1.18.— 

Mag. IV. 175. 
BerengariusCarpun.ßt. 

a Bergen, Beob. 1.35. 
Be: au 7. ask, 
1. 330. — SKnodber- 
n. Fr — pia mat. IIL.. 
324.— fomp. Be, I. 
336.— Bellg. I. 244. — 
Age. 1. 13. 

Berghaus, Ob. IV. 9. 
Berlinghieri, Baudf.IV. 

73. 
Bernhold, Knoch. 11. 8. 
Bernier, Beob. 1. 3. 
Bernoulli, Must. 11.321. 
— 2ted Nop. IIL 332. 

Bernftein, Ler. I. 38. 
Berres, 586. 1. 31. 
Berretinus, Kpft. I. 15. 
Bertin, Baugm. U. 410, 

— Berz. III.10.— Knod. 
IL. 8. — Mag. IV.175. 
— Must. II. 318. — 
Nier, IV. 185. — Iprä 
nenorg. IV. 44. 

Bertini ossic. II. 69. 
Bertrandi, Auge. IV.42. 
— Eierft. IV. 368. Le⸗ 
ber. IV. 179. 

11.8.— ' 
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Besler, weibl. Genit. IV. 
362. 

Berandtheile nähere 
des Körp. 77. 

2. Berti brnigeRrgen 
‚Dinterh. 11 

Beudt, ent IV.184. 
Beuger, Eurzer, des Dau— 

mens. II. 456. — kurs 
zer, der Zehen. II. 503. — 
kurger der großen Zehe. 
I. 506. — Eurer, des 
Hain Fingers. IL. 459. 
—— der kleinen Zehe, 
II. 508. lan * der 
großen zehe u. 

Beutelmusfeln * ge- 
mini. II. 472. 

Beyckert, ‚dur.mat.III. 324. 
Bianchi, %eber. IV. 179. 
— Thraͤnenorg. IV.44. 

Biceps, brachii. 3 431.— 
femoris. Il. 

Aubat 1114. — allg. 
An. I. 32. — path. An. 
1.41. —arachn. 111. 324. 

Bidloo, Auge. IV. 4. - 
Kpft. J. —— 135. 

Biel ‚Herz. TIL. 10. 
Bienoenu, Haare. IL. Mr 
Bierkowsky, Kpft. 1. 1 
Biermayr, path. An. J. 4 
Bierwirth, Leber. IV. 179. 
Bildungsgemebe ſ. 
Zellgewebe. 

. Billard, Mag. IV. 176. 
de Bils, Beob. I. 33. — 

&ympsg. IN. 16. 
Binbehaut bes just. 

git. IV. 4. — 
Bienförmige & Eng 
vd. Rafendänte, I 103. 

Biumi, Hbb. I. 26. — 
£omphg. I. 21. 

Biventer cervicis. I. 383. 
— maxillae inferioris. 
11. 358, 

Biventericus nerr.Il1l.468, 
de Blainville, vgl. An. 

1.42. -- 8tesRop. 111.334. 
Blake, Zähne. IV. 121. 
Blancard, path. An. 1.40. 
— 56.1.3 - 

Blancken, Gab. 1. 39. 
Blandin, dir. An. I. 31. 
Blane, Must. II. 322. 
Blafengang. IV. 314. 
Bialenihlagabern. ‚U. 

— vgl. An. I. 42. 
— Beob. J. 33. — Hbb. 
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Das IV. 174. — Rier. 

are empll: 11. 21. 
— Saamengef. IV. 361. 

Campdomercus, Bil. 
IV. 181. 

Carmper, vgl. An. 1. 43. 
— Auge. IV.42. — Be: 
S 1. 36. — Brůche. II. 

. — desc. test. IV. 
0. Ce 4.— 
Hautfarde. II. 515. 

Canales pierygodeis. Vi- 
diani. H. 73. — semi- 
circulares. IV. 6, — 
semicirculares membra- 
nacei. IV. 30. 

Conaliculi lacrymalesIY. 
6. — seminales IV. 
384. 

Canalis caroticus. 11. 79. 
— _epididymidis. IV. 
386. — Fontsnae IV. 
7. — N 45. — 

rygopalatinus. II. 
il IL. 139. 

Ganeseri, depp. ut. IV. 

Mas. Canisius , IV. 
175. 

Canna major. II. 212. 
Cant, path. An. I. 40. — 

ducı. thor. III. 20. 
Canthi oculi. IV. 57. 
Capilli. U. 333. 
Capitatum os. U. 225. 

-Copitula carilaginum 
arytaenoid. IV. 161. 

IL 

Capisaccius, Hbb. 1. 2. 
— 3glt. 1. 13. 

van de — Nebenn. 
IV. 186. 

Capperon, 3äbne. IV .124. 
Capsula Glissonii. II1.301. 
— lentis. IV. 9. 

Capsulue arabilariae. IV. 

Caput gallinaginis. IV. 
303 ehe: IV. 304. 

Carcanus, HS. I. %. 
Cardelinus, $ötus. IV. 

375. 
Cardia W. 

Cardiacus nerv. longus. 

Fir 

ventriculi. 
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II. 534. — maximus. 
ur 534. 

Carlier, Haut. U. 512. 
Corlsie, Gehoͤrknoͤch. IV. 

— Mus. II. 322. 
Cars quadrata Spivi. IL 

502. 
Carotides Arteriae. IIL 

178. facialis f. exierna, 
et cerebralis s. interna. 
IIL 179. — — 
I. 191. — communis, 
3. cephalica, s. primi- 
üva, II. 179. ex- 
terna s. facialis. III. 180. 

Carpue, Must. II. 318. 
Carpus. I. 218. 
des Cartes, 5b. 1. 23. 
Cortilazinea tela.1.300 ff. 
Cartilagines, Gewebe. 
306 arylaenoi- 
deae. IV. 160. — co- 
stalis. I. 17 eri- 
coidea. IV. 159. — iı 
terarticulares. I. 310. — 
interarticularis. IL 114. 
— interarticularis clav. 

—  interserte- 
brales. IL. 133. — liga- 
mentosa s. fibrosa. I. 
309. — lunataeart. genu. 
I. 29. 298. — meni- 
scoidea. UI. 115.— nasi. 
IV. 107. — scutiformis 
f. Ihyreoidea. IV. 138. 

Cart. tbyreoidea. IV.158. 
— triangularis i interme- 
dia extrem. infer. cubiti. 

=. 
— f. olfactorius 

nerv. III. 43. — la- 
ergmalis, IV. 61. 

Carus, vgl. An. I. 42.— 
Chor. IV. 371. — de- 
cid. Hunt. I 
Fötus. IV. 378. 
birn. HI. 377. — Inf. 
I. 95. — Lebensb. LH. 
— Urteile. 11. 13. 

Case, Sb. I. 2. 
Caserta, Must. II. 3, 
Cassan, derp. Ut. IV. 367. 
Cassebohm, Fotus. IV. 

376. — Must. 11.3! 
Dpr- IV. 8.— Bit. 

Casserius, Haut. I 

Sinnes org. 
Stimmorg. IV. 

Castellacci, Rnod. 11. 8. 
deCastrillo,Zähne.IV.122. 

le Cat, Xuge. IV. 2. — 
dur. mat. IL 34. — 
‚Hautfarbe. IL 515. — 
Knod. D. 8. — Buil. 
1. 321. — 6ion 
IV.7. — ven. az. IH. 

Catenae musc. ſ. tibial, 
antic. II. 496. 

Cauda equina. I. 372. 
— venae, und ihre 

tzweige. TIL 259. 
—— ober su- 
erior. IIL 259, ie 
efte. II. 261. — in- 

ferior. IL. 290. 
Cavitas glenoidea radü, 
— 
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Berihtigungen 

Theit Il S. 214 Beite Ei von oben ftatt —— — lies Bolarflähe 
— — — — — Bolarfläde lies Ruͤckenflaͤche. 

25 — ri von unt. S. ulnaris lies S. volaris. 
— — —- 27 — 10 vonoben — Mittelhandknochen zu lies Mits 

telhandknochen früher zu. 
— — — obenundvornliesobenunb hinten. 

9 — — — oben und hinten lied oben und 
vorn. 

— — — 348 ee M. compressor nasi, feine Befchreibung fteht Ih. IV. 

— — — 43 Iegte Zeile und 424 bie brei oberften Zeilen find zu freien. 
438 Zeile 7 von unt. ftatt Bewegung lied Beugung. 
438 in ber Note flatt bisher befäriehen lies unten: beſchrie⸗ 

ben worden. 
— — 500 Zeile 7 von oben ſtatt deſſelben lies jenes Muskels. 

aden in 37 2—-— — — lies gefärbten. 
uerflaͤche lies Querfurche. 

nad anderen lies noch andere. 
Bruͤcke lies Balken. 
















